Wer wird zweiter Sieger? 


Stephan Selle über ideologische und andere Kampfgebiete 


er hat nun eigentlich wen übernommen? 

Nach ein paar Pressekonferenzen auf der 
letzten Macworld ergab sich, was das neue Ver- 
hältnis von Apple zu Next angeht, ein erstaunli- 
ches Bild: Wo sich Entwickler der Öffentlichkeit 
präsentierten, standen die Neuen von Next vorn 
an der Rampe und machten — so Augenzeugen — 
einen deutlich organisierteren und strammeren 
Eindruck als ihre Apple-Kollegen. Systemsoft- 
ware, so schien die Message zu sein, ist kein Spaß 
mehr, sondern das ideologische Kampfgebiet der 
Jetztzeit. Es geht um viel mehr als um die Frage, 
auf welche Art und Weise Dateien kopiert wer- 
den und wie der Prozessor mit dem Bus kom- 
muniziert. Es geht für die Next-Crew um die 
Herrschende Lehre des kommenden Jahrhun- 
derts. Das Machtzentrum der Orthodoxen, das 
Rom des digitalen Zeitalters, ist Redmond, mit 
dem Microsoft-Firmengelände als Vatikanstadt. 
Bills erklärter Wille — ein Computer in jedem 
Haushalt (dabei denkt er mit Sicherheit nicht an 
Macs) — ist missionarisch und von der Vorstel- 
lung geprägt, daß an den grauen Außenrändern 
dieser Zivilisation noch barbarisch-heidnische 
Volksstämme sitzen, denen Windows 95 und In- 
tel Pentium nicht nur nichts sagen, sondern de- 
nen das möglicherweise komplett egal ist! Wir 
wissen aus dem frühen Mittelalter, was solchen 
Ungläubigen blüht. Vier Jahre lang werden sie 
sich begrüßen müssen mit: „Where do you want 
to go today?“, und wann immer sie einen System- 
ingenieur oder Vertriebsmitarbeiter treffen, müs- 
sen sie sich beherzt auf die Brust klopfen und 
rufen: „Intel inside! Intel inside!“ 

Für die Next-Ingenieure — und das ist mit 
Sicherheit ein Verdienst des Großen Vorsitzen- 
den Jobs — muß die digitale Lehre rein und der 
Zukunft zugewandt bleiben. Für sie sind System 
7 und Windows Gurkensoftware, Programme 
voll von Kompromissen, rückwärtsgewandten 
und -kompatiblen Bausteinen und, das wiegt am 
schwersten, nach dem falschen Modell erstellt. 
Die Software fürs nächste Millenium ist objekt- 
orientiert, plattformunabhängigundoffen. Next- 
Step, OpenStep, NextGeneration, und wie im- 
mer die letzten Varianten heißen, sind so gebaut, 
und die Aufgabe der Systemverantwortlichen bei 
Next/Apple besteht unter anderem darin, keine 
Verunreinigungen durch Anforderungen seitens 


des Markts oder des Apple-Managements zuzu- 
lassen. Hier geht es nicht um ein Geschäft oder 
um die Rettung von Apple, sondern um den 
genetischen Code von Next, der als Wirtsorga- 
nismus, wenn es sein muß, auch die Kisten aus 
Cupertino nutzt. Diese Haltung muß man nicht 
schlecht finden (ich zum Beispiel tue es nicht), 
aber sie kontrastiert natürlich wirkungsvoll mit 
dem sonst bei derartigen Ereignissen gepflegten 
Umgangston der Apple-Systementwickler. 

Angesichts der derzeitigen Situation — Mac- 
Clones von Motorola und anderen, Next/Mac- 
OS für PowerPG, Intel, Sparc und andere - stellt 
sich zum wiederholten Male die interessante 
Frage, ob Apple tatsächlich als Hardwarcherstel- 
ler ins nächste Jahrtausend geht oder nicht viel- 
leicht eher als Systemkonkurrent von Microsoft. 
Die technische Ausgangsposition ist ja, im Ge- 
gensatz zu der am Markt, gar nicht mal schlecht: 
Mit dem PowerPC-Chip hat man das deutlich 
leistungsfähigere Herzstück, mit einem Next-Sy- 
stem dann auch das technologisch bessere Be- 
triebssystem. Wer immer in der Branche Micro- 
soft Paroli bieten will — IBM, Sun, Oracle und 
viele, viele andere — ‚ sollte den Erfolg des ersten 
echten Releases abwarten und dann auf vollen 
Unterstützungskurs gehen. 

Denn im Hardwarebereich wird Motorola 
schon in naher Zukunft Apple in jedem Falle ei- 
nen Gutteil des Mac-Markts streitig machen. Im 
Gegensatz zu den derzeitigen Clonern hat der 
Chipriese das Kapital und die Vertriebsstruktu- 
ren, um internationalschnellund flächendeckend 
anbieten zu können. Gefertigt wird derzeit in 
Zyklen, die an die japanische Autoindustrie En- 
de der Achtziger erinnert, sowohl was Mengen als 
auch was Modellwechsel angeht. Nicht mehr 
lange, und die schnelleren und billigeren Macs 
werden von Motorola kommen. Gleichviel - al- 
les, was den Marktanteil des Macintosh-Konzepts 
wieder in Richtung zehn Prozent stemmit, sollte 
willkommen sein. 

Und sollte es nicht zur Marktführerschaft lan- 
gen, kann man sich bei Bob Dole ansehen, wie 
man souverän miteinem zweiten Platz fertigwird. 
Anläßlich der Verleihung einer Verdienstmedaille 
durch Präsident Bill Clinton begann er seine Rede 
wie folgt: „I, Robert J. Dole, herewith solemnly 
swear ... — uh, wrong speech!“ Klasse!! 
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Betrifft: Design? 


Dollar teuren Macintosh — sei die 
Auflage auch noch so limitiert. Ihre 
Illustration ist eher ein abschrecken- 
des Beispiel. Sollte das etwa wirklich 
Apples Zukunftsvision in Sachen 
Design sein? Ich hoffe, daß der Ent- 
wurf aus Ihrer Redaktion kommt, 
und möchte Sie bitten, in Zukunft 
auf solche zweifelhaften Darstellun- 
gen zu verzichten. 

Die Sweep-Studie, die Sie dane- 
ben abgebildet haben, würde ich mir 
schon eher auf den Tisch stellen, zu- 
mal ich der Meinung bin, daß Apple 
- angesichts zunehmend gut und oft 
sogar besser gestalteter PCs - endlich 
wieder mehr Innovationsfreudigkeit 
hinsichtlich des Designs ihrer Com- 
puter an den Tag legen sollte. 

Übrigens wäre ich als Industrie- 
design-Student an einer detaillierte- 


I Ist diese Collage des „Designer- 
Mac“ in MACup 2/97, Seite 20, Ihr 
Ernst? Für Aprilscherze ist es ja wohl 
noch ein wenig zu früh. Ich würde 
mir nicht einmal einen Heizlüfter in 
dem von Ihnen präsentierten Design 
kaufen, geschweige denn einen 8000 


ren Berichterstattung über 3-D-Soft- 
ware am Mac interessiert, zeichnet 
sich doch gerade in letzter Zeit eine 
deutliche Zunahme derartiger Ap- 
plikationen ab. Kurze Erwähnungen 
im Publishing-Teil halte ich für ver- 


fehlt; man sollte den Lesern vielmehr 
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zeigen, daß der Macintosh, vor allem 
der Power-Mac, sich nicht allein für 
2-D-Design eignet. 

Axel Rösgen via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Tja, über 
Geschmack läßt sich schwerlich strei- 
ten. Es ging uns in erster Linie dar- 
um, zu zeigen, was Mac-Anwender 
von diesem Sondermodell erwarten 
dürfen. Daher haben wir die Ab- 
bildung auch als eigene Illustration 
deutlich gekennzeichnet. Zweifel- 
haft hätten wir eine photorealistische 
Montagegefunden, die Authentizität 
vortäuscht. Vergleicht man nun den 
echten Spartacus, der ab Seite 18 in 
diesem Heft zu begutachten ist, mit 
unserer Collage, finden sich übrigens 
alle wesentlichen Merkmale wieder. 

Was die Eignung von Power-Macs 
für 3-D-Anwendungen angeht, stim- 
men wir mit Ihnen überein. Schnel- 
le 604er und Multiprozessormaschi- 
nen erfüllen hier selbst professionelle 
Ansprüche. Wir werden uns bemü- 
hen, die Berichterstattungaufdiesem 
Gebiet zu verstärken. 
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Apple: Erneut Verluste 


Einbrüche im Low-End-, Zuwachs im High-End-Markt 


EI Mit einer Ver- 
lustausweisung in 
Höhe von 120 
Millionen Dollar 
für das erste Ge- 


® 


schäftsquartal 1997 konnte Apple an 
das gute Ergebnis des letzten Quar- 
tals (25 Millionen Dollar Gewinn; 
MACup 12/96, Seite 24) nicht an- 
knüpfen. Wie bereits im Vorjahr 
zeichnen auch diesmal vor allem die 
schwachen Umsätze im weihnachtli- 
chen Low-End-Consumer-Geschäft 
für das negative Betriebsergebnis ver- 
antwortlich. Trotz Preissenkungen 
zwischen 600 und 800 Dollar konn- 
ten sich die Performas gegenüber der 
ebenfalls stark verbilligten Intel- 
Konkurrenz nicht behaupten. Die 
Performa-Verkäufe blieben in den 
USA um 35, weltweit um 19 Prozent 
hinter den Firmenerwartungen zu- 
rück. Apple gibt den Verlust in dieser 
Sparte mit rund 100 Millionen Dol- 
lar an. Für den Herbst kündigte das 
Unternehmen aufgrund verbesserter 


Fertigungsbedingungen — unter an- 
derem dank der Kooperation mit 
Acer; siehe unten - eine konkurrenz- 
fähigere Preisgestaltung an. Im Ge- 
spräch ist in diesem Zusammenhang 
auch ein Einstiegsgerät für 1000 
Dollar. Darüber hinaus prüfe man die 
Möglichkeit, einen Home-PC mit 
PowerPC- und Intel-Prozessor anzu- 
bieten, der sowohl Windows als auch 
das Mac OS unterstützen soll. 

Während das Performa-Geschäft 
also denkbar schlecht verlief, konnte 
Apple insgesamt einen Zuwachs im 
PC-Stückzahlabsatz von 20 Prozent 
verbuchen, der aber fast ausschließ- 
lich das High-End-Segment betraf, 
während im PowerBook-Bereich Lie- 
ferengpässe (Backorder: 200 Millio- 
nen Dollar) zu einem schleppenden 
Absatz führten. Bei den Power-Macs 
konnte Apple ein Umsatzwachstum 
von 15 Prozent verbuchen, während 
in den USA das Geschäft im Busi- 
nesskundenbereich allgemein um 15 
Prozent zurückging. 


Gleichzeitig mit der Verlustbilanz 
gab Apple für daslaufende Geschäfts- 
jahr eine reduzierte Umsatzprogno- 
se bekannt: Statt 9 erwartet man in 
Cupertino jetzt nur noch 8 bis 8,5 
Milliarden Dollar. Für das kommen- 
de Quartal ist mit einem abermals 
schlechten Ergebnis zu rechnen, da 
Apple bereits weitere finanzielle Auf- 
wendungen für Restrukturierungs- 
maßnahmen angekündigt hat, die 
ihren Break-Even-point bei 8 Milli- 
arden Dollar Umsatz fixieren sollen. 

Ein positives Ergebnis avisiert die 
Firma hingegen für das vierte Ge- 
schäftsquartal 1997. Bis dahin soll 
die Umsatzrendite von zur Zeit 19 
wieder auf mehr als 20 Prozent ge- 
stiegen sein. 

In akuter Finanznot befindet sich 
das Unternehmen trotz des aktuell 
schlechten Quartalsabschlusses und 
der Next-Aquisition (MACup 2/97, 
Seite 12 jedoch nicht: Apples Bar- 
mittel belaufen sich derzeit auf 1,8 


Milliarden Dollar. (BJ) 


Geldsorgen bei Microsoft 


Gewinnsteigerung um 29 Prozent/ Gigantische Finanzreserven 


EI Eine neue Form der Geldnot plagt 
Microsoft: Die Firma weiß nicht, wo- 
hin mit ihren Milliarden. In schon 
gewohnter Weise konnte sie auch im 
letzten Geschäftsquartalden Gewinn 
gegenüber dem Vorjahresquartal um 
29 Prozentsteigern (571auf741 Mil- 
lionen Dollar), während der Umsatz 
um 22 Prozent wuchs (2,2 auf 2,68 
Millarden Dollar). 

Bei Microsoft kommt angesichts 
dieser Ergebnisse zur Zeit offenbar 


schneller Geld in die Kasse, als die 
Firma ausgeben kann. Schätzungen 
zufolge verfügt das Gates-Imperium 
über Finanzreserven in Höhe von 
rund 9 Milliarden Dollar. Relativ ge- 
ringe Produktionskosten und eine 
Umsatzrendite von 90 Prozent lassen 
Microsoftallerdings wenig Chancen, 
das Geld wieder loszuwerden. Schon 
warnen Beobachter vor schrumpfen- 
den Gewinnzuwachsraten, da das 
Unternehmen mit seinen Geldmit- 


teln aufden Finanzmärkten nur eine 
vergleichsweise unzureichende Ren- 
dite erwirtschaften kann, während 
das US-Kartellamt weitere Investitio- 
nen im Softwarebereich zu unterbin- 
den droht. Sollte Microsoft sich aus 
dsiesem Grund gezwungen sehen, in 
Märkte außerhalb des Software- 
geschäfts zu investieren, könnte die 
Umsatzrendite von 90 auf 32 Prozent 
sinken — eine potentielle Gefahr für 


den Aktienkurs ... (fl) 


Acer fertigt Mac-Komponenten 


EI Acer, siebtgrößter PC-Hersteller 
der Welt, kündigte den Einstieg ins 
Mac-Geschäftan. Das Unternehmen 
wird in Zukunft Mac-Komponenten 


und -Systemplatinen an Apple und 
Mac-Clone-Anbieter liefern. Acer 
machte im Jahre 1995 mit 16 000 
Mitarbeitern 5,8 Milliarden Dollar 


Umsatz. Neben PowerComputing, 
Umax, Motorola und Tatung ist Acer 
derzeit der fünfte Fremdanbieter von 
Mac-OS-Hauptplatinen. (2) 
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Be startet durch 


EM Durch die Tatsache, daß Apple 
letztlich doch Nextgekaufthhat, hatsich 
die Firma Be nicht entmutigen lassen. 
Vielmehr demonstrierte Be auf der 
Macworld, daß man auch ohne einen 
starken Partner in kurzer Zeit viel auf 
die Beine stellen kann. Die Fülle von 
Neuheiten, die auf dem Messestand in 
San Francisco zu sehen war, ist zumin- 
dest sehr beeindruckend. 

Wichtigste Neuerung auf Seiten des 
Be OS ist die Unterstützung der Mul- 
tiprozessormaschinen von Apple, Day- 
Star, und Umax sowie der brandneu 
vorgestellten MP-Rechner von Power 
Computing mit zwei 250-Megahertz- 
604-Prozessoren, die gleichzeitig als 
Präsentationsrechner herhalten muß- 
ten. Gerade auf diesen schienen die 
Performance-Reserven beinahe gren- 
zenlos zu sein. Mit DayStars Vierpro- 
zessormaschinen hat man momentan 
noch Probleme, aber die für Ende des 
ersten Quartals angekündigte erste 
Kaufversion des Be OS soll auch diese 
Maschinen unterstützen. 

Wer sich in letzter Zeit einmal auf 
der Homepage von Be (www.be.com) 
umgesehen hat, wird über die Vielfalt 
der bereits angekündigten und größ- 
tenteils auch schon herunterladbaren 
Applikationen erstaunt gewesen sein. 
Eine Beschreibungwürdeden Rahmen 
sprengen, aber einige davon wurden 
auch auf der Messe bereits vorgeführt: 
Neben Textverarbeitungen und vielen 
Entwicklungs-Tools gab es zum Bei- 
spiel mit „BeatBox“ von Locomotive 
Allied Technologies (Tel.: (00 33)1 42/ 
62 14.40) ein sehr leistungsfähiges Au- 
dio-Editing-Programm zu sehen, das 
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in Echtzeit diverse Effekte auf Audio- 
daten anwenden kann. 

Der absolute Star unter den präsen- 
tierten Programmen war allerdings 
„VirtualMac“ von Fredlabs (www.fred- 
labs.com), das in einem Fenster unter 
Be OS einen richtigen Mac, der System 
7.5.3 booten kann, emuliert. Unter 
dem Gejohle der anwesenden Zu- 
schauer liefen auf der Messe auf einem 
Mac-Clone von Power Computingun- 
ter Be OS im VirtualMac-Fenster die 
gewohnten Mac-Programme wie Ex- 


Be hat sich durch 
Apples Next-Deal nicht 


entmutigen lassen 


cel oder ClarisWorks, während im Be- 
OS-Hintergrund munter weiter Man- 
delbrotmengen berechnet wurden und 
Filme abliefen. In etwa einem halben 
Jahr wollen die beiden auf den Namen 
Fredhörenden Programmierer, die Vir- 
tualMac angeblich aus Langeweile in 
den Weihnachtsferien geschrieben ha- 
ben, ihr Produkt marktreif haben, das 
dann alle wichtigen System-7-Techno- 
logien und den Datenaustausch mit 
dem Mac-OS unterstützen soll. 

Man könnte Be mit Next verglei- 
chen, wo man auch einst mit einem ei- 
genen System aufbrach, um die Welt 
zu erobern, doch das Be OS hat eine 
bessere Ausgangsposition. Da es auf 
Macs und PPCP-Rechnern läuft, kann 
eswesentlich schneller Verbreitungfin- 
den. Esdürftesichaalsolohnen, die Ent- 
wicklung im Auge zu behalten. (spa) 


„VirtualMac" 
von Fredlabs: 


File Edit View Label Special 


Untitled 1 (WP) 


Innerhalb 


21 Bi Ri Er 3 
Ei ee em 
VirtualMac for BeOS 


This is. a demonstration of Clarisworks 4.O running 
within the YirtualMac environment under the BeOS 


EERE 


The Clarisworks chart is embedded within a 
Clarisworks word-processing document. 


des Be 05 
lassen sich die 


Folder 


xoe1 5 


gewohnten 


Mac-Program- 


me nutzen. 


About This Macintosh 


el 
= 


Total Memory: 


Power Macintosh. 


System Software 7.5.3 
ion 2.2 
puter,, Inc. 1983-1995 


16,584K_ Largest Unused Block: 13,333K 


EB clworte 


DE sustem software 


1,scck EEE 1 
1,02cc 
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in letzter Minute +4+ in letzter Minute +++ in letzter Minute ++ in letzter 


++ Wider Erwarten gute Zahlen konnte 
IBM für das vierte Geschäftsquartal 96 
verkünden: Der Gewinn stieg um 18 Prozent 
auf 2 Milliarden Dollar, der Umsatz um 5,6 
Prozent auf 23,1 Milliarden. Während der 
Umsatz im Mainframe- und Halbleiterbe- 
reich aufgrund niedriger Preise sank, konnte 
IBM im übrigen Hard- und Softwaregeschäft 
zulegen. Die Umsatzrendite fiel von 41,7 
auf 40,3 Prozent, während man Kostenein- 
sparungen von zwei Prozent erzielen konnte. 
++ Anders als ihre Mutterfirma Apple 
konnte Claris im ersten Quartal 97 ihren 
Umsatz deutlich steigern - um 20 Prozent. 
Gegenüber dem Vorjahresquartal erhöhte 
er sich immerhin noch um 12 Prozent von 
59,7 auf 67 Millionen Dollar. Hauptgrund 
für den Umsatzsprung ist laut Claris das 
Japan-Geschäft, wo eine starke Nachfrage 
für FileMaker 3.0 für gute Stimmung sorgte. 
Derzeit macht Claris rund 40 Prozent des 
Umsatzes in den USA, 25 Prozent in Europa 
und 35 Prozent in Asien. Über ihre Gewinn- 
situation schweigt sich die Firma, die nicht 
an der Börse notiert wird, aus. 

++ Apple wertet die Grundausstattung 
des Performa 5260/120 auf: Er 
kommt nun mit 1,2-Gigabyte-Festplatte und 
8fach-CD-Drive. Der Rest bleibt beim alten, 


auch der Preis von etwa 2650 Mark. 


Microsoft verstärkt 
Unterstützung für das Mac OS 


HE In einem unerwarteten Schritt hat 
Apples Erzrivale und größter Entwick- 
lervon Mac-Softwaresein Engagement 
im Mac-OS-Bereich verstärkt. Micro- 
soft, diemit Mac-Softwareimmernoch 
mehr Gewinn machtals Applemitdem 
eigenen Hardware-Geschäft, gründete 
im letzten Monat eine neue Entwick- 
lungsabteilung, deren 100 Mitarbeiter 
sich erstmals ausschließlich der Pro- 
duktion von Mac-OS-Software wid- 
men sollen. Bisher haben Microsofts 
Entwicklungsabteilungen stets für die 
Macintosh- und die Windows-Platt- 
form gleichzeitig gearbeitet. Die neue 
Abteilung soll zunächst eine Mac-OS- 


spezifische Variante von Microsofts 
Programmpaket Office entwickeln, da 
es sich bei der aktuellen Version ledig- 
lich um eine Portierung der Windows- 
Ausgabe handelt. 
Branchenbeobachter sehen diesen 
Schritt Microsofts auch im Zusam- 
menhang mit kartellrechtlichen Pro- 
blemen, denen sich der Softwaregigant 
ausgesetzt schen könnte, falls Apples 
Marktanteil noch weiter sinken sollte. 
Die neue Macintosh-Division wird 
geführt von Ben Waldman, der bis 
dato in Microsofts Betriebssystem- 
Entwicklungsabteilung für die Kern- 
technologie verantwortlich war. (fp/) 


Umax: Einstieg bei Exponential 


EI Mac-Clone-Produzent Umax steigt 
beiProzessorspezialist Exponentialein. 
Exponentialentwickeltzur Zeit Hoch- 
leistungs-PowerPC-Chips mit Takt- 
raten vonbiszu 533 Megahertz (MAC- 
up 11/96, Seite 18), die ab Sommer 
dieses Jahres in neuen PowerPC-Mo- 


dellen von Apple zum Einsatzkommen 


Mac-Clones 


EI Die Firma Everex steigt ab Februar 
ins Clone-Geschäft ein. Der Compu- 
terhersteller will über die eigens ge- 
gründete Vertriebsgesellschaft Power- 
Ex Mac-Clones in Europa und Asien 
vertreiben. Zunächst sind sechs High- 


Everex-Clone: Tsunami-Design wie im Pulsar. 
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sollen. Apple selbst ist bei Exponential 
Mehrheitsgesellschafter. 

Umax engagiert sich darüber hin- 
aus auch bei 3Dfx Interactive. Die 
Firma istaufdem 3-D-Virtual-Reality- 
und Telekommunikationsmarkt tätig. 
An 3Dfx sind neben Umax auch Intel 
und Sega beteiligt. (fp/) 


von Everex 


End-Geräte mit 604e-PowerPC ge- 
plant, die auf die Typenbezeichnung 
„StepMac” hören. Die Rechner bieten 
Taktraten von 166 bis 250 Megahertz, 
16 Megabyte Hauptspeicher onboard 
(über 8 Dimm-Slots bis 1040 Mega- 
byte ausbaubar), 512 Kilobyte Level- 
2-Cache, ein 8fach-CD-ROM-Lauf- 
werk und eine 2-Gigabyte-Festplatte. 
Geräte mit Taktraten über 180 Mega- 
hertz können optional mit einem wei- 
teren Prozessor bestückt werden. Dem 
Vernehmen nach verwendet Everex 
Tsunami-Platinen (MACup 2/97, Sei- 
ten 24), wie sie auch in Umax Pulsar- 
Modellen zum Einsatz kommen. 

Die Everex-Systeme, auf die die 
Firma zweieinhalb Jahre Garantie ge- 
währt, starten preislich bei 1500 Dollar 
und sollen ab sofort in den Handel 


kommen. (fp}) 


+++ in letzter Minute +++ in letzter Minute ++ 


Veränderungen bei 
Apple Deutschland 


f) MH Peter Dewald, 
GEEneshäEE, bislang bei Apple 
Deutschland für 

2 die aus Mittel- 
und Osteuropa, 

den GUS-Staaten und Afrika ge- 
bildeten Cemea-Region verantwort- 
lich, leitet ab sofort die neue Ver- 
triebsregion DACH, bestehend aus 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Apple verspricht sich von 
dieser Umstrukturierung, Synergie- 
effekte aufgrund des gemeinsamen 
Sprachraums realisieren zu können. 
Dewald berichtet in seiner neuen 
Position direkt an Jan Gesmar-Lar- 


sen, Vice President Sales and Gene- 
ral Manager Apple Computer Euro- 
pe, Middle East and Africa. 

Hussein Khalil, Geschäftsführer 
von Apple Deutschland, gab be- 
kannt, mittelfristigandere Interessen 
zu verfolgen und deshalb seine Posi- 
tion in absehbarer Zukunft aufgeben 
zu wollen. Er stehe dem Unterneh- 
men aber noch so lange zur Verfü- 
gung, bis ein Nachfolger gefunden 
ist. Khalil kam im November 1995 
als Vertriebsdirektor zu Apple, im 
Sommer letzten Jahres wurde er ne- 
ben Gesmar-Larsen zum Geschäfts- 
führer ernannt. (vr) 


Doppelte Auflösung für 
Epsons Tintenstrahldrucker 


H Wie unser letzte Test des Über- 
formatdruckers Stylus Color XL+ 
(MACup 1/97, Seite 66) zeigte, er- 
reichen die Epson-Tintenstrahler be- 
reits jetzt dank 720 dpi Auflösung 
und Spezialpapier überdurchschnitt- 
liche Druckergebnisse. Pünktlich zur 
Cebit will Epson ihre Produktpalet- 
tenun erweitern beziehungsweise be- 
reinigen und mit 1440-dpi-Tinten- 
strahldruckern einen neuen Standard 
im SoHo-Bereich setzen. 

Mit dem „Stylus Color 600“ er- 
blickt ein neuer Einsteigerdrucker 
das Licht der Welt, der bereits für et- 
wa 500 Mark die hohe Auflösung sei- 
ner großen Kollegen erreicht. Dank 
64 Schwarz-Düsen und je 32 Düsen 
für jede Grundfarbe erreicht er über 
dieserielleSchnittstelleeinemaxima- 
le Druckgeschwindigkeit von sechs 
A4-Textseiten pro Minute. 

Der Nachfolger des Stylus Pro 
nennt sich „Stylus Color 800“ und 
ist das neue Modell für den gehobe- 
nen Heimanwenderbereich und klei- 
nere Büros. Dank größerer Tinten- 
patronen und erhöhter Düsenanzahl 
erreicht der A4-Drucker eine Ge- 
schwindigkeit von bis zu 8 Seiten pro 
Minute, der Tintenvorrat reicht für 
1000 Text- oder 320 farbige Sei- 


ten (bei 5 Prozent Deckung). Anders 
als beim 600er läßt sich eine Ether- 
net-Schnittstelle nachrüsten, womit 
sich der Drucker in die meisten Netz- 
werke einbinden läßt. Der Preis dürf- 
te bei rund 900 Mark liegen. 

Auch für den A3-Überformat- 
und Bannerdrucker Stylus Color 
1500 wird mit dem „Stylus Color 
1520“ ein Nachfolger mit 1440 dpi 
erhältlich sein, der Verkaufspreis liegt 
bei rund 1500 Mark. 

Auslöser für die neue Modellreihe 
ist ein verbesserter Piezo-Druckkopf, 
der kleinere Tintentropfen noch fei- 
ner aufs Papier bringen soll. Laut 
Epson eignen sich die neuen Geräte 
in besonderem Maße für die Ausga- 
be von Halbtonbildern. Ab Mitte 
Februar sind sie im Handel erhält- 
lich, der 1520er wird ab der Cebit zu 
haben sein. (aw) 
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in letzter Minute +4+ in letzter Minute +++ in letzter Minute +++ in letzter Minute 


Daystar verclustert ihre MP-Maschinen 


H Um ihren Multiprocessing-Ma- 
schinen zu noch mehr Leistung zu 
verhelfen, hat Daystar Digital sich 
etwas Besonderes einfallen lassen: 
Mehrere Maschinen lassen sich zu 
sogenannten Clustern im Netzwerk 
zusammenfassen, um ihre Leistun- 
gen miteinander zu kombinieren. 
Nach außen hin agieren verclusterte 
Rechner wie ein einziger Computer, 
im Netzwerk halten sie sich gegen- 
seitig über ihre Rechenergebnisse auf 
dem laufenden. 

Clusterbildung ist eine logische 
Fortführung der von Daystar erfolg- 
reich betriebenen Multiprocessing- 
Strategie und im Mainframe-Bereich 
längst üblich — allerdings demon- 
strierte Daystar aufder Macworld ei- 
ne recht moderne Implementation: 


Neues Format 
in QuickTime 


HB Wennauchnichtal- 
le Apple-Ikonen wie- 
der in den alten Stall 


zurückkehren, so nä- 


hert man sich doch zumindest wieder an. 


Apple und LivePicture, letztere Firma 


unter der Führung von John Sculley, 


haben kürzlich ein Lizenzabkommen ge- 


schlossen, nach dem in Zukunft Live 
Pictures Bildformat FlashPix in den 
QuickTime Media Layer (QTML) inte- 


griert sein wird. 


QTML, bestehend aus QuickTime, 
QuickTimeVR, QuickDraw 3D sowie 
QuickTime Conferencing, wird durch 


FlashPix, das Live Picture im letzten Jahr 


gemeinsam mit Kodak, Hewlett-Packard 


und Microsoft entwickelt hat, um die 


Möglichkeit erweitert, hochaufgelöste 
Bilder in Echtzeit zu bearbeiten. (fi) 
> Info: Apple, quicktime.apple.com; 


Live Picture, wwu.livepicture.com 


Richtigstellung 


E Der alleinige deutsche Distributor des XTension-Pakets QXTools 2.0 (MACup 2/97, Seite 58) ist die Firma Plug-in-Center 
(ehemals LuxusSoft, Tel. unverändert 06 51/2 29 23). Der Preis für das Paket beträgt nicht wie angegeben 290, sondern 199 Mark. 
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Daseinzuhaltende Protokoll ist platt- 
formunabhängig und basiert auf In- 
ternet-Technologien wie etwa Java. 
Die vernetzten Rechner lassen sich 
auf diese Weise über jeden Java-taug- 
lichen Browser nutzen und admini- 
strieren. Entwicklervon MP-Anwen- 
dungen brauchen zur Anpassung gar 
nichts zu tun, die Aufteilung der 
Rechenaufgaben auf mehrere Ma- 
schinen übernehmen Daystars MP- 
Bibliotheken. 

Denkbar ist dadurch die Mög- 
lichkeit, daß die Rechner nicht un- 
mittelbar zusammenstehen müssen, 
sondern über das Internet kommu- 
nizieren. Anbieter könnten so bei- 
spielsweise Rechnerkapazitäten über 
das Internet anbieten und Kunden 
bei Bedarf über Nacht eine MP- 


Maschine anmieten. Auf der Mac- 
world in San Francisco vernetzte 
Daystar gleich 16 Vierprozessor- 
maschinen mit zusammen 12 000 
Megahertz und zeigte darauf bei- 
spielsweise Cinepak-Kompression in 
beeindruckender Geschwindigkeit. 

Neben den Clustern zeigte Day- 
star das Be OS auf ihren MP-Rech- 
nern und gab die Lizenzierung der 
nPower-Technologiean Newer Tech- 
nology bekannt, an deren Stand erste 
Doppelprozessorkarten zu besichti- 
gen waren. Für die Zukunft plant 
Daystar eigene Motherboards, die 
dann auch mit deutlich mehr als den 
bisher verwendeten vier Prozessoren 
umgehen können und die eventuell 
bereits auf der Cebit zu begutachten 
sein werden. (spa) 


Sega übernimmt Bandai 
1,1-Milliarden-Dollar-Deal 


EI Der japanische Videospiele- und 
Spielkonsolenhersteller Sega hat an- 
gekündigt, den ebenfalls in Japan be- 
heimateten Konzern Bandai für eine 
Summe von knapp 1,1 Milliarden 
Dollar zu übernehmen; das Geschäft 
sollbiszum 1. Oktober über die Büh- 
ne gegangen sein. 

Die Transaktion wird über einen 
Aktientausch abgewickelt werden, 
bei dem 0,76 Sega-Aktien für eine 
Bandai-Aktie ausgegeben werden. 
Der Sega-Boß Isao Okawa wird Chef 
des dann unter dem Namen Sega 
Bandai firmierenden Konzerns, Ban- 
dais bisheriger President Makoto Ya- 
mashima wird President bei Sega 
Bandai. 

Bandai wurde Anfang der 90er 
Jahre mit ihren „Power Ranger“- 
Figuren auch außerhalb Japans be- 
kannt. Zudem fertigt die Firma in 


Lizenz Apples Spielkonsole Pippin. 
Wie es mit dieser nach der Fusion 
weitergehen wird, ist zur Zeit noch 
ungeklärt. 

Beide Unternehmen stehen mo- 
mentan stark unter Druck. Segas 
Saturn-Konsole verkauft sich nicht 
besonders gut, die Konkurrenten 
Nintendo und Sony bietet leistungs- 
fähigere Geräte. Deshalb hat Sega die 
Gewinnerwartungen für das nächste 
Halbjahr von knapp 90 auf 44,5 Mil- 
lionen Dollar heruntergeschraubt. 
Auch Bandai sieht die nahe Zukunft 
nicht allzu rosig, man erwartet im 
laufenden Geschäftsjahr einen Ver- 
lust vor Steuern in Höhe von 16,8 
Millionen Dollar. Als Begründung 
gab das Unternehmen schlechte 
Verkäufe von Pippin und sinkende 
Nachfrage nach Power-Ranger-Pro- 
dukten an. (vr) 


titel 
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Zum 20jährigen Apple Jubiläum gönnt 
Apple sich und ihren Fans einen besonderen 
Mac - den Spartacus. Er ist mit allem 
bestückt, was das Herz begehrt, und sieht 
vor allem unverschämt gut aus - doch 


nicht jeder wird ihn bekommen können. 


Zu m 


D ie ersten Macs waren nicht nur 
einfach Computer: Sie waren 
Freunde, die in ihrem durchgestylten 
Gehäuse für damalige Verhältnisse 
viel High-Tech beherbergten, und 
deren graphische Oberfläche fast den 
Eindruck vermittelte, man könne 
mit ihnen reden. Aus jenen Zeiten 
stammt auch der Mythos, daß Apple 
keine Kunden, sondern Jünger habe. 
Doch dieser Mythos verblaßteimmer 
mehr: Zwar sind heutige Macs noch 
immer eleganter als die Blechschach- 
teln der Wintel-Fraktion, doch im 
Grunde sind es auch bloß graue Ki- 
sten. Und eine nette Oberfläche ha- 
ben die anderen auch schon lange. 
Höchste Zeit, dieEmotionen wie- 
der in die Waagschale zu werfen: Der 
Designer-Mac zum 20jährigen Jubi- 
läum, dessen Codename „Spartacus“ 
allemal eingängiger ist als die offiziel- 
le Bezeichnung „Twentiethanniver- 
saryMac“, ist endlich mal wieder ein 
Gerät, in das man sich sofort verlie- 
ben kann. Die Technik tritt gegen- 
über dem sehr eleganten Gehäuse in 
den Hintergrund, was dazu führt, 
daß man diesen Mac auch im Desig- 
nerbüro oder im Wohnzimmer dul- 
det. Die richtigen Apple-Fanatiker 
werden wohl einen Innenarchitekten 
einschalten müssen, um dem Rech- 
ner das passende Ambiente zu bieten. 
Doch mit dem Jubiläums-Mac 
kann man auch etwas anfangen. Er 
ist ein echtes Entertainment- > 


Unten: Leider verworfen wurde dieses 
Macintosh-Classic-ähnliche Design, bei 
dem Türen den Bildschirm verbergen. 
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Center: TV-Tuner, Radio, CD-Lauf- 
werk, Modem und ausreichend Re- 
chenpower verstehen sich fast schon 
von selbst. Dazu gibt es ein LC-Dis- 
play mit süperber Qualität und einen 
schier unglaublichen Sound, für den 
Boxenspezialist Bose verantwortlich 
ist. Auch die Ergonomie kommt 
nicht zu kurz: Alle Entertainment- 
Funktionen lassen sich über Knöpfe 


Links: Das 
Gehäuse des 
Spartacus ist 
ultraflach und 
leicht konkav 
gewölbt. 

Oben: Das 
CD-Laufwerk 
verbirgt sich 
hinter einer 
Klappe. Leider 
gibt es in dieser 
Bauform 
maximal Afache 
Geschwindig- 
keit zu kaufen. 


auf der Frontseite oder die mitgelie- 
ferte Fernbedienung regeln. 

Die Tastatur verschwindet auf 
Wunsch fast ganz unter dem Gerät, 
statt einer Maus gibt es ein in die Ta- 
statur integrierbares TIrackpad, und 
die Handballenauflagen sind mit 
weichem italienischen Leder überzo- 
gen. Vieles am Spartacus ist Hand- 
arbeit oder wird speziell angefertigt, 


Die Technik des Spartacus 


Der Jubiläums-Mac basiert auf einer 
Kombination aus Performa- und Power- 
Book-Technologie. Als Hauptplatine 


dient die des Performa 6400, auf der ein 


603e-Chip mit 200 bis 250 Megahertz 
Taktfrequenz steckt. Damit reicht die 
Rechenleistung auf jeden Fall etwa für 
ruckelfreie MPEG-Dekodierung. 

Die Platine ist mit TV- und Radio-Tuner 
bestückt. Noch unbelegt sind der Kom- 
munikationssteckplatz sowie ein 7-Zoll- 
PCI-Slot. Bestückt man einen der Steck- 
plätze, ist die normalerweise flache 
Rückwand gegen eine entsprechend 
ausgebeulte auszutauschen, was dem 


optischen Eindruck des Geräts natürlich 
abträglich ist. Ein Geoport-Modem 
gehört zum Lieferumfang, für Europa 
denkt man noch darüber nach, 

gleich eine ISDN-Lösung anzubieten. 
Das 12,1-Zoll-TFT-Display ist der kom- 
menden PowerBook-Generation ent- 
liehen und arbeitet mit 800 mal 600 
dpi Auflösung. Das CD-Drive ist eine 
Spezialanfertigung mit nur vierfacher 
Geschwindigkeit, der Diskettenschlitz 
sitzt kaum sichtbar an der rechten Seite. 
Das Sound-System wurde zusammen 
mit Bose entwickelt und basiert auf 
deren Acoustimass-Technologie. Hoch- 


was letztlich in Verbindung mit dem 
prallvollen Ausstattungspaket zum 
entrückten Preis von rund 9000 Dol- 
lar führen wird. Ein Preis-Leistungs- 
Vergleich verbietet sich von selbst: 
Leistung gibt es — entsprechend der 
Rolls-Royce-Philosophie — schlicht- 
weg genügend. Ein gleich schneller 
Performa ist zwar viel billiger, aber 
eben doch nur eine graue Kiste. 

Und anders als diesen gibt es den 
Jubiläums-Mac auch nicht von der 
Europalette: Interessierte sollten sich 
schleunigst unter www.twentiethan- 
niversary.apple.com registrieren las- 
sen, denn die Auflage ist weltweit auf 
12 000 Stück begrenzt, und nur fünf 
Länder werden überhaupt beliefert. 
Die meisten Geräte gehen an Käufer 
in den USA und Japan, ansonsten 
wird es den Designer-Mac nur noch 
in Frankreich, Großbritannien und 
— mit etwa 1000 Exemplaren - in 
Deutschland geben. 

Erst ab dem 17. Februar, wenn 
Apple den Spartacus in Tokio auf der 
japanischen Macworld offiziell prä- 
sentiert, kann man unter der oben 
genannten Web-Adresse seine Kauf- 
absicht bekunden und sich eine Be- 
rechtigungsnummer zuteilen lassen. 
Apple schaltet dann einen Fachhänd- 
ler ein, der das Gerät etwa Ende Ju- 
ni beim Kunden aufstellt und ihm 
spezielle Betreuung zum Rundum- 
Glücklichsein zuteil werden läßt. 

Natürlich steht zu befürchten, 
daß die Jubiläums-Macs infolge der 
durchausgewünschten Verknappung 


und Mitteltöner sind seitlich unterge- 
bracht, der externe Subwoofer enthält 
auch das Netzteil für die gesamte Ma- 
schine und wird über ein nicht gerade 
dünnes Kabel mit dem Rechner verbun- 
den. An der Rückseite finden sich Ein- 
und Ausgänge für Ton, Antennenbuch- 
sen für TV und Radio sowie ein SCSI- 
Anschluß. Vorn rechts und links vom 
CD-Laufwerk sind Tasten zur Bedienung 
von TV-Tuner, Radio und CD-Laufwerk 
im Audiobetrieb sowie zur Lautstärke- 
regelung eingelassen. Eine mitgelieferte 
Infrarot-Fernbedienung erlaubt dies 
auf Wunsch auch vom Sessel aus. 


rasch zu Spekulationsobjekten wer- 
den oder von ihren Besitzern gar hin- 
ter Glas verbannt werden. Das wäre 
wirklich schade, denn der Designer- 
Mac ist sicherlich ein Computer, der 
auch Menschen gefällt, die bislang 
nicht allzu viel mit einem eigenen 
Rechner anfangen konnten. 

Doch der Jubiläums-Mac ist auch 
ein Testballon, um zu erkunden, ob 
Leute bereit sind, eine nicht uner- 
hebliche Summe in die äußere Er- 
scheinungihresRechnerszu investie- 
ren. Apples Designabteilung brennt 
darauf,künftig auch weitere Sonder- 
modelle und eventuell auch richtige 
Seriengeräte herauszubringen. 

Wer also nicht zu den etwa 1000 
Glücklichen gehört, kann daraufver- 
trauen, in Zukunft mehr Design von 
Applezusehen. Doch der Jubiläums- 
Mac wird in jedem Falle einzigartig 
bleiben und ist tatsächlich ein Gerät, 
dem die ersten Apple-Fans bereits 
verfallen sind. Sie auch? (spa) 


Unten: Die Rückwand des Sparta- 
cus ist nur so lange flach, wie man 
keine PCI-Karte installiert, denn 
dann muß sie getauscht werden. 


Unten links: 

Das Trackpad 
kann auch neben 
der Tastatur 
postiert werden. 
Unten rechts: Der 
Diskettenschlitz 
weiß sich 
hervorragend 


zu verstecken. 


Statements zum Designer-Mac 


Jonathan Ive, 
Leiter der Apple- 


\ Abteilung für 
7 Industriedesign 


MACup: Warum ein Designer-Mac? 


E77 
4 


Ive: Spartacus hat sich primär weder 


aus einem speziellen Design-Ansatz 
noch aus einer besonderen Busineß- 
entscheidung entwickelt. Er ist viel- 
mehr aus Anwenderanregungen der 
letzten drei Jahre hervorgegangen, 
anhand derer wir einen Prototypen 
speziell für den Heimmarkt 
entwickelt haben. Solche Heimrech- 
ner erfordern zum Beispiel aufgrund 
des meist knapp bemessenen 
Platzes auf dem Arbeitstisch eine 
deutlich geringere Grundfläche. 
Dazu gehört auch, daß man die 
Tastatur verschwinden lassen kann, 
wenn man sie nicht braucht. 


MACup: Gingen dem Spartacus ande- 


re Desinkonzepte voraus? 


Ive: Ja, eine frühere Studie lehnte sich 


zum Beispiel an das Design des 
Macintosh Classic an, sah aber klei- 
ne Türen vor, die das Gerät umfas- 
sen. Dieses Gerät entstand zu einer 
Zeit, als wir die Jubiläumsausgabe 
noch kostengünstig halten wollten. 
Schließlich entschied man sich doch 
für einen dramatischeren Auftritt. 


MACup: Die Zielgruppe sind also eher 


High-end-Kunden. 


Ive: Zur Zielgruppe gehören Personen, 


die ein Gerät für zu Hause wollen, 
Stil mit Funktionalität kombinieren 
wollen und bereit sind, dafür einen 
entsprechenden Aufpreis zu bezah- 
len. Damit gehören auch Busineß- 
Anwender, die auf eine stilvolle 
Arbeitsatmosphäre Wert legen oder 
legen müssen, mit zur Zielgruppe. 
Mit der Zeit werden die von uns ver- 
wendeten Komponenten, zum Bei- 
spiel das LC-Display, im Preis fallen, 
so daß hier Raum für preisgünstige- 
re Produkte entstehen kann. 


MACup: Ist der Spartacus, der ja nur 


in limitierter Auflage erhältlich ist, 
also Vorlaufer einer stark design- 
orientierten Produktlinie von Apple? 


Ive: Das eMate setzte in dieser Hin- 


sicht endlich wieder ein Zeichen. Gil 
Amelio versteht die Bedeutung des 
Designs. Ja, dieser Rechner könnte 
in der Tat eine neue Produktlinie 
einleiten. 


Bob Brunner; 
Ex-Leiter der Apple- 
‚ , Abteilung für 
a 

NN Industriedesign (jetzt 
bei Pentagramm-Designs) 


MACup: Spartacus ist kein neues Kon- 
zept, sondern wurde bereits initiiert, 
als Sie noch Leiter der verantwortli- 
chen Abteilung bei Apple waren. 

Brunner: \ch war stark in das Sparta- 
cus-Projekt involviert, als es vor drei 
Jahren gestartet wurde. Damals war 
ein ultrakleiner Mac das Ziel. Unse- 
re Marketing-Leute wollte damals 
einen Desktop-Mac aus Notebook- 
Komponenten, kleinem Display und 
mit überdurchschnittlichen Audio- 
Fähigkeiten bauen. Ein LC-Display 
war zunächst nicht vorgesehen. 
Dann wechselten wir zu einem 
Bang-&-Olufsen-Look, weil wir ein 
neues Design-Statement für Apple 
abgeben wollten. Mike Spindler 
(ehemaliger Apple-CEO, Anm. d. 
Red.) war damals sehr angetan von 
dem Projekt, aber wir hatten Proble- 
me, das restliche Management zu 
überzeugen - in erster Linie, weil 
Apple eine technisch und weniger 
designorientierte Firma ist. Unsere 
Techniker sagten damals: „Das ist 
ein Designkonzept, aber kein Pro- 
dukt." Sie bemängelten vor allem, 
daß der Spartacus keine neue 
Technik verwendete. Spindler ent- 
schied 1995 jedoch, den Rechner 
trotzdem zu bauen. Als ich Ende 
1995 Apple verließ, lief das Projekt 
weiter, aber mit geringer Priorität. 

MACup: Wie war die Reaktion der 
Focus-Groups auf das Projekt? 

Brunner: Sie bestätigten unsere Ver- 
mutungen: Sie mochten sowohl das 
Design als auch das LCD und waren 
bereit, dafür mehr zu bezahlen. 

MACup: Gefällt Ihnen denn nun das 
Endergebnis? 

Brunner: Ja, ich glaube daß der 
Spartacus für Apple ein wichtiges 
Design-Statement ist. Ich wünschte, 
sie würden ihn in größeren Stück- 
zahlen bauen, weil er über ein 
großes Potential verfügt. Mit heute 
verfügbaren Komponenten, etwa 
dem Display von IBMs Think Pad, 
könnte man einen Spartacus- 
ähnlichen Rechner schon für rund 
4000 Dollar anbieten. 
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Nach Apples Kauf von Steve Jobs’ Softwarefirma Next 

ist die Neugier auf die Zukunft des Mac OS natürlich groß. 
MACup berichtet über das Auftreten Apples auf der 
vergangenen Macworld und über alles, was Entwickler und 


Anwender in den nächsten achtzehn Monaten erwartet. 
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aß Gilbert Amelio in seiner 
Eröffnungsrede auf der Mac- 
world in San Francisco Apples künf- 
tige Betriebssystemstrategie präsen- 
tieren werde, hatte er bereits vorher 
angekündigt, und so war der Apple- 
Boß bemüht, in der knapp drei Stun- 
den dauernden Ansprache nicht das 
kleinste Detail auszulassen. 
Dennoch blieb die eine oder an- 
dere Frage offen, beispielsweise die 
nach dem Kernel, der die Grund- 
lage für das künftige OS bilden soll. 
Ebenso im unklaren blieb, welcheder 
Apple-Technologien übernommen 
werden, denn — darüber gab es kei- 
nen Zweifel — die Basis des neuen 
Betriebssystems wird Nexts Open- 
Step-System sein. Daher bleiben die 
von Industrie und Presse kurz nach 
Bekanntwerden der Next-Übernah- 
me entworfenen Zukunftsszenarien 
in vielen Teilen nach wie vor Speku- 
lation; Apple und Next stehen mit 
manchen Überlegungen auch nach 
der Macworld noch ganzam Anfang. 


Was kommt wann? Das neue Be- 
triebssystem soll Apple, wie Amelio 
sagt, „fit für das Jahr 2000“ machen. 
Es hört zur Zeit noch auf den Code- 
namen „Rhapsody“ und ist eine auf 
Next-Technologie basierende Neu- 
entwicklung. Damit auch System-7- 
Applikationen auf Rhapsody laufen 
können, wird es diesogenannte Mac- 
OS-Kompatibilitätsbox geben. An- 
gereichert um Neuheiten wie etwa 


Auf zu 


neuen Ufern 


eine Java-Engine, soll der OpenStep- 
Teil zur nächsten Januar-Macworld 
marktreif sein. Der Mac-OS-Anteil 
wird sich dann noch in einer Art Be- 
tastadium befinden und erst Mitte 
1998 fertiggestellt sein, so daß Rhap- 
sody als endgültiges Produkt auch 
erst zu diesem Zeitpunkt auf den 
Markt kommen wird. 

Für die nächsten eineinhalb Jahre 
bleibt das von Apple gelieferte Be- 
triebssystem also System 7, das par- 
allel weiterentwickelt wird. System 
7.6, bisher unter dem Namen Har- 
mony bekannt, wurde bereits vorge- 
stellt, und System 7.7 (Codename 
Tempo) mit dem für System 8 ent- 
wickelten Finder ist für den Sommer 
zu erwarten. Auch für 1998 sind 
noch zwei Versionen mitden Namen 
„Allegro“ und „Sonata“ avisiert, wo- 
bei nach der Einführung von Allegro 
die Zusammenführung der unter- 
schiedlichen Systemlinien unterdem 
Dach von Rhapsody beginnen soll. 


OpenStep - schnell und einfach. 
Rhapsody wird in mehrfacher Hin- 
sicht einen markanten Einschnitt in 
der Geschichte der Apple-Betriebs- 
systeme bedeuten. Es basiert kaum 
noch auf Technologie aus Apple- 
Schubladen, sondern wird federfüh- 
rend von der bisherigen Next-Crew 
entwickelt. So fußt sein wesentlicher 
Teil auf der von Next entwickelten 
objektorientierten Programmumge- 
bung OpenStep. > 
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Steve Jobs: 
Seine Ideen 
und seine Next- 
Technologie 
soll Apple die 
Apple bringen. 


Avi Tevania: Der 


frühere Next- 
Entwicklungs- 
chef übernimmt 
die Entwicklung 
von Rhapsody. 
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Den Vorteil der objektorientier- 
ten Arbeitsweise spüren zunächst in 
erster Linie die Entwickler, da das 
Programmieren erheblich einfacher 
und schneller wird. Das Modell von 
Next gilt als die zur Zeit modernste 
Umsetzung dieses Prinzips; für Ge- 
schwindigkeit sor- 
gen Entwicklungs- 
Tools wie Interface 
Builder. 

Mit Objective C 
kommt hier aller- 
dings eine eher un- 
übliche, wenn auch sehr moderne 
Programmiersprache zum Einsatz, 
deren Fähigkeit, Objekte unterein- 
ander Nachrichten austauschen zu 
lassen, für das Programmieren unter 
OpenStep zwingend ist. Das Erler- 
nen von ObjectiveC sollteaber keine 
große Hürde für Entwickler darstel- 
len, denn zum einen ist sie in vielen 
Dingen Suns plattformübergreifen- 
der Programmiersprache Java schr 
ähnlich, zumanderen muß Objective 
C nur als Rahmen für die Objekte 
benutzt werden, während sich der 
eigentliche Applikationscode auch 
mit anderen Sprachen wie C++ oder 
Java erstellen läßt. 

OpenStep selbst isteine Runtime- 
Umgebung, die auf einem vorhan- 
denen Kernel aufsetzt und auch die 
Benutzeroberflächedes Wirtssystems 
mitbenutzt. Bislang kam OpenStep 
vor allem unter Windows NT auf 
Intel-Prozessoren zum Einsatz, aber 
auch Versionen für Suns Sparc, HPs 
PA-Risc-Chip und Decs Alpha-Pro- 
zessor existieren bereits. Dabei sind 
die Applikationen Quellcode-kom- 
patibel, das heißt sie müssen auf der 
jeweils anderen Plattform lediglich 
neu kompiliert werden. Ähnlich wie 
beim Übergangvom 68000er Prozes- 
sor auf den PowerPC-Chip gibt es 
sogar die Möglichkeit, Fat Binaries 
zuerzeugen, also Programme, diesich 
mit verschiedenen Prozessorarchi- 
tekturen verstehen. 

Diese Plattformunabhängigkeit 
wird kurioserweise dazu führen, daß 
Next-Programme noch vor den Mac- 
OS-Applikationen unter Rhapsody 


Die Frage nach dem 
Kernel ist nach 


wie vor ungeklärt 


laufen werden, denn die OpenStep- 
Anpassung soll, wie erwähnt, bereits 
ein halbes Jahr vor Fertigstellung der 
Mac-OS-Kompatibilitätsbox — in 
Anlehnungan die von Gil Amelio bei 
seiner Eröffnungsrede verwendete 
Graphik (Abbildung unten) auch als 
„Blue Box“ bezeich- 
net- marktreif sein. 
Entwickler, die jetzt 
bereits damit anfan- 
gen, ihre Program- 
me auf OpenStep 
umzustricken, kön- 
nen also wohl ab Januar 1998 ihre 
Produkte verkaufen. Eine Portierung 
größerer Mac-OS-Applikationen ist 
dabei keineswegs einfach, da sich die 
Vorzüge von OpenStep cher bei ei- 
nerkompletten Neuentwicklungvon 
Programmen bemerkbar machen. 


Das Kernel-Problem. Die Unge- 
wißheit über den künftigen Kernel 
von Rhapsody liegt unter anderem in 
der Tatsache begründet, daß Open- 
Step selbst keinen mitbringt. Next 
liefert für Intel-Rechner eine Version, 
die, wie auch Windows NT und Be 
OS, auf einer älteren Version des 
Mach-Kernels basiert. Nach der Aus- 
sage von Apples Entwicklungschefin 


Rhapsody 


„Blue Box" 


Mac-OS- 
Kompatibilität 


Ellen Hancock hatte Next sogar be- 
reitsden Einsatzeinerneueren Mach- 
Version ins Auge gefaßt. 

Damit befindet sich Apple immer 
noch im selben Dilemma wie vor der 
Krise: Der alte Mach-Kernel schei- 
det von vornherein aus, da künftige 
Schwierigkeiten damit geradezu vor- 
programmiert sind. Der neue wie- 
derum ist noch nicht implementiert, 
und die Entwicklungsabteilung von 
Apple hat Insider-Informationen zu- 
folge trotz hohen Aufwands nichts 
Brauchbares zustandegebracht. 

Und schon beginnen die Beob- 
achterwiederdarüberzuspekulieren, 
welcher Kernel denn nun der beste 
für Apple ist. Apple-Vize Marco 
Landi brachte den Solaris-Kernel aus 
dem Hause Sun ins Gespräch, doch 
nach Auskunft einiger Entwickler ist 
dieser in der vorliegenden Form auch 
längstveraltetund bedürfte dringend 
der Renovierung. Sollte Sun damit 
jedoch schon weit vorangeschritten 
sein, wäre eine Lizenzierung durch- 
aus denkbar. Beschlossen ist bisher 
aber lediglich, eine Java-Engine in 
OpenStep zu integrieren, um dem 
System auf diese Weise eine hohe In- 
ternet-Fähigkeit zu sichern. Wesent- 
lich wahrscheinlicher ist abe, > 


PowerPC-Hardware 


Die Struktur von Rhapsody: Oberhalb von Hardware und Kernel arbeiten 


die Mac-OS-Box und OpenStep parallel und benutzen beide Display 
PostScript zur Ausgabe. Die Oberfläche bietet Macintosh-Look-and-feel. 
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Statements zum Deal 


m Anläßlich der Macworld befragte MACup 
Insider der Branche zum Apple/Next-Deal. 


Frank Casanova, Director of 
Engeneering, Advanced Techno- 
logy Group, Apple Computer 


„Ein entscheidender Eckpfeiler für 
Apples Zukunft ist das Betriebssystem, unter dem 
unsere Rechner laufen werden. Daß die Architektur 
des Mac OS veraltet ist, dürfte wohl kaum jemandem 
entgangen sein, denn sie bietet weder präemptives 
Multitasking noch Protected Memory. Wir haben 
miterleben müssen, wie andere Betriebssysteme tech- 
nisch aufgeholt oder uns überholt haben, inklusive 
Windows 95, was uns natürlich besonders zu schaffen 
macht. Unter diesem Eindruck und mit der Erkenntnis, 
daß die Entwicklung von System 8 wesentlich länger 
dauert als beabsichtigt, entschlossen wir uns zu einem 
radikalen Schritt: Mit der Übernahme von Next haben 
wir die benötigte moderne Betriebssystemarchitektur 
eingekauft. Die Entwicklungsprobleme beim Übergang 
vom heutigen Mac OS zu System 8 glichen dem 
Versuch, an einem fertigen Haus das Fundament zu 
restaurieren. Unsere Versuche, ein modernes Betriebs- 
system mit neuem Kernel zu implementieren, waren 
zur fast unlösbaren Herausforderung geworden und 
verzögerten sich immer weiter. Wir konnten aber nicht 
noch länger warten. Also fingen wir an, alle am Markt 
befindlichen Betriebssystemtechnologien intensiv 
unter die Lupe zu nehmen, einschließlich des Be OS. 
Unser Team, bestehend aus Ingenieuren sowie 
Spezialisten aus der Hard- und der Softwareabteilung 
hat sich wirklich alle nur denkbaren Kandidaten 
angesehen, die Systeme verglichen und anhand von 
Checklisten mit Charakteristika, Funktionen und 
Möglichkeiten den idealen Kandidaten ausfindig zu 
machen versucht. Daß sich das Next-Betriebssystem 
dann letztlich als der geeignetste Kandidat erwies, 
überraschte uns noch nicht einmal sonderlich, es 
freute uns geradezu. Steve Jobs und sein Team haben 
um das auf dem Mach-Kernel basierende Next- 
Betriebssystem eine robuste Umgebung programmiert, 
die von Softwareentwicklern sehr geschätzt wird: 

Seit Jahren schon bekommt das System von ihnen 
gute Noten für seine objektorientierte Programmier- 
umgebung, die das Entwickeln ausgefeilter 
Applikationen ermöglicht. Wir sind davon überzeugt, 
daß die Kombination aus dem Next-Betriebssystem 
mit seiner Entwicklungsumgebung und der installierten 
Basis von 26 Millionen Macintosh-Computern - zu 

der jedes Jahr 5 Millionen hinzukommen - eine ideale 
Kombination für Entwickler und Kunden bietet“ > 
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daß Mac-OS-Entwicklungsleiter Avi 
Tevanian zu der neuen Mach-Version 
greifen wird, zumal er selbst Mitent- 
wickler von Mach ist. 

Der neue Kernel muß und wird 
jedenfalls all das ermöglichen, was 
man von einem modernen Betriebs- 
system erwartet: Präemptives Multi- 
tasking für das flüssige Nebeneinan- 
derlaufen mehrerer Applikationen, 
Multithreading für den gleichzeiti- 
gen Betrieb voneinander unabhän- 
giger Teile von Programmen, sym- 
metrisches Multiprocessing für die 
Verteilung der Arbeit auf mehrere 
Prozessoren und schließlich Memory 
Protection, die dafür sorgt, daß ein- 
zelne Anwendungen nicht in den 
Speicherbereich anderer schreiben 
und sie auf diese Weise zum Absturz 
bringen können. 


Kompatibilität. Die für System-7- 
Applikationen zuständige Blue Box 
wird als ein Prozeß neben den Open- 
Step-Prozessen laufen. Innerhalb der 
Blue Box können natürlich wieder- 
um mehrere System-7-Programme 
aktiv sein, doch werden diese wie bis- 
her nicht voreinander geschützt sein. 
Stürzt eines davon ab, reißt es aber 
nur eventuell die Blue Box mit in den 
Abgrund, während die OpenStep- 
Prozesse davon unberührt bleiben. 
Hinsichtlich der Kompatibilität 
bestehender Mac-OS-Applikationen 
hat Apple bereits recht klare Vorstel- 
lungen, wobei freilich noch nicht 
sicher ist, ob sie auch in allen Ein- 
zelheiten erfüllbar sind. Grundsätz- 
lich gilt, daß die meisten Programme 
ohne Änderungen lauffähig bleiben 
sollen. Unter den Bannstrahll > 


System 7 - wie es weitergeht 


EI Da das universelle Rhapsody-System erst Mitte 1998 aufden Markt 
kommt und nur auf aktuellen Macs laufen wird, entwickelt Apple 


noch mindestens vier weitere System-7.x-Versionen, die im Laufe der 
nächsten zwei Jahre erscheinen sollen. 


1 System 7.6 (Harmony) ist in- 
zwischen offiziell angekündigt, 
soll in den USA bereits ausge- 
liefert werden und im März in 
deutsch vorliegen. In den USA 
kosten die Vollversion 99 Dollar 
und das Update 69 Dollar, die 
deutschen Preise lagen bei Re- 
daktionsschluß noch nicht vor. 
System 7.6 integriert viele bisher 
nur einzeln erhältliche Kompo- 
nenten wieOpenTIransport1.1.1 
(eventuell auch bereits 1.1.2), 
OpenDoc 1.1.2 und Cyberdog 
sowie QuickTime Media Layer. 
Darüber hinaus gibt es einen 
gründlich überholten Extension- 
Manager. 


I System 7.7 (Tempo) soll im 
Sommer kommen und bietet 
zwei sehr interessante Technolo- 
gien: zum einen den für System 


8entwickelten, komplettnativen 
Finder mit neuem Ourfit; insbe- 
sondere profitiert dieser vom bei 
7.7 eingeführten Multithreading 
für die parallele Bearbeitungvon- 
einander unabhängiger Rechen- 
prozesse. Dazu kommt zweitens 
Cyberdog 2.0, die Mac-OS- 
Runtime für Java und „Personal 
Web Sharing“, womit sich jeder 
Mac ohne weitere Hilfsmittel in 
einen ausgewachsenen Web-Ser- 
ver verwandeln läßt. 


I Zu den für 1998 avisierten Sy- 
stem-7-Versionen Allegro und 
Sonata liegen derzeit noch kei- 
ne ausführlichen Informationen 
vor, aber nach Allegrosollirgend- 
wann auch Rhapsody erscheinen 
und damit allen Besitzern halb- 
wegs aktueller Macs einen Auf- 
stiegspfad bieten. 
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fallen dafür alle Systemerweiterun- 
gen und einige Applikationen, die zu 
sehr auf spezifische Hardware an- 
gewiesen sind. Für das Konzept der 
Systemerweiterungen, die Apples Sy- 
stemroutinen modifizieren, war aber 
auch bereits in den Plänen für System 
8 kein Platz mehr. 
Der Zugriff auf 
das Dateisystem via 
Mac-OS-Routinen, 
die Netzanbindung 
per Open’Transport 
sowie ADB- und 
SCSI-Zugriff blei- 
ben aber erhalten. Die Verwaltung 
des virtuellen Speichers übernimmt 
OpenStep, das die Blue Box startet, 
für Mac-OS-Programme wird es aus- 
schen, als sei er ausgeschaltet. 


Fast alle Mac-OS- 
Programme laufen 


unter Rhapsody 


Bob Roblin, Senior Vice President 

Marketing, Adobe 

„Der Apple/Next-Deal bedeutet eine 

großartige Chance für Adobe. Die Next- 
Plattform bietet eine reiche Funktionalität, von der 
Adobe-Produkte wie Photoshop nur profitieren können. 
Die Multithreading-Komponente etwa wird es uns erlauben, 
Photoshop signifikant zu beschleunigen. Weitere Vorteile: 
Display PostScript als Ausgabesprache für den Bildschirm 
und den Drucker garantiert jedem Anwender, daß das, 
was er auf dem Bildschirm sieht, auch genau so aus dem 
Drucker kommen wird. Aber auch Imaging via Internet wird 
Mac-Usern dank Display PostScript im Wysiwyg-Modus zur 
Verfügung stehen. Adobe ist laut IDC der größte Soft- 
wareanbieter im Mac-Bereich, und wir freuen uns darauf, 


eng mit Apple am Übergang in die Zukunft zu arbeiten.” 


Kevin Curry, Chef der Mac-Division bei Motorola 
„Der Deal ist eine interessante Sache, und ich bin 
gespannt, welche Systemfeatures zuerst marktreif sein 
werden. Ich denke, das Ganze ist sehr positiv für den 
Markt, und ich halte es insbesondere für gut, daß Steve 
Jobs wieder an Bord ist. Für mich war er der Industrie 
immer zehn Jahre voraus. Er ist eine Führungsnatur, 

und er bewegt etwas. Wir erleben in der Industrie zur 
Zeit einen Wandel in Richtung Internet und Multimedia, 
und vor allem zur Erstellung multimedialer Inhalte ist 
die Next-Technologie geradezu prädestiniert. In Hinblick 
auf die Mac-OS-Lizenz ändert sich für uns nichts: Unser 
Abkommen schließt alle Systeme der nächsten fünf 
Jahre und somit sämtliche System-7-Weiterentwicklungen 
und selbstverständlich auch Rhapsody ein” > 
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Mac-OS- und OpenStep-Appli- 
kationen können Daten über die 
Zwischenablage oder Apple Events 
austauschen, während die direkte 
Drag-and-drop-Unterstützung zwi- 
schen den Systemen möglicherweise 
entfällt. Wer will, kann die Kompati- 
bilitätsbox auf die volle Bildschirm- 
größe bringen, so 
daß er von Open- 
Step nichts mehr 
bemerkt. In Sachen 
Arbeitstempo ver- 
spricht Apple zu- 
mindest das von 
System 7.x gewohnte, höchstwahr- 
scheinlich jedoch deutlich mehr, zu- 
mal insbesondere das Dateisystem 
beschleunigt werden soll. 

Welche Mac-Besitzer überhaupt 
in den Genuß von Rhapsody kom- 
men können, hängt vom Kaufdatum 
des Rechners ab. Laut Apple werden 
alle ab 1. Januar 1997 verkauften 
Macs, Clones und PowerBooks dafür 
in Frage kommen, für ältere Maschi- 
nen wird es vielleicht bei System 7.x 
bleiben, das immerhin noch bis 
einschließlich 1998 weiterentwickelt 
wird. 680x0-Macs bleiben definitiv 
auf der Strecke, NuBus-Power-Macs 
vermutlich auch, für Besitzer von 
PCI-Power-Macs gibt es allerdings 


Systemfahrplan 
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begründete Hoffnungen, noch mit 
zu dem Club der Rhapsody-Anwen- 
der aufgenommen zu werden. Und 
ebenso wie System 7.7 wird auch 
Rhapsody natürlich für die in der 
zweiten Jahreshälfte zu erwartenden 
PowerPC-Plattform-Maschinen der 
verschiedenen Hersteller entwickelt. 


Benutzeroberfläche. Bei der Bild- 
schirmausgabe beabsichtigt Apple, 
die von Next mitgebrachte Display- 
PostScript-Technologie einzusetzen. 
Insbesondere Entwickler aus dem 
Publishing-Bereich begrüßen dies, 
wobei allerdings einschränkend ge- 
sagt werden muß, daß PostScript im 
Druckerbereich inzwischen deutlich 
weiterentwickelt wurde, während die 
Bildschirmversion zumindest in der 
augenblicklich von Next benutzten 
Form etwas betagt ist. In Sachen 
Geschwindigkeit wird es dank der 
Leistung moderner Rechner vor 
Schlimmerem bewahrt; in den ur- 
sprünglichen Next-Maschinen war 
jedenfalls nur durch den massiven 
Einsatz von Hardware einehohe Aus- 
gabeperformance zu realisieren. 

Bei modernen Betriebssystemen 
hatdie Benutzeroberfläche wenigmit 
dem Rest zu tun, denn Menüs, Fen- 
ster und Dialogboxen gibt es > 


Apple wird künftig über zwei Systemlinien verfügen. Rhapsody kommt für 
Entwickler Mitte des Jahres noch ohne Mac-OS-Part. Dieser wird Anfang 
1998 noch im Betastadium sein, dennoch ist das System dann bereits für 
„Early Adopters" erhältlich. Mitte 1998 kommt dann die erste komplette 
Version. System 7 wird Apple noch mindestens zwei Jahre weiterentwickeln. 
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inzwischen fast überall. Das beste 
Beispiel dafür ist OpenStep selbst: 
Nexts eigenes „OpenStep for Mach“- 
System für Intel-PCs bietet eine ei- 
gene Oberfläche, während „Open- 
Step for NT“ Fenster und Menüs von 
Windows NT nutzt und nur den 
Fensterinhalt per Display PostScript 
anzeigt. 

Für Rhapsody soll ein Mac-OS- 
Outfit zum Einsatz kommen, wie es 
für System 8 schon vorbereitet war. 
Doch ist Apple hier durchaus offen 
für Verbesserungen aus der Next- 
Ecke: „Wenn es etwas Tolles und 
Aufregendes ist, warum sollten wir es 
dann nicht benutzen?“ entgegnete 
Apple-Chefentwicklerin Ellen Han- 
cock einem um „seine“ Oberfläche 
besorgten Journalisten. Auch für Sy- 
stem 8 hatte Apple bereits Möglich- 
keiten vorgesehen, den Anwender die 
Oberfläche den eigenen Wünschen 
anpassen zu lassen, und Rhapsody 
wird dies vielleicht ebenso erlauben. 


Ausblick. Wenn Apple sämtliche 
Versprechungen halten kann, haben 
Kunden tatsächlich keinerlei Nach- 
teile durch den Schwenk auf das neue 
System, was besonders investitions- 


Craig Isaacs, Marketingdirektor, 


„Wir haben uns intensiv mit der Next- 
Übernahme beschäftigt und sind sehr 


Dantz Development 


angetan davon. Ich glaube, der Deal eröffnet Entwicklern 


eine ganze Menge neuer Möglichkeiten. Dantz wird 


das neue Betriebssystem von Anfang an unterstützen." 


NextStep existert seit geraumer Zeit 


und verfügt über eine installierte Basis im Markt. Zudem 


könnte es Apple helfen, in die Welt 


der Großunternehmen vorzudringen, wo man bis heute 


keine nennenswerten Erfolge vorzuweisen hat. Ich fürchte 


allerdings, daß es nicht keine leichte Aufgabe für Apple 


werden wird, der installierten Basis den Übergang zu 


NextStep zu ermöglichen. Ich hoffe und glaube aber, daß 


die Entscheidung dem Mac-Geschäft helfen wird; wir 
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wünschen uns eine starke Apple-Company." > 


freudige Kunden sicherlich aufatmen 
läßt. In jedem Falle wird Apple auch 
einen Boot-Manager installieren, der 
das wahlweise Starten von Rhapsody 
oder der jeweils aktuellen System- 
7.x-Version erlauben wird, so daß der 
Anwender keinerlei Risiko eingehen 
muß. Ellen Hancock kann sich sogar 
vorstellen, ab 1998 Macs vorüber- 
gehend gleich mit beiden Betriebs- 
systemen auszuliefern, bis alle Um- 
stiegsprobleme gelöst sind. 


Next-Anhänger stellen sich nun 
natürlich die bange Frage, wie es mit 
„ihrem“ System weitergeht. Den Ver- 
kauf der Systemversionen für andere 
Rechnerwelten will man fortsetzen, 
die Entwicklungsarbeit konzentriert 
sich aber zunächst auf Rhapsody. 
Auszuschließen ist dabei laut Han- 
cock die Portierung des kompletten 
Rhapsody-Systems auf andere Platt- 
formen, zumindest einer Version in- 
klusive der Blue Box. Ohnesie > 


Die Zukunft des Mac OS - 
die wichtigsten Fragen 


Wann wird Rhapsody 

erscheinen? 

Die erste Entwicklerver- 
sion erscheint Mitte dieses Jah- 
res und ist noch nicht kompati- 
bel zum Mac OS. Im Januar 
1998 will Apple eine Version an 
Early Adopters verkaufen, bei 
der sich die Mac-OS-Kompati- 
bilitätsbox noch im Betastadium 
befinden wird. Erst Mitte 1998 
soll es die komplette Rhapsody- 
Version füralleAnwendergeben. 


Auf welchen Maschi- 

nen läuft Rhapsody? 

Der offiziellen Aussage zu- 
folge läuft Rhapsody auf allen 
Macs, Clones und PowerBooks, 
die nach dem 1.1.1997 offiziell 
angeboten werden. Doch ist da- 
von auszugehen, daß auch alle 
älteren PCI-Power-Macs kom- 
patibel sein werden. NuBus- und 
68k-Macs hingegen bleiben sehr 
wahrscheinlich außen vor. 


Werden System-7- 
Applikationen 
kompatibel sein? 
Alle diejenigen Programme, die 
nicht allzu direkt auf spezielle 
Hardware wie zum Beispiel 
Framegrabber zugreifen, werden 
ohne Veränderungen und mit 


hoher Geschwindigkeit laufen. 
Abgeschafft werden Systemer- 
weiterungen, daaberauch schon 
für System 8 nicht mehr vorge- 
sehen waren. 


Laufen auch 68k- 
Applikationen unter 
Rhapsody? 
Ja, weil auch der 68k-Emulator 
Bestandteil der Kompatiblitäts- 
box sein wird. 


Wird Rhapsody auf 

andere Plattformen 

wie Intel-PCs oder 
Sun-Workstations portiert? 
In der geplanten Form definitiv 
nicht, eventuell aber ohne die 
Mac-OS-Kompatibilitätsbox. 

Apple wird sämtliche Next- 

Produkte weiterentwickeln. 


Wie lange wird es das 

vorhandene Mac OS 

noch geben? 
Vier weitere Mac-OS-Versionen 
sind fest in Planung (siehe Gra- 
phik auf Seite 30), unter Um- 
ständen wird es sogar noch mehr 
geben. Apple rechnet damit, daß 
die Umstellungsphase auf Rhap- 
sody mehrere Jahre dauern wird, 
und beabsichtigt, so lange das 
Mac OS weiterzuentwickeln. 
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könnte es Rhapsody jedoch auch für 
andere Rechnerwelten geben, womit 
sich dann das Apple-Reich ein gutes 
Stück nach außen öffnen könnte. Mit 
der von Next geerbten WebObjects- 
Technologie (siehe Kasten) ist Apple 
ohnehin schon auf dem Weg in bis- 
her nicht erschlossene Märkte. 


Fazit. Über Apples 
Entscheidung sowie 
die vorgelegten Plä- 
ne und Terminvor- 
stellungenkann man 
sagen, was man will 
—wenigstensliegen die Konzeptenun 
offen auf dem Tisch, und die Zeiten 
der Unsicherheiten und Spekulatio- 
nen sind vorerst vorbei. Apples neue 
Offenheit wirkte überzeugend; die 
Firmensprechergestanden ohne Um- 
schweifeein, daßeinige wichtige Ent- 
scheidungen noch nicht gefallen sei- 
en. Falls Rhapsody tatsächlich Mitte 
1998 vollständig vorliegen sollte, 
würde Apple über ein äußerst kon- 
kurrenzfähiges System verfügen, dem 
in naher Zukunft nur wenig entge- 
gengesetzt werden könnte, erst recht 


Werden Entwickler 
sich sofort auf 


Rhapsody stürzen? 


nichtvon Microsoft, woauch nurvon 
ziemlich vielen Köchen mit Wasser 
gekocht wird. 

Was werden Softwareentwickler 
tun? Werden sie weiterfleißigSystem- 
7-Programme entwickeln oder sich 
gleich auf Rhapsody stürzen, sobald 
sie es in Händen halten? Wer ein 

stabiles System-7- 
Produkt vorweisen 
kann, muß nicht 
gleich alles stehen 
und liegen lassen, 
sondern er könnte 
dieses pflegen und 
sicher sein, daß es auch in einigen 
Jahren noch mit hoher Performance 
auf Macs laufen wird. 


recht begeistert die nicht ganz mühe- 


„selbst die schärfsten Kritiker müssen 
zugeben, daß der Welt ohne Apple etwas 


Kai Krause, Mitgründer und 
Mitinhaber von Metatools 


Positives fehlen würde. Es kann nicht sein, daß es nur einen 


Betriebssystemanbieter gibt, und schon allein deshalb muß 


Apple überleben. Ich führe nun aber auch nicht gerade 


Freudentänze auf, weil Next so unglaublich toll ist. Ich finde 


es aber gut, daß Apple endlich klargemacht hat, wie es 


weitergehen soll, denn einen Plan zu haben ist schon die 


halbe Miete. Das Next-Betriebssystem ist zwar auch 


nicht mehr das jüngste, aber dennoch ist es stabiler als das 


Mac OS und diesem in seiner Funktionalität überlegen. 


Zudem gibt es Apple im Bereich Enterprise-Computing die 


Möglichkeit, neue Märkte aufzutun. Was Apple aber auf 


keinen Fall bei diesem Aufbruch zu neuen Ufern tun darf, 


ist, die angestammte Mac-Kundschaft zu vernachlässigen. 


Apple sollte nie vergessen, daß die Treue ihrer Kunden 


ein wesentlicher Grund für den Unternehmenserfolg war 


und ist, deswegen ist es wichtig, ihnen den Übergang zu 


gewährleisten. Aber ich bin zuversichtlich, daß Apple sich 


entsprechend verhalten wird. Sollten sie es nicht tun, 


werde ich es eben machen - Ihr werdet schon sehen." 
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Daß dennoch viele große Firmen 


lose Portierung auf OpenStep ins 
Auge fassen, liegt nicht zuletzt daran, 
daß OpenStep auch gleich die Win- 
dows-NI-Welt und einige andere, 
wie etwa Sun-Workstations, mit er- 
schließt. Zu hoffen bleibt, daß Apple 
dies erkennt und die Entwicklung 
von OpenStep für andere Plattfor- 
men nicht vernachlässigt. Denn nun 
haben EntwicklerdieMöglichkeiten, 
die sie immer wollten: ein Programm 
ohne größeren Aufwand für mehrere 
Plattformen entwickeln zu können. 

Die Welten rücken immer enger 
zusammen, und Apple kann daran 
entscheidend mitwirken. Wenn die 
Firma jetzt in die Hände spuckt, wird 
sie endlich wieder Geschichte schrei- 
ben und das Kapitel „Apple in der 
Krise“ ad acta legen können. I (spa) 


Die NextStep-Trümpfe: Internet- 
und Großkundenlösungen 


EI Mit dem Kaufvon Next hat 
Apple nicht nur eine Betriebs- 
systemstrategie, sondern auch 
noch ein von den Entwicklern 
vielgeschätztes Werkzeug für 
den Internet-Markterworben. 
„WebObjects“ stellt eine un- 
ter OpenStep lauffähige Ent- 
wicklungsumgebung für jede 
Software dar, welche die Ver- 
bindung zwischen Web-Ser- 
vern und anderen, eigentlich 
Internet-fremden Applikatio- 
nen wie zum Beispiel Daten- 
banken herstellen kann. Gro- 
ße Vorteile hat dies vor allem 
im Bereich Online-Shopping, 
wo WebObjects-Programme 
direkt aus der Produktdaten- 
bank heraus HTML-Seiten 
erzeugen und Bestellungen so- 
fort an die Datenbank weiter- 
geben können. Vor WebOb- 
jects ließen sich derartige Lö- 
sungen, wenn überhaupt, mit 
Hilfe der nicht gerade schnel- 
len und zuverlässigen CGls 


realisieren. WebObjects wird 
bereits bei einer Vielzahl der 
großen Anbieter wie TUloder 
Disney eingesetzt. 

„OpenStep Enterprise“ ist 
eine spezielle Programmier- 
umgebung für Großkunden, 
die Applikationen selbst ent- 
wickeln wollen. Die Entwick- 
lung erfolgt unter Windows 
NT, benutzen lassen sie sich 
allerdings auch unter Solaris 
und HP-UX, was für Groß- 
unternehmen einen wesentli- 
chen Vorteil darstellt. 

Gerade mit den hier ge- 
nannten Technologien hatte 
die Firma Next relativ erfolg- 
reich im Enterprise-Markt 
Fuß fassen können; für Apple 
ergibt sich somitaus dem Deal 
eine willkommene Gelegen- 
heit zur Ausweitung der eige- 
nen Marktpräsenz. Aufjedem 
Falle will man in Cupertino 
diesen Bereich zunächst un- 
verändert weiterführen. 


Mehr Power von Power 


Multiprocessing mit 250 Megahertz 


BE Clone-Hersteller Power Compu- 
ting präsentierte auf der Macworld 


zwei Multiprozessor-Rechner mit 
225 und 250 Megahertz. Neben der 
beachtlichen Taktfrequenz der bei- 


„PowerTower Pro MP" von Power. 


den 604e-Chips ist bemerkenswert, 
daß die CPU-Karte eine Eigenent- 
wicklung der Firma ist. Power Com- 
puting nutzt die von Apple und Day- 
star entwickelten Bibliotheken, so 
daß die PowerTower-Pro-Modelle 
auch kompatibel zu existierenden 
MP-Lösungen sind. 

Die Messebesucher konnten auf 
den beiden Neulingen bereits das Be 
OS bestaunen, das Power allen ihren 
Geräten standardmäßig beilegt. Der 
Power Tower Pro250MPkostet inder 
recht üppigen Grundausstattung um 
die 6000 Dollar, während die klei- 


nere 225er-Variante ab etwa 5000 
Dollar zu haben ist. 

Deutliche Preissenkungen erfah- 
ren die übrigen Power lower-Pro- 
Modelle, die neuerdings auch in den 
abgespeckten „Core“-Versionen er- 
hältlich sind. Darüber hinaus zeigte 
der Hersteller noch die Modellstudie 
eines PowerBase mit 300 Megahertz 
(siehe MACup 2/97, Seite 18). Of- 
fen aber bleibt leider die Frage, wann 
es Power-Produkte auch in Deutsch- 
land zu kaufen geben wird. (maz) 
> Info: Power Computing, Fax: (001) 
5 12/3 88 67 98, www.powercc.com 


Neuer 20-Zoller von Quato 


EB Löhner & Partner stellen die neue 
Version ihres „Quato Two Page Pro- 
fessional“ vor. Der 20-Zoll-Monitor 
mit 0,25-mm-Trinitron-Röhre er- 


Ticker++++ 


++ Eine Maus, die eigentlich keine 
ist, stellte Hunter Digital in San Fran- 
cisco vor. Die NoHands Mouse 
besteht aus zwei per Fuß zu bedienen- 
den Pedalen. Einer der Hebel steuert 
Mausbewegung und Geschwindigkeit, 
der andere übernimmt die Klick-Funk- 
tionen. Info unter Fax: (0 01) 3 10/ 

4 71 16 69, www.footmouse.com. 

++ Zu den vollelektronischen Schnitt- 
stellenumschaltern PortJuggler 4X 

(4 Mini-DIN-8) und Power PortJuggler 
(4 Mini-DIN-9/GeoPort) von Momen- 
tum kommt nun mit PortSwitch 2X 
ein manueller mit zwei Mini-DIN-8-Aus- 
gängen. PortSwitch 2X arbeitet ohne 
Software und ist wie die PortJuggler- 
Modelle bei Dr. Bott (Tel.: 03 67 38/ 

4 46 30) für 68 Mark zu beziehen. 
++ Mit ExpressPCI-PS bietet 
Atto einen Ultra/Wide-Host-Adapter 
an, der gleichermaßen in Macs und PCs 
läuft. Die PCI-Karte genügt bereits dem 
SCSI-3-Standard und soll knapp 400 
Dollar kosten. Info unter Fax: (0 01) 

7 16/6 91 93 53, www.attotech.com. 


reicht auch bei einer Auflösung von 
1600 mal 1200 Pixeln noch eine 
Bildfrequenz von 76 Hertz; bei den 
Mac-typischen Auflösungen schafft 
er über 100 Hertz. Die Konfigura- 
tion erfolgt per Software. Inklusive 
Multisync-Kabel, Kalibrationssoft- 
ware und TCO ’95 kostet der neue 
Quato um die 3500 Mark. (maz) 
> Info: Löhner & Partner, 

Tel.: 05 31/28 13 81; www.quato.de 


„Quato Two Page Professional". 


Graphiktabletts 


E Zwei Versionen des neuen UltraSlate- 
Graphiktabletts stellte CalComp auf der 
Macworld in San Francisco vor. Die klei- 


nere Variante hat eine aktive Fläche von 
4 mal 5 Zoll (zirka 10 mal 12 Zentime- 
ter); im Lieferumfang ist Dabbler von 


Fractal Design enthalten. Das größere 
Tablett hat eine Arbeitsfläche von 6 mal 
9 Zoll (zirka 15 mal 23 Zentimeter) und 
geht zusammen mit Live Picture SE über 


den Ladentisch. 


Beide Exemplare verfügen über einen 


kabel- und batterielosen Stift mit Radier- 


funktion, zwei programmierbare Tasten 
und 512 unterschiedliche Druckpunkte. 
Der Anschluß an den Macintosh erfolgt 
via ADB. Das kleine UltraSlate wechselt 
für 165 Dollar, das große für 340 Dollar 


den Besitzer. (uvi) 
> Info: CalComp, Fax: (0 01) 7 14 
821 28 32, www.calcomp.com 
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TV-Tuner- und 3-D-Beschleunigerkarten 


BE Unter dem verwirrenden Namen 
„Xtreme-reZ3D“ bringt das Unter- 
nehmen Integrated Micro Systems 
jetzt eine Weiterentwicklung ihrer 
recht schnellen Graphikkarte „Iwin- 
Turbo 128M8“ heraus. Die Xtreme- 
reZ3D unterstützt zusätzlich nicht 
nur MPEG 1 und 2, sondern be- 
schleunigt neben QuickTime Video 


auch QuickDraw 3D. Die Karte ist 
mit acht Megabyte EDO-VRAM 
ausgestattet und erreicht — je nach 
Auflösung — Bildwiederholraten von 
bis zu 100 Hertz. Der Preis soll sich 
um die 1000 Dollar bewegen. 

IMS bietet des weiteren mit „Tur- 
boTV“ eine PCI-Steckkarte an, die 
den Computer zu einem Fernsehge- 


rät werden läßt. Die TurboTV wird 
170 Dollar kosten, bringt normale 
TV- und Videobilder im NTSC- 
oder Pal-Format auf den Bildschirm 
und wandelt diese auf Wunsch in 
Quick Time-Filme oder in Einzelbil- 
der um. (wvi) 

> Info: Integrated Micro Systems, 
Tel.: 0 89/49 04 49 60 


Neuer A4-Thermosublimationsdrucker 


Jetzt mit verbesserter Software: 
Der „Phaser 450" von Tektronix 


Visitenkarten 
selbst drucken 


El Mit dem „P-400C“ bringt Canon jetzt einen 
schnellen Farbtintenstrahldrucker auf den Markt, 


der speziell für das Drucken von Visiten- und Post- 
karten entwickelt wurde. Der P-400C produziert 


bei einer Auflösung von maximal 360 dpi bis zu 
100 Visiten- und 60 Gruß- oder Einladungskar- 
ten pro Minute. Die Alternative zum Offsetdruck 
hat allerdings ihren Preis: Stolze 18 400 Mark ko- 
stet der Drucker, der ab sofort erhältlich ist. (uv;) 
> Info: Canon: Tel.: 021 51/34 95 66, 


www.canon.de 


„P-400C" von Canon: Drucker für kleine Formate. 
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E Mit dem „Phaser 450“ setzt das 
Unternehmen Tektronix die Moder- 
nisierung seiner Druckerpalette fort. 
Der mit seinem Vorgänger Phaser 
440 baugleiche 300-dpi-A4-Ther- 
mosublimationsdrucker bietet eine 
verbesserte Software-Ausstattung, 
etwaden PhaserPrint-Zusatz, derden 
Druck aus Photoshop beschleunigt, 
oder die Farbkorrektur „TekColor 
Dynamic Correction“. 

Darüber hinaus stehen neue Ver- 
brauchsmaterialien wie Farbbänder, 
Papiere, Folien und ein „ColorSeal“ 
genannter Stoff zur Verfügung. Die- 


serüberziehtwährend des Drucks das 
Trägermaterial mit einem Schutz- 
film, derdie Oberfläche vor dem Aus- 
bleichen durch UV-Strahlung be- 
wahrt. In der Standardversion wird 
der Phaser 450 mit 32 Megabyte 
RAM und LocalTalk-Anschluß für 
17 250 Mark geliefert. Die erweiter- 
te Version ist mit 64 Megabyte RAM, 
PhaserMatch-Programm und Ether- 
net-Anschluß ausgestattet; der Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (zvi) 

> Info: Tektronix, Tel.: 02 21/ 
947 70, wwu.tek.com 


Neuheiten von ATI 


EI Mit „Xclaim VR“ kommt eine be- 
schleunigte Graphikkarte mit Video- 
ausgang von AII auf den Markt, 
die zusätzlich QuickDraw 3D und 
Quick TimeaufdieSprüngehilft. Mit 
2 Megabyte kostet sie 270, mit 4 Me- 
gabyte 350 Dollar. Die dazugehörige 
externe „Xclaim TV“-Box verwan- 
delt den Mac für 99 Dollar in einen 


kabeltauglichen Fernseher. „Xclaim 
3D“ ist eine Beschleunigerkarte für 
2- und 3-D-Anwendungen sowie 
QuickTime Video. DieStandardaus- 
führung mit 4 Megabyte SGRAM 
kostet 300 Dollar, mit 8 Megabyte 
400 Dollar. (wvi) 

> Info: ATL, 1el.: 0 89/4 60 90 70, 


www.atitech.com 


Neue CD-Brenner-Software 


EI Mehr Platz auf CD-Rs verspricht 
„CD-R Access Pro“, die neue Version 
von Optimas Programm für CD- 
Brenner. Es liegt dem neuen CD- 
Writer DisKovery 1300CDR bei, 
dessen Preis mit 749 Dollar angege- 
ben wurde. Ein Update der Anwen- 
dung soll 49 Dollar kosten. Der 
1300CDR liest mit sechsfacher und 
schreibt mit doppelter Geschwindig- 
keit. Der Clou an dem Brenner ist 
aber diebeiliegende Software, mitder 


CD-Rohlinge einfach als leere Mac- 
Platten gemountet und im Finder 
beschrieben werden können. Durch 
eine effektivere Verwaltung kleiner 
Dateien und die integrierte Fähigkeit 
zur Datenkompression soll CD-R 
Access Pro die Kapazität einer CD- 
R im Schnittauf 1300 Megabyte ver- 
doppeln und dabei im gleichen Maß 
das Schreibtempo erhöhen. (maz) 
> Info: Optima, Fax: (0 01) 7 14/ 
4 76.06 13, www.optimatech.com 
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Ratgeber: Datensicherung 


Auf Nummer Sicher 


Was muß man bei der Datensicherung beachten, und 


wie findet man das richtige System? MACup zeigt, welche Lösung 


welchen individuellen Ansprüchen am besten gerecht wird. 
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D ie Sicherung wichtiger Daten 


ist ein Thema, das viele Com- 
puterbesitzer nur allzu gern vernach- 
lässigen. Sie machen sich ofterst nach 
einer Katastrophe Gedanken dar- 
über, wie sie hätte verhindert werden 
können, also dann, wenn das Kind 
bereits im Brunnen liegt. Damit Sie 
vor folgenschweren Datenverlusten 
verschont bleiben, haben wir für Sie 
zusammengestellt, welche Art von 
Sicherungssystemen es gibt und wel- 
che Kriterien bei der Wahl zu beach- 
ten sind. 

Am Anfang steht natürlich eine 
genaue Analyse der benötigten Funk- 
tionen. Was muß das Sicherungs- 
system können? Wie groß sind die 


anfallenden Datenmengen? Wieviel 
Zeit steht für die Sicherung zur Ver- 
fügung, und wie oft wird auf die 
Daten zugegriffen? Erst wenn diese 
Fragen geklärt sind, macht es Sinn, 
sich darüber den Kopfzu zerbrechen, 
mit welchem Medium man arbeiten 
möchte, ob vielleicht Wechselplatten 
oder Bandlaufwerke, CD-Rs oder 
Disketten die Medien der Wahl sind. 


Backup. Der wichtigste Aspekt der 
Datensicherung ist und bleibt natür- 
lich das tägliche Backup als Siche- 
rungskopie, auf die man bei einem 
Verlust der Originaldaten zurück- 
greifen kann. Je älter das Backup ist, 
desto weniger nützt dieser Notnagel, 


es sollte daher regelmäßig erneuert 
werden. Daraus ergeben sich indirekt 
auch schon einige wichtige Kriterien 
für die Wahl des richtigen Mediums 
(siehe auch Kästen auf Seite 46). Da- 
mit ein Backup unbeaufsichtigt, et- 
wa über Nacht, laufen kann, muß das 
Speichermedium groß genug sein, 
damit sich ein Medienwechsel erüb- 
rigt. Bei den heute üblichen Fest- 
plattengrößensind daher inderRegel 
Bandlaufwerke die beste Wahl. 

Neben diesem praktischen Vor- 
zug können Bänder auch einen von 
anderen Systemen nicht zu schlagen- 
den Preisvorteil für sich verbuchen. 
Die laufenden Kosten liegen mitzum 
Teil unter einem Pfennig pro Mega- 
byte deutlich unter denen der Kon- 
kurrenz. Aber auch in puncto Ge- 
schwindigkeit gibt es Unterschiede, 
was wichtig wird, wenn nur wenig 
Zeit für die Datensicherung zur Ver- 
fügung steht. 

Als Alternative gibtesdaneben die 
verschiedenen Wechselplattensyste- 
me, die der Markt in allen möglichen 
Größen- und Preisklassen anbietet. 
Der eigentliche Vorteil der Wechsel- 
platten gegenüber Streamern ist ihre 
Multifunktionalität. Als reines Back- 


Photo: Klaus Westermann 


up-Medium eignen sie sich aus preis- 
licher Sicht aber nur, wenn sie nicht 
in zu großer Zahl benötigt werden. 
Selbst wenn ein Wechselplattenlauf- 
werk ohnehin schon vorhanden ist, 
rentiert sich oft die zusätzliche An- 
schaffung eines Bandlaufwerks. Der 
Preisvorteil der Bänder ist im Ver- 
gleichzuden Wechselmedien einfach 
zu groß. Wenn es allerdings um die 
Geschwindigkeit geht, haben Wech- 
selplatten ganz klar die Nase vorn. 

Darüber hinaus kann man natür- 
lich auch CD-Brenner zum Erstellen 
von Sicherungskopien einsetzen. Die 
CD-Rohlinge sind weit günstiger als 
Wechselplatten, aber immer noch 
teurer als Bänder. Wir würden trotz- 
dem davon abraten, CD-Writer fürs 
tägliche Backupzu benutzen. Um die 
fertig beschriebenen CD-Rs braucht 
man sich zwar keine Sorgen zu ma- 
chen, aber es treten beim Schreiben 
immerwieder mal Fehlerauf, diezum 
Abbruch des Vorgangs führen. Dies 
passiert heutzutage zwar längst nicht 
mehr so häufig wie früher, doch bei 
so sensiblen Aufgaben wie Backups 
sollte man in puncto Sicherheit kei- 
ne Kompromisse machen und lieber 
eine der robusten, herkömmlichen 
Lösungen vorziehen. 

Noch ein Tip: Damit Backups 
nicht ein gutgemeinter Vorsatz blei- 
ben, sondern im Alltag auch tatsäch- 
lich angefertigt werden, sollte man 
ihre Durchführungso unkompliziert 
wie möglich gestalten. Hilfe leistet 
hierbei eine komfortable Software, 
etwa Retrospect von Dantz (MACup 
2/96, Seite 158), die den ganzen Vor- 
gang weitestgehend automatisiert 
und so den Anwender von der lästi- 
gen Sorge entbindet, selbst daran 
denken zu müssen. 


Archivierung. Sollen die erstellten 
Sicherungskopien auch als Archiv 
dienen, so sind noch zusätzliche An- 
forderungen an das benutzte System 
zu stellen. In diesem Fall kommt es 
nämlich auch darauf an, wie kom- 
fortabel die gesicherten Daten wie- 
der in den Mac eingelesen werden 
können. Da Bänder naturgemäß nur 
einenstrengsequentiellen Zugriffauf 
gesicherte Daten zulassen, kann es 
beim Lesen zu erheblichen Verzöge- 
rungen kommen, bis die gewünsch- 
te Stelle des Bandes gefunden ist. Zu- 


dem spielen neben Fragen der Ge- 
schwindigkeit auch solche der guten 
Bedienbarkeit eine Rolle. Backup- 
programme verfügen über eine eige- 
ne Benutzeroberfläche für die Bedie- 
nung eines Bandlaufwerks. Auch 
wenn diese nicht schwer zu erlernen 
ist, so bedeutet sie doch eine Abkehr 
von dem aus dem Finder gewohnten 
Umgang mit Speichermedien. Mit 
der Software Desktape von Optima 
(MACup 12/96, Seite 178) zum Bei- 
spiel braucht man sich allerdings gar 
nicht erst umzustellen. Sie zeigt Bän- 
der genau wie normale Platten auf 
dem Schreibtisch an. Schneller wer- 
den Streamer dadurch zwar auch 
nicht, aber die Handhabung unter- 


Datensicherung 


scheidet sich kaum noch von der ge- 
wohnten Praxis. 

Werden die alten Daten relativ 
häufig wieder benutzt, so sind Wech- 
selplatten und CD-Writer eindeutig 
im Vorteil, da sie einen schnelleren, 
wahlfreien Zugriff auf jede Datei des 
Speichermediums erlauben. Wech- 
selplatten sind Streamern in der 
Geschwindigkeit deutlich überlegen. 
Einige magnetische Wechselplatten 
wie das Jaz-Drive von Iomega oder 
Nomais MCD (auch SyQuests SyJet 
dürfte wohl in dieser Leistungsklas- 
se liegen), sind dabei schon so schnell 
wie einfache Festplatten und lassen 
sich somit auch als „Ersatzfestplatte“ 
bei der täglichen Arbeit einsetzen. 


Wie oft wird die 
Datensicherung durchgeführt ? 


monatlich oder 


täglich/wöchentlich 


Wie groß ist die Datenmenge 


mindestens einige GB einige 100 MB 
<2GB 2-10 GB 
pro Woche pro Woche 
wird häufig auf 3,5-Zoll-MOs, 3,5-Zoll-MOs CD-R, 
die gesicherten eventuell und 3,5-Zoll-MOs, 
Daten magnetische magnetische eventuell 
zugegriffen ? Wechsel- Wechsel- große 
platten platten magnetische 
Wechsel- 

Ja Nein platten 
5,25-Zoll- Bandlauf- 5,25-Zoll- 
MOs werke MOs 

(bei sehr 
großen Da- 
tenmengen 
auch Band- 
laufwerke) 


seltener 


Erwartete Datenmenge 


> 10 GB 


wird häufig 
auf die Siche- 
rungsmedien 
zugegriffen ? 


Nein 


Bandlauf- 
werke 
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Ratgeber: Datensicherung 


Diesen zusätzlichen Nutzen kann 
kein anderes Speichermedium bie- 
ten. Die entscheidende Frage ist aber 
auch hier wieder die Menge der an- 
fallenden Daten. Für große Archive 
eignen sich besonders CD-Writer 
und MO-Laufwerke, denn ihre Me- 
dien bieten das beste Preis-pro-Me- 
gabyte-Verhältnis. Dabei haben die 
CD-Rs preislich klar die Nase vorn, 
scheiden aber nichtsdestotrotz für 
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einige Bereiche aus, da sie sich nur 
einmal beschreiben lassen. Diesen 
Nachteil der CD-R sollte man auch 
beim Preisvergleich der Medien nicht 
aus den Augen verlieren. Läßt sich 
ein Wechselmedium mehrfach ver- 
wenden, weil sein Inhalt lediglich 
vorübergehend eingelagert werden 
muß, schmilzt der anfängliche Preis- 
vorteil der CD-R schnell dahin. Für 
kleinere Archive eignen sich beson- 
ders die 3,5-Zoll-MOs, die den ge- 
ringen Laufwerkspreis mit günstigen 
Medienpreisen verbinden. 

Hinsichtlich der Bedienung bie- 
ten Wechselplatten und CD-Rs dem 
Anwender die vertraute Finderum- 
gebung. Lediglich zum Brennen von 
CD-Rs ist man aufeine spezielle Soft- 
ware angewiesen. Auch im Falle von 
CD-Brennern ist der Firma Optima 
wieder die annähernd perfekte In- 
tegration in die Finder-Umgebung 
des Macs gelungen. Das Programm 
CD-R Access (MACup 3/96, Seite 
44) stelltden CD-Rohlingeinfach als 
leere Platte dar. 


Systeme im Vergleich 


Speichertechnologien 
im Preisvergleich 


Ei So verschiedenen wie die einzelnen Speichersysteme fallen auch die 
damit verbundenen Kosten aus. Wir haben für die vier Kategorien - 
Bandlaufwerke, CD-Brenner, magnetische und magnetooptische Wech- 
selplatten - die Anfangsinvestitionen und die laufenden Medienkosten 
zusammengestellt. Je mehr Daten anfallen, desto wichtiger werden die 
Medienkosten, so daß sich auch ein teureres Laufwerk lohnen kann, 
wenn die Medien entsprechend günstig sind. 

Die obere Graphik zeigt die Durchschnittspreise für externe Laufwerke, 
darunter sind die Medienpreise in Pfennig pro Megabyte zu sehen. Die 
kleinen magnetischen Wechselplatten wie SyQuests EZ230 und lome- 
gas Zip bieten die günstigsten Einstiegspreise, aber auch die teuersten 
Medien. Viele Bandlaufwerke können die Bandkapazität durch Kom- 
pression erhöhen. Wie effektiv dies ist, hängt von der Art der Daten ab, 
im Schnitt wird etwa ein Verhältnis von 2:1 erreicht. Die Bandkosten 
entsprechender Streamer würden sich folglich noch einmal halbieren. 


Einstiegskosten 

Bandlaufwerke 
CD-Brenner BE 500-1400 

magn. Wechselplatten 

MO-Laufwerke BE 300-800 

Laufwerkpreise in Mark 1000 2000 3000 4000 
Einstiegskosten 

Bandlaufwerke ) 10,5-1,0 

CD-Brenner 12.0-.2,5 

magn. Wechselplatten 
MO-Laufwerke BE 45-80 


Medienpreise in Pf./MB 10 20 30 


1) unkomprimiert 


46 


E Für die Datensicherung stehen un- 
terschiedliche Gerätetypen zur Wahl. 
Egal ob Band, CD-R oder Wechsel- 
platte, jedes dieser Medien hat seine 
Stärken und Schwächen. 


Bandlaufwerke. Wenn esdarum geht, 
große Datenmengen von einigen Giga- 
byte zu sichern, dann sind Streamer 
nicht zu schlagen. Für sie spricht klar 
der geringe Preis der Bänder und deren 
enorme Kapazität. Besonders letztere 
ermöglicht komfortable, nächtliche 
Backups, da selbst der Inhalt großer - 
Platten in einem Rutsch gesichert wer- 
den kann. Von Mini-QIC bis DLT bie- 
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tet der Markt ein breitgefächertes An- 
gebot an Bandlaufwerken an. 


CD-Writer. Der Preisverfall der CD- 
Schreiber läßt auch die CD-R als Alter- 
native für die Datensicherung immer 
interessanter werden. Sie ist als Archi- 
vierungsmedium eine gute und darüber 
hinaus preisgünstige Wahl. Die unkom- 
plizierte Handhabung einer beschrie- 
benen CD-R sowie die in den meisten 
Fällen ausreichende Kapazität sprechen 
für sie. Außerdem ist die CD ideal für 
den Datenaustausch, da kein anderes 
Medium eine vergleichbare Verbreitung 
aufweisen kann. 


Wechselplatten. Betrachtet man die 
große Auswahl an Geräten (MACup 
12/96, Seite 60) mit Kapazitäten von 
100 Megabyte bis über 4 Gigabyte und 
Geschwindigkeiten bisüber 3 Megabyte 
pro Sekunde, kann man kaum von der 
Wechselplatte an sich sprechen. Die 
Stärke dieser Platten ist ihre Allround- 
fähigkeit, wobei für jeden Geldbeutel 
etwas im Angebot ist. Die schnellsten 
Exemplare können mit Abstrichen so- 
gar als zusätzliche Festplatte eingesetzt 
werden. Wem es um Datenaustausch 
geht, der sollte sich vor dem Kauf un- 
bedingt erkundigen, welche Geräte die 
potentiellen Tauschpartner benutzen. 


Ratgeber: Datensicherung 
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Datenaustausch. Der letzte Punkt 
auf unserer Checkliste ist der Daten- 
austausch mit anderen Nutzern. Sol- 
len die Daten nur für den eigenen 
Gebrauch gesichert werden oder soll 
auch ein Austausch stattfinden? 
Natürlich eignen sich prinzipiell alle 
transportablen Medien für diesen 
Zweck, aber entscheidend ist natür- 
lich die Verbreitung eines Speicher- 
systems. Was nützt die schönste und 
modernste Wechselplatte, wenn ei- 
nem keiner die beschriebenen Me- 
dien abnimmt? Die goldene Regel 
muß also sein, daß man sich vor dem 
Kauf erst einmal mit den potentiel- 
len Tauschpartnern abstimmt. 
Meist sind Wechselplatten das 
Tauschmedium der Wahl, wobei die 
anfallende Datenmenge über die 


notwendige Größe der Medien und 
damit auch meist schon über das be- 
nutzte System entscheidet. CD-Rs 
können zwar von den meisten Mac- 
Besitzern gelesen werden, leiden aber 
unter dem genannten Defizit. Weil 
sie sich nur einmal beschreiben las- 
sen, eignen siesich weniger gut, wenn 
sehr reger Datenverkehr vorhertscht. 
Hier machen sich die wiederbenutz- 
baren Medien der Wechselplatten 
dann doch schnell bezahlt 


Alternative Disk-Array? Auch mit 
einem Disk-Array (MACup 8/96, 
Seite 42) kann man seinen Daten zu 
mehr Sicherheit verhelfen, da sie vor 
Verlusten beim Ausfall einer Festplat- 
te schützen. Im Gegensatz zu einem 
Backup, das gewöhnlich erst nach 


12 Tips zur Datensicherung 


Feierabend läuft, werden die Daten 
in einem Array sofort dupliziert, das 
heißt die Kopien sind immer top- 
aktuell. Fällt ein Laufwerk aus, so 
kann sofort mit den anderen Platten 
weitergearbeitet werden. Dabei läßt 
sich das defekte Laufwerk eventuell 
—je nach Array-Iyp - sogar während 
des Betriebs ersetzen. Um esganz klar 
zu sagen: Disk-Arrays schützen nicht 
vor Benutzerfehlern wie einem ver- 
sehentlichen Löschen von Dateien. 
Böse Zungen behaupten sogar, ein 
Array sei die schnellste Möglichkeit, 
einen Bedienungsfehler zu verviel- 
fachen. Ein Disk-Array macht also 
das regelmäßige Backup in keinem 
Fallüberflüssig, Versprechungen die- 
ser Art kann man getrost als unseriös 


bis gefährlich bezeichnen. I (naz) 


EI Unabhängig vom benutzten Sicherungs- 
medium gibt es - zum Wohle der Daten - 
noch einige grundsätzliche Dinge zu beden- 
ken. Je nach Situation und individuellem 
Bedarf sollten Sie den einen oder anderen 
Tip besonders beherzigen. 


Daß die Datensicherung regelmäßig 
und am besten nach einem festen 
Schema zu erledigen ist, sollte eigentlich ein 
überflüssiger Hinweis sein, kann aber nicht 

oft genug gesagt werden. 


Backups werden nur gemacht, wenn sie 

nicht zur lästigen Pflicht werden. Damit 
alles automatisch ablaufen kann, muß die 
benutzte Software entsprechend konfigurier- 
bar sein, und außerdem sollten die Medien 
so groß sein, daß kein Wechsel während des 
Sicherungsvorgangs erforderlich ist. 


Firmen sollten die Verantwortlichkeit 

für das Backup eindeutig definieren. 
Es muß immer klar sein, wer sich um die 
Sicherung kümmert, beziehungsweise 
wer eben diesen Mitarbeiter im Falle 
seinerAbwesenheit vertritt. 


Eine unterbrechungsfreie Stromver- 
sorgung schützt vor Stromausfällen 
und damit verbundenen Datenverlusten. 
Zumindest lebenswichtige Teile der EDV 
sollten entsprechend geschützt werden. 
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Wichtige Geräte sollten unbedingt an 
eigene, also einzeln abgesicherte Strom- 
kreise angeschlossen werden. Ihr Server 
wäre nicht der erste, der abstürzt, weil die 
Bohnermaschine der Putzkolonne gerade 
die Sicherung gekillt hat. 


Bei der Sicherung selbst sollte man 

nicht zu geizig sein. Es empfiehlt sich, 
eine redundante Backup-Methode zu be- 
nutzen, die von Zeit zu Zeit den gesamten 
Datenbestand erneut sichert. Speichert man 
immer nur die neuen oder geänderten Datei- 
en, so hat man von jeder Datei nur genau 
eine Kopie und muß eventuell auf zahllosen 
Medien danach suchen. 


Probieren sie nicht erst im Fall der Fälle, 

ob sich die Daten auch tatsächlich von 
den Sicherungsmedien zurückspielen lassen. 
Eine „Generalprobe" kann vor bösen 
Überraschungen schützen. Alte Datenträger 
sollten regelmäßig, wenigstens in Stich- 
proben, auf ihre Funktionsfähigleit hin 
überprüft werden. 


Backup-Medien müssen regelmaßig 

gewechselt werden. Zum einen 
verschleißen diese Datenträger, zum 
anderen sollte man gelegentlich einen 
Satz Backup-Medien einlagern. Auf diese 
Weise behält man auch ältere Versionen 


seiner Dateien im Zugriff. 


Neben der Sicherung selbst gibt es 

auch bei der Lagerung einiges zu be- 
denken. Mindestens eine Kopie der Daten 
sollte außerhalb des Rechnerraumes, besser 
noch in einem anderen Gebäude lagern. So 
läßt sich verhindern, daß ein Feuer oder das 
folgende Löschwasser mit den Originaldaten 
auch die Sicherungskopien vernichtet. 


Das Raumklima hat einen entschei- 

denden Einfluß auf die Haltbarkeit 
von Datenträgern. Ein Klimaschrank wird 
zwar nur in extremen Fällen notwendig sein, 
aber die offene Lagerung auf der Fenster- 
bank oder im verrauchten und verstaubten 
Büro sollte man unbedingt vermeiden. 


Sind Ihre Daten eigentlich sicher vor 

Dieben? Neben der Lagerung im 
Panzerschrank gibt es auch die Möglichkeit, 
Verschlüsselungsmethoden anzuwenden. 
Aber auch wenn der Dieb die verschlüsselten 
Daten nicht nutzen kann, so sind sie 
natürlich trotzdem für Sie verloren. 


Hauseigene Netzwerke sollten 

konsequent abgeschottet sein. Ist 
eine Verbindung nach außen notwendig, 
so sollte sie über einen zentralen Server 
abgewickelt werden. Im Gegensatz zu einem 
offenen, wildgewachsenen Netz läßt sich 
dieser zum Beispiel durch „Firewalls" gegen 
Eindringlinge schützen. 
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Photo: Klaus Westermann 


Farbphotodrucker: MD-2010 


Trocken drucken 


Die Firma ALPS bringt nun auch einen Farbdrucker unter eigenem Label 


Empfehlung 3|97 
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ngesichts der Tatsache, daß die 

digitale Photographie seit dem 
letzten Jahr enorm an Bedeutung zu- 
genommen hat und Digitalkameras 
mittlerweile für jeden erschwinglich 
sind, verwundert es kaum, daß auch 
Druckerhersteller ein Auge auf die- 
sen rasch wachsenden Markt gewor- 
fen haben. Denn wer Photos macht 
und sie am Mac weiterverarbeitet, 
will sie auch irgendwann einmal in 
den Händen halten. 

Mehrere Hersteller haben inzwi- 
schen spezielle Photodrucker im An- 
gebot, die Bilder bis maximal Post- 
kartenformat auszugeben vermögen. 


heraus. Im MACup-Labor zeigte der „MD-2010", was er kann. 


Die größeren Formate überneh- 
men Tintenstrahldrucker, spezielle 
Photo-Kits, bestehend aus Spezialpa- 
pieren und -tinten, sorgen hierbei für 
eine verbesserte Wiedergabe der Bil- 
der. Mitdem „MD-2010“ bietet jetzt 
auch die bis dato im Druckermarkt 
nur als OEM-Lieferant vertretene 
Firma ALPS einen A4-Drucker für 
die Ausgabe von Photos an. 


Technik und Ausstattung. Der 
MD-2010 arbeitet nach einem dem 
Thermosublimationsverfahren ähn- 
lichen Prinzip, das der Hersteller als 
„Micro Dry Process“ bezeichnet. Mit 


600 dpi beim Farbdruck und 1200 
mal 600 dpi bei der Ausgabe mono- 
chromer Dateien erreicht das Gerät 
allerdings eine deutlich höhere Auf- 
lösung als die Verwandtschaft. Eben- 
so wie Thermosublimationsdrucker 
kann der MD-2010 bis zu 16,7 
Millionen Farbnuancen darstellen. 

Die Folie befindet sich nicht wie 
sonst üblich auf Rollen, sondern in 
Kassetten. Jede Prozeßfarbe — Cyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz - ist in 
einem eigenen Plastikgehäuse unter- 
gebracht. Die aus einem Kunstharz- 
gemisch und trockener Farbe beste- 
hende Festtinte befindet sich auf der 
Transferfolie und wird mittels Ther- 
modruckkopf auf das Medium über- 
tragen. Sie istanders als flüssige Tinte 
absolut wasserfest und weist eine hö- 
here Lichtbeständigkeit auf. 

In puncto Medienvielfalt gleicht 
der MD-2010 guten Laserdruckern. 
Neben Normal- und Spezialpapieren 
können Projektions- und Abzieh- 
folien, Aufbügelbögen und Karton 
bedruckt werden. Der automatische 
Einzelblatteinzug verarbeitet Papier- 
gewichte von 70 bis 100 g/m2, ma- 
nuell lassen sich Papiere bis 230 g/m? 
einziehen. 

Zum Lieferumfang gehören ein 
Satz Farbkassetten (C, M, Y, K), Trei- 
bersoftware und ein Netzkabel sowie 
Adobes Bildbearbeitungsprogramm 
PhotoDeluxe und einige Blatt Spe- 
zialpapier. Erhältlich sind darüber 
hinaus Metallic-Farbkassetten für die 
Farben Gold, Silber, Blau und Rot. 
Der Anschluß an den Mac erfolgt via 
SCSI, der Drucker läßt sich trotzdem 
ganz normalüber das Auswahlfenster 
ansteuern. Das notwendige SCSI- 
Kabel liegt allerdings nicht bei. 


Test-Bıld 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem MD-2010: Seine Stärken spielt der Drucker auf Spezialpapier aus. 


Testergebnisse. Wir druckten ver- 
schiedene Dokumente aus XPress, 
Excel, Word und Photoshop, um die 
Druckqualität und -geschwindigkeit 
zu ermitteln. Für eine Textseite mit 
rund 4000 Zeichen in bester Qualität 
brauchte der MD-2010 2 Minuten 
15 Sekunden, in Farbe benötigte er 
für diese Textmenge 3 Minuten 4 Se- 
kunden. Unsere Excel-Chartgraphik 
lag nach 5 Minuten 50 auf der Ab- 
lage. Den MACup-Proof schaffte das 
Gerät in 6 Minuten 35, unser Fogra- 
Testbild in 4 Minuten 53 Sekunden. 
In 1 Minute 35 Sekunden erledigte 
er das Graustufen-Halbtonbild. 

Auf Normalpapier erzielte der 
MD-2010 sehr befriedigende Ergeb- 
nisse. Jedoch hatte er mit der relativ 
rauhen Oberfläche unseres Kopier- 
papiers seine Probleme. Zwar brach- 
te er kräftige Farben aufs Blatt, aber 
die Tinte haftete nicht überall, so daß 
störende Blitzer — besonders auffällig 
bei größeren Farbflächen und Halb- 
tonbildern - sichtbar waren. Aufdem 
mitgelieferten, zirka 25 Pfennig pro 
Seite kostenden Qualitätspapier ver- 
bessertesich das Druckbild erheblich, 


störende Blitzer waren hier nicht 
mehr auszumachen. Allerdings zeig- 
ten sich durchweg feine horizontale 
Streifen, die im Zentimeter-Abstand 
— in der Breite der Farbfolie- das Bild 
durchliefen, die aber bei der Frontal- 
ansicht nicht weiter störten. 
Entsprechend seiner Auflösung 
von 600 respektive 1200 mal 600 dpi 
meisterte der Drucker Siemensstern, 
Negativschrift, Strich- und Typoele- 
mente in guter Manier. Gleiches gilt 
für die Wiedergabe von Chartgraphi- 
ken, Text und Graustufen. Halbton- 
bilder zeigten etwas zu wenig Diffe- 
renzierung in den Tiefen. 


Fazit. Mit dem MD-2010 ist ALPS 
ein sehr guter Wurf gelungen. Das 
Gerät zeichnet sich durch eine gute 
Druckqualität auf Spezialpapier bei 
gleichzeitig annehmbaren Druck- 
kosten — rund 2, 80 Mark pro Seite 
bei 60 Prozent Deckung — aus. Nach 
der Meinung der Redaktion ist der 
MD-2010 ein idealer Photodrucker 
für den Home- und semiprofessio- 
nellen Bereich und erhält folgerich- 
tig unsere Empfehlung. H (zvi) 


MD-2010 


(eb) 
z 
S 
Ss 
"O 
= 
© 
as 


Photos: Klaus Westermann 


Test: Preisgünstige Graphikkarten 


Sieben Zwerge 


Neben den teuren High-Tech-Graphikkarten versucht sich eine 


Spezies günstiger Karten in der Preisklasse unter 500 Mark 


zu etablieren. Sieben Exemplare haben wir uns näher angesehen. 


Das Kontrollfeld der 


Papilio-Karte: Es erlaubt 


die Feinjustage von 
Bildlage und anderen 
Parametern direkt 
auf der Graphikkarte. 
Im Normalfall ist dies 


unnötig, erlaubt aber 


die Anpassung der Karte 
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an fast jeden Monitor. 
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ls noch Macs mit NuBus aktu- 

ellwaren, galten Graphikkarten 
für weniger als 2000 Mark schon 
als Sonderangebot. Neidische Blicke 
traf die Kollegen aus der Wintel- 
Welt, die schon damals für ein paar 
hundert Mark einen Standardmoni- 
tor betreiben konnten. Mittlerweile 
ist auch für Mac-Anwender die un- 
tere Preisgrenze für PCI-Graphik- 
karten auf 199 Mark gefallen - und 
da stellt sich natürlich die Frage, auf 
welche Eigenschaften man bei der- 
artigen Karten verzichten muß, für 


Pa Papiilio Einstellungen 


Papilio DMac 
DM EMS 91595 Deurstzbzcher Systems 


Dideokarte 1 w 


Feinjustierung für: 
1024 x 768, 90 Hz 


Interface 
hsyne: 96 
hp: 32 
= = hop: 176 
veyno: 3 
= - vip 1 
vbp: 28 
YSyne 


Bildgröße dotfreg: 9561 


hz E01 


Zentrierung 


(standard ) [__Sichern |) [_Rücksetzen ] 


was man sie einsetzen kann und wie 
schnell sie in der Praxis sind. 

Um gar nicht erst voreilige Hoff- 
nungen aufkommen zu lassen: Wer 
eine schnelle Graphikkarte sucht, die 
Millionen Farben auch in höheren 
Auflösungen beherrscht und auch im 
Publishing-Bereich eine gute Figur 
macht, muß nach wie vor mehr als 
500 Mark investieren und ein Exem- 
plar mit mindestens vier Megabyte 
Video-RAM wählen. Doch unter- 
halb dieser Summe tummelt sich be- 
reits eineganze Schar von Bewerbern. 


Einsatzzwecke. Aber wer könnte 
sich überhaupt für günstige Graphik- 
karten interessieren, deren Leistungs- 
daten über das Onboard-Video der 
meisten Macs ja kaum hinauskom- 
men? Zum Beispiel all jene, die einen 
zweiten Monitor brauchen-wieetwa 
Entwickler für ihren Debugger oder 
Publisher für die diversen Werkzeug- 
paletten. Besondere Beschleunigung 


oder Millionen Farben wären hiernur 
herausgeworfenes Geld; Tausende 
Farben auf einem 17-Zoller dagegen 
leisten schon die billigsten Exempla- 
re. Auch Performa-Besitzer, die an ihr 
Gerät der Sxxx-Reihe einen zweiten 
Monitor anschließen wollen (siehe 
auch Kasten auf Seite 54) oder denen 
die Auflösungen und Farbtiefen der 
6xxx-Modellenichtausreichen, dürf- 
ten sich angesprochen fühlen. 

Und schließlich wären da noch 
die Käufer sogenannter „Barebones“, 
also Macs oder Clones, dieohne Gra- 
phikkarte, Platte und Arbeitsspeicher 
ausgeliefert und vom Besitzer oder 
Händler selbst aufgerüstet werden. 
Wenn der Rechner beispielsweise nur 
als Server zum Einsatz kommen soll, 
reicht die billigste Graphikkarte in 
Verbindung mit dem kleinsten Mo- 
nitor völlig aus; das gesparte Geld 
kann man besser in mehr Arbeits- 
speicher investieren. 


Das Testfeld. Fin Neueinsteiger ist 
die Firma DSystems, die uns ihre „Pa- 
pilio DMac“ zur Verfügung stellte. 
Die mit zwei Megabyte EDO-RAM 
bestückte Karte, die für ein paar Dol- 
lar mehr auch mit vier Megabyte er- 
hältlich ist, glänzt mit einer Vielfalt 
an verschiedenen Auflösungen und 
sehr hohen Bildwiederholraten. So- 
gar bei 1600 mal 1200 Bildpunkten 
sind noch 85 Hertz möglich, was im 
Testfeld ebenso einzigartig ist wie die 
Möglichkeit, per Kontrollfeld aufder 
Graphikkarte Anpassungen der Bild- 
geometrie vorzunehmen. 

Von Emrit erreichten uns zwei 
Probanden. Die „GA 64 Plus“ istzum 
Schlagerpreis von 200 Mark zu ha- 
ben; wir rüsteten sie für weitere 30 
Mark von einem auf zwei Megabyte 
VRAM auf. Mit dieser Ausstattung 
bringt sie Millionen Farben bis 832 
mal 624 Punkte bei maximal 75 
Hertz Bildwiederholrate. Die „GA64 
Pro“ kostet rund 280 Mark und bie- 
tet zwar grundsätzlich nur Tausende 
Farben, aber dafür einen schnelleren 
Graphikprozessor, der auch MPEG- 
Dekodierung beherrscht. 

Auch Formac trat mit zwei Kar- 
ten an: Die „ProVision 2/20“ ist die 
kleinste Variante aus der ProVision- 
Serie, die bereits in früheren Tests 
überzeugen konnte. Sie offeriert Mil- 
lionen Farben nurbis800mal > 
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600 Punkte, darüber muß man sich 
mit Tausenden zufrieden geben. Die 
brandneue „ProMedia 20“ läßt sich 
für 200 Mark noch mit einem TV- 
Tuner aufrüsten. 

Von der Firma Village Tronic er- 
reichten uns die „MacPicasso 516“ 
unddie „MacPicasso 520“. Während 
die 516 unschlagbare 200 Mark in- 
klusive zwei Megabyte VRAM kostet 
und man dafür die Beschränkung auf 
Tausende Farben ohne weiteres ver- 


Zweitmonitore 


E Für viele Anwender ist ein Zweitmo- 
nitor allein schon deswegen sinnvoll, um 
dort die vielen Werkzeugpaletten zu pla- 
zieren und damit den Hauptschirm für 
das zu bearbeitende Dokument freizuhal- 


ie Monitore & Ton 


ur 
Br 
Monitor 


e e 


Anordnen Ton 


Warntöne 


Bildschirme anordnen 


Monitore anordnen: Bildschirme an die gewünschte Position bewegen 
Monitore synchronisieren: Bildschirm auf einen anderen bewegen 
Synchronisieren beenden: Monitore wieder auseinanderbewegen 
Hauptbildschirm wechseln: Monitor auf einen anderen bewegen 
Startbildschirm festlegen: Macintosh Symbol auf anderen Monitor bewegen. 


nvi 


R Startbildschirm identifizieren 


Monitore identifizieren 


Voreinstellung 


ten. Per Monitor-Kontrollfeld läßt sich 
auf einfachste Weise die Anordnung der 
Schirme bestimmen. 

Besitzer eines Power-Macs der Serien 
7500, 7600 und 8500, die einen zweiten 
Monitor anschließen wollen, sollten dar- 
über nachdenken, ihren Hauptschirm mit 
einer hochwertigen 4- oder 8-Megabyte- 
Karte zu betreiben und die eingebaute für 
den Zweitmonitor zu nehmen. Letztere 
glänzt nämlich wegen der integrierten 
Videofähigkeiten nicht gerade durch ra- 
sende Geschwindigkeit. Wer allerdings 
mit dem Tempo seiner bisherigen Gra- 
phikkarte zufrieden ist — und nur darauf 
kommt es an, denn die Zeiteinsparungen 
spielen sich im Sekundenbereich ab -, 
kann für den zweiten Monitor auch eine 


schmerzen kann, bietet die 520 für 
immerhin 400 Mark bis zur 17-Zoll- 
Auflösung auch Millionen Farben 
und läßt sich auf vier Megabyte auf- 
rüsten, womiteinegewisse Zukunfts- 
sicherheit garantiert ist. 


Installation. Die Anschlußproze- 
dur beschränkt sich zum Glück auf 
das Einstecken der Karte und die 
Installation der dazugehörigen Kon- 
trollfelder oder Inits. Einzig die Pro- 


Geschwindigkeit Die Graphikkarten im Test 


Vision arbeitet noch mit dem von 
Apple bekannten D-Sub-15-Moni- 
toranschluß; die MacPicasso 520 of- 
feriert zudem — die anderen Karten 
sogar ausschließlich — einen VGA- 
Anschluß. Das ist aber kein Nachteil, 
denn damit erübrigt sich nicht nur 
der Kauf eines separaten Adapters, 
sondern es läßt sich auch, da beim 
VGA-Anschluß nicht die Monitor- 
größe mit übermittelt wird, die ge- 
wünschte Auflösung einfach > 


günstige Karte aus unserem Testfeld wäh- 
len. Denn Millionen Farben braucht man 
in diesem Fall nicht; und den Unterschied 
zu Tausenden sieht man allenfalls bei ganz 
feinen Farbverläufen. Als Monitor eignet 
sich schon aus Preisgründen am ehesten 
ein hochwertiger 15-Zoller. Nimmt die- 
serdie Palettenauf, reichtals Hauptschirm 
oft schon ein 17-Zoller. 

Besitzer eines Performa der 5xxx-Rei- 
he werden die Graphikkarte dafür heran- 
ziehen wollen, dem eingebauten und cher 
durchschnittlichen Schirm ein höherwer- 
tiges Exemplar zur Seite zu stellen. Doch 
niemand wird an einem Performa einen 
21-Zoller betreiben wollen, so daß unse- 
re Testkandidaten bereits mehr als ausrei- 
chend sein dürften. 


16Bit u 
24Bit © 


Papilio DMac 


GA 64 Plus 


GA 64 Pro 


ProVision 2/20 


ProMedia 20 


MacPicasso 516 


MacPicasso 520 


Power-Mac 
7500/100 
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Photoshop PageMaker XPress 
3.0.5 6.0 3.3 
besser $ besser $ besser $ 
122% EEE 110% EEE 107% EEE 
97% EEE 92% EEE 86% EEE 
131% EEE 106% EEE 104% 
77% EEE 76% EEE 74% EEE 
143% EEE 111% EEE 107% EEE 
167% HE 119°. EEE 110% 
136% EEE 119% 106% EEE 
nicht getestet 95% EEE 83% EEE 
133% EEE 101% EEE 100% EEE 
134% U 100% EEE 81% EEE 
86% EEE 80% EEE 100% EEE 
100% EEE 100% EEE 100% EEE 
73% EEE 79% EEE 83% EEE 


Word 
5.1 


besser $ 


110% 
79% 


118% 
64% 


135% 


188% 


153 % 
68% 


119% 


122% 
71% 


100% 
68% 
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per Kontrollfeld einstellen. Letzteres 
klappt mit dem Apple-Anschluß nur 
dann, wenn der Adapter den Bild- 
schirm als „Multiple Scan“-Monitor 
anmeldet. 


Performance. Wir verglichen die 
Karten mit dem Onboard-Video ei- 
nes Power Macintosh 7500/100, der 
irgendwo in der Mitte zwischen aktu- 
ellen Power-Macs und Performas lie- 
gen dürfte. Die eingebaute Graphik- 
karte der 7500/7600/8500-Serie ist 
allerdings nicht gerade für rasendes 
Tempo bekannt geworden. 

Wir bestimmten wie üblich die 
Geschwindigkeit durch Scrollen in 
komplexen Dokumenten in Word, 
Photoshop, XPress und FileMaker. 
Dabei verglichen wir die Leistung ge- 


nerell mit dem auf Tausende Farben 
eingestellten Power-Mac — und zwar 
einerseits, weil viele der Probanden 
Millionen Farben in der von uns ge- 
prüften Auflösung von 832 mal 624 
Bildpunkten gar nicht schaffen, und 
andererseits, um zu dokumentieren, 
wieviel an Tempo man generell mit 
dem Umschalten auf 24 Bit verliert. 


Fazit. Im Grunde konnte sich nur 
die ProVision in Sachen Tempo vom 
Onboard-Video des Power-Macs ei- 
nigermafßen lösen, und das auch nur 
bei Word und Photoshop. Die Pro- 
Mediaversagteaufunserem Testrech- 
ner unerklärlicherweise bei Photo- 
shopund Millionen Farben, während 
sie hier auf anderen PCI-Maschinen 
anstandslos ihren Dienst tat; bei un- 


Günstige Graphikkarten Leistungsdaten und Preise 


Hersteller 
Modell 
Auflösungen 
640 mal 480 


800 mal 600 


832 mal 624 


1024 mal 768 


1152 mal 870 


1280 mal 960 


1280 mal 1024 


1600 mal 1200 


Monitoranschluß 


Besonderheiten: 


Info: 


Preis zirka 


1) zusätzlich 1016 mal 768 bei 24 Bit und 75 Hertz 
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seren anderen Tests schnitt sie hin- 
gegen relativ gut ab. 

Alle übrigen Geschwindigkeits- 
unterschiede sind allenfalls im direk- 
ten Vergleich und weniger im tägli- 
chen Gebrauch spürbar. Daher sollte 
man sich eher an den praktischen 
Vor- und Nachteilen der Karten so- 
wie am Preis orientieren. 

Hervorzuheben sindhierdieMac- 
Picasso 520 aufgrund ihrer Aufrüst- 
barkeit, die Papilio wegen der beson- 
ders hohen Bildwiederholraten und 
die ProMedia 20 durch ihren optio- 
nalen TV-Tuner. Daß aber auch für 
200 Mark anständige Graphikkarten 
zu bauen sind, beweisen Emrits GA 
64 Plus - die sich durch Erweiterung 
allerdings verteuert — und die Mac- 
Picasso 516rechteindrucksvoll. (spa) 


DSystems Emrit Emrit Formac Formac Village Tronic Village Tronic 

Papilio DMac GA 64 Plus GA 64 Pro ProVision 2/20 ProMedia 20 MacPicasso 516 MacPicasso 520 

24 Bit/bis 24 Bit/bis 16 Bit/bis 24 Bit/ 24 Bit/ 16 Bit/bis 24 Bit/bis 

120 Hertz 100 Hertz 100 Hertz bis 100 Hertz bis 100 Hertz 160 Hertz 160 Hertz 

24 Bit/bis 24 Bit/71 Hertz 16Bit/71 Hertz 24Bit/ 24 Bit/ 16 Bit/bis 24 Bit/bis 

120 Hertz bis 100 Hertz bis 100 Hertz 2) 100 Hertz 100 Hertz 

24 Bit/bis 24 Bit/74 Hertz 16 Bit/74 Hertz 16 Bit/ 24 Bit/ 16 Bit/75 Hertz 24 Bit/75 Hertz 

120 Hertz bis 100 Hertz bis 100 Hertz 2) 

16 Bit/bis 16 Bit/74 Hertz 16 Bit/74 Hertz 16Bit/ 16 Bit/ 16 Bit/bis 16 Bit/bis 

120 Hertz bis 100 Hertz bis 100 Hertz 2) 100 Hertz 100 Hertz )) 

16 Bit/bis 16 Bit/74 Hertz 16 Bit/74 Hertz 16Bit/ 24 Bit/ 16 Bit/bis 16 Bit/bis 

120 Hertz bis 80 Hertz bis 75Hertz 75 Hertz 75 Hertz 

8 Bit/bis 8 Bit/ 8 Bit/ 

120 Hertz bis 80 Hertz bis 80 Hertz 

8 Bit/bis 8Bit/74 Hertz 8 Bit/74 Hertz 8Bit/75 Hertz 8Bit/ 8 Bit/bis 8 Bit/bis 

120 Hertz bis 75 Hertz 74 Hertz 74 Hertz 

8 Bit/bis 8Bit/48Hertz 8Bit/48 Hertz 8 Bit/96 Hertz 8 Bit/96 Hertz 

85 Hertz interlaced interlaced 

VGA VGA VGA Apple VGA VGA Apple & VGA 
Karte verfügt Unterstützt Auch mit4MB  Nachrüstbar Aufrüstbar 
über 1 Megabyte MPEG erhältlich mit TV-Tuner; auf 4 Mega- 
VRAM; aufrüst- auch mit 4 MB byte VRAM 
bar auf 2 erhältlich 

Technolab, Emrit, Tel.: Emrit, Tel.: Forma, Tel.: Forma, Tel.: Village Tronic, Village Tronic, 

Tel.: 030/ O2 AZ 021 71/ 033 79/ 033 79/ Tel.: 0 50 66/ Tel.: 0 50 66/ 

43 93 20 11 7199 45 71 99 45 34.00 34.00 70130 70130 

440 Mark 200 Mark 280 Mark 400 Mark 300 Mark 200 Mark 400 Mark 
+30 Mark 
für Speicher 


2) 100 Hertz nur mit 8 Bit, sonst 75 Hertz 
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gung im 3-D-Markt 


Neues von der Macworld in San Francisco 


E Die diesjährige Macworld in San 
Francisco brachte nicht wirklich auf- 
regende Innovationen, aber natürlich 
gab es interessante Produkte - vor al- 
lem im 3-D-Markt. Wir stellen eini- 
ge davon vor. 


Vertigo ist ein Neueinsteiger in der 
Mac-Welt. Das gleichnamige Ani- 
mations- und Modellingpaket ist 
bekannt von der Silicon-Graphics- 
Plattform, auf der es lange Zeit einen 
Nischenmarkt, nämlich die Render- 
man-Anhänger, mit den richtigen 
Tools versorgte. 

Vertigo brachte aber nicht, wie 
viele erwartet hatten, ein komplettes 
3-D-Paket heraus, sondern verlegte 
sich aufdie Taktik der kleinen Schrit- 
te. „Dizzy“ ist ein erster Schritt. Das 
Plug-in für Photoshop, Premiere und 
AfterEffects ermöglicht, 3DMF-Ob- 
jekte zu importieren zu bewegen und 
zu beleuchten. Die finale Version soll 
den Lightworks-Renderer enthalten, 
der dann zusätzlich Raytracing er- 
laubt. Aufgrund des geringen Preises, 
der weit unter 200 Mark liegt, könn- 
te diese Strategie sogar Erfolge haben. 
> Info: Kodiak, 

Tel: 07 21/9 85 261 0, 
www. vertigo.com 


Vertigo 3D Dizzy 
IEIESEI 5169] 
= 


Animation Master 5.0 


von Hash (links), 
Plug-in „Dizzy" von 
Vertigo (unten). 


Amapi 3.0. Die 
französische Firma 
Yonowat bietet in 
der neuen Version 


3.0 ihres Software- 
pakets Amapi jetzt 


en mn 


Animation Master 5.0. Hinter ei- 
nem kleinen Vorhangzeigte Hash die 
Version 5.0 ihrer besonders in der 
Spieleindustrie beliebten 3-D-Soft- 
ware. FinüberarbeitetesInterfacemit 
hierarchischem Figurenaufbau und 
erheblich erleichtertes Handling der 
inversen Kinematik soll auch hier die 
Anwenderbasis aufLeuteausdehnen, 
die keine absoluten Spezialisten sind. 
> Info: Kodiak, 

Tel: 07 21/9 85 26 10; 
www.hash.com 


Lightwave. Das von Newtek ur- 
sprünglich für den Amiga entwickel- 
te Programm liegt nun auch in einer 
Mac-Version vor. Bekannt geworden 
ist Lightwave durch viele US-Serien, 
in denen es für 3-D-Spezialeffekte 
zum Einsatz kam. Das im mittleren 
Preisbereich angesiedelte Programm 
versteht sich auf Nurbs-Polygon- 
Modelling, was sonst nur Softlmage 
beherrscht. Auch sonst hat es einiges 
zu bieten: Inverse Kinematik mit 
Muskelanimation, Lensflares, Boole- 
sche Operationen, Image-Compo- 
sing und zahlreiche Plug-ins, zu de- 
nen auch ein Haargenerator gehört. 
> Info: Videocomp, 

Tel: 0 61 71/5 90 70 


Pr 


einen Phong-Ren- 
derer, der auch prozedurale Texturen 
unterstützt; die Keyframe-Anima- 
tion versteht sich nunmehr auf Pfad- 
animation und Morphing. 


Amapicture. Dieses Programm von 
Yonowat wandelt die Helligkeitsstu- 
fen von Bildern in 3-D-Höhen um 
und ermöglicht dabei eine sehr feine 
Kontrolle der Wandlung; der eigent- 
liche Gag ist jedoch, daß dieses Hö- 
hengitteraufein vorhandes 3-D-Mo- 
dell projiziert werden kann. 

> Info Kodiak, 

Tel: 07 21/9 85 26 10; 
www.yonowat.com 


PixelPutty. Das chemals komplett 
auf Renderman basierende Pro- 
gramm weist in der 2.0-Version nun 
einen eigenen Phong-Renderer auf, 
der zudem selektives Raytracing er- 
möglicht. Das Nurbs-Modellingund 
der Animationsteil bieten eine ziem- 
lich komplette Featureliste, unter 
anderem auch einen Kollisionsdetek- 
tor. Das Interface läßtallerdings nach 
wie vor nur bei Eingeweihten echte 
Freude aufkommen, aber auch das 
soll sich in der nächsten Version 
grundlegend ändern. (sr) 

> Info: PixelPutty, www.pixels.net 


Neues Hochleistungs- 
Scansystem von Kodak 


Vor allem Druckvorstufenbetrie- 
ben und Verlagen will Kodak jetzt 
mit ihrem neuen „Digital Science 
Conversion System 1200“ beim Auf- 
bereiten größerer Scanmengen unter 
die Arme greifen. Das System, das 
sich auch online an Redaktionssyste- 
me und Datenbanken anschließen 
läßt, basiert auf einem Power-Mac 
8500 und dem Kleinbilddiascanner 
PCD 1000 sowie dem Flachbettmo- 
dell Digital Print Scanner 1000. Als 
Ausgabegerät dient der CD-Writer 
PCD Writer 225/240 neben Kodaks 
Thermosub-Printer XLS 8650. 


Das System ermöglicht nach An- 
gaben des Herstellers das Einlesen 
von bis zu 100 Kleinbilddias in der 
Stunde und nimmt über das inte- 
grierte Farbmanagmentsystem auto- 
matisch alle Korrekturschritte und 
die Umwandlung in das Tif- oder 
PhotoCD-Format vor. Mit Hilfe ei- 
nesentsprechenden Plug-ins können 
darüber hinaus auch Bilder aus di- 
versen anderen Quellen wie zum Bei- 
spiel Digitalkameras übernommen 
werden. (sr) 
> Info: Kodak, 

Tel: 07 11/40 60, www.kodak.com 


Neue Version von Cinema AD 


Cinema 4D von Maxon, die neue 
deutsche Errungenschaft im 3-D-Be- 
reich (MACup 1/97, Seite 116), soll 
zur Cebit im März bereits als Pro- 
Version zu bewundern sein. Zu den 
neuen Funktionen zählen unter an- 
derem ein Partikelsystem, eine C++ 
respektive Java ähnelnde Program- 
miersprache, Nurbs, Shader und UV- 


und UVM-Mapping. 3-D-Freiform- 
flächenmodelling soll nunmehr in 
Echtzeit möglich sein, und darüber 
hinaus sollen dem Anwender Bones 
für eine unkomplizierte Realisierung 
von Bewegungsabläufen zur Verfü- 
gung stehen. 

> Info: Maxon, Tel: 0 61 96/ 

48 18 11, www.maxon.de 


Mehr Power für FreeHand 
und Illustrator 


Add-on-Schmiede Extensis hat 
mit „Vectorlools 2.0“ ein neues 
Helferlein-Paket für FreeHand und 
Illustrator angekündigt. Es handelt 
sich dabei um den umbenannten 
Nachfolger ihrer Draw Iools 1.0. Das 
Software-Paketbestehtausinsgesamt 
neun verschiedenen Tools: 

I „VectorLibrary“ bietet Texte, Stile 
und Objekte in einer Bibliothek an, 
I „VectorNavigator“ ermöglicht eine 
schnellere Navigation innerhalb des 
Dokuments, 

I „VectorColor“ bietet sonst nur aus 
Photoshop gewohnte Gradations- 
kurven zur Modifikation von Farben, 
I „VectorStyles“ soll das Anwenden 
und Erzeugen von Stilen in Illustra- 
tor vereinfachen, 


I „VectorMagic Wand“ ist die Gra- 
phikvariante des bewährten Zauber- 
stabs zur Auswahl von ähnlichfarbi- 
gen Objekten in einem Dokument, 

I „VectorFrame“ erzeugt gleichartige 
Rahmen für Objekte oder Gruppen 
von Objekten, 

I „VectorBars“ hält eine individuell 
editierbare Tool-Palette für Adobes 
Illustrator bereit, 

I „VectorShapes“ ermöglicht die 
Produktion von 3-D-Objekten auf 
Knopfdruck. 

I „VectorTips“ schlußendlich stellt 
Hundertevon nützlichen Tips für die 
Arbeit mit FreeHand und Illustrator 
zur Verfügung. (sr) 

> Info: Extensis, Tel: (00 31) 

36 42/5 05 84, www.extensis.com 
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Audio-Software für 99 Dollar 


@ Kurz nach 
Erscheinen der 
professionellen 
Audio-Editing- 
Software „Peak 
1.5“ hat Berkeley Integrated Audio 
Software die Einstiegsvariante des 
Programms präsentiert. „Peak LE 


1.5“ erlaubt das getrennte Editieren 
von zwei Audiokanälen und ein 


Light-Version von Peak 


unbegrenztes „Redo/Undo“. Zahl- 
reiche Soundformate — RealAudio, 
QuickTime, .wav, .aiff, SDII, .snd, - 
.au — , der Import von Audio-CD- 
Tracks und bis zu drei Premiere- 
Sound-Plug-ins werden unterstützt. 
Neben der Möglichkeit, DSP-Effek- 
te (Digital Signal Processor) auszu- 
führen, kann PeakLE auch als Pro- 
duktionsumgebung für Progressive 


Networks Real-Audio-System zum 
Aufnehmen, Editieren und Kodieren 
von Sounds für Internet-Sites einge- 
setzt werden. Peak LE 1.5 kostet in 
den USA 99 Dollar, ein Update auf 
die Vollversion 299 Dollar. Demo- 
versionen beider Produkte sind zu 
haben unter www.bias-inc.com. (fbi) 
»> Info: Berkeley Integrated Audio 
Software, Fax: (0 01)4 15/775 2427 


Kompression für Vektorgraphiken 


E „Vectorium“ ist der Name einer 
Kompressionstechnologie, die die 
US-FirmaPaceworksin künftige Ver- 
sionen ihres Multimedia-Autoren- 
systems „ObjectDancer“ integrieren 
wird. Vectorium kann vektor- und 
nicht-vektororientierte Objekte wie 
zum Beispiel Bitmaps gemeinsam 
komprimieren und als Vektorgra- 


phiken in ein Animationsprojektein- 
binden. Laut Hersteller sollen mit 
dieser Technologie kodierte Anima- 
tionen zehnmal so klein sein wie 
herkömmliche etwa im Bitmap- 
Format erstellte Animationen. 
Zunächst ist Vectorium als ko- 
stenlose Extension für Quick Time 


verfübar, im zweiten Quartal 97 wird 


die Technologie auch Teil der neuen 
Version 1.1 von Object Dancer sein. 
Das Vectorium-Quick Time-Plug-in 
und eine Demoversion von Object- 
Dancer können unter www.pace- 
works.com abgerufen werden. (fi) 
> Info: Paceworks, 

Fax: (001) 4 15/4 93 53 21, 
E-Mail: info@paceworks.com 
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3-D-Software: Studio Pro 2.0 


Raum gewinnen 


Mit der in Kürze erwarteten Version 2.0 des 3-D-Klassikers 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Studio Pro macht Hersteller Strata jetzt gegenüber der Konkurrenz 


wieder Boden gut und schert sogar auf die Überholspur aus. 


MACup 3/97 


ereits seit einiger Zeit ist Studio 

Pro von Strata eines der ange- 
sehensten 3-D-Programme im Mac- 
Bereich. Seinen Rufverdankt esnicht 
zuletzt den beeindruckenden Bild- 
und Animationsresultaten, wie sie 
etwa in Spielen wie Myst zu bewun- 
dern sind. Studio Pro war eine der 
ersten Applikationen in ihrer Preis- 
klasse, die die Manipulation von un- 
regelmäßigen Oberflächen auf Basis 
von Bezierkurven und die Anwen- 
dung Boolescher Operationen auf 
Objekte erlaubte. 

Darüber hinaus hat Strata eben- 
falls schr früh auf eine offene Plug- 
in-Schnittstelle gesetzt, über die sich 
— wie inzwischen allgemein üblich — 
Funktionserweiterungen integrieren 


lassen, ohne dafür das eigentliche 
Programm modifizieren zu müssen. 
Und nachdem Apple mitQuick Time 
VR und QuickDraw 3D neue Tech- 
nologien und Möglichkeiten zur Ver- 
fügung gestellt hatte, war es wiede- 
rum die Firma Strata, die als eine der 
ersten reagierte und ihr Programm 
den neuen Gegebenheiten entspre- 
chend erweiterte. 

Doch all das ist inzwischen ein 
gutes Jahr her, und es wurde etwas 
ruhiger um Studio Pro. Konkurrenz- 
produkte wie Speculars Infini-D, Ray 
Dream Designer von Fractal oder 
neue Programme wie Cinema 4D 
von Maxon (MACup 1/97, Seite 
116) rollten das Feld allmählich von 
unten auf, State-of-the-art-Effekte 


wie etwa inverse Kinematik, sicht- 
bare Lichtstrahlen, simulierte Lin- 
senfehler oder automatische Tiefen- 
unschärfe werden mittlerweile schon 
fast inflationär angeboten und ein- 
gesetzt. Nur von Strata war nichts 
Neues zu hören oder zu sehen. Doch 
damit dürfte nun Schluß sein: Ver- 
sion 2.0 von Studio Pro soll das ver- 
lorene Terrain wieder wettmachen — 
und die Zeichen stehen dafür nicht 
schlecht, wie wir uns überzeugen 
konnten. Allerdings stand bis Redak- 
tionsschluß nur eine Betaversion des 
Updates zur Verfügung. 


Die Bedienung. Zwar hat Strata das 
Programm von Grund auf überar- 
beitet, doch dürftesich der Anwender 
durch die optischen Neuheiten kaum 
verunsichert fühlen. Neben dem ge- 
wohnten Hauptarbeitsfenster stehen 
diverse Paletten bereit, über die ge- 
speicherte Objekte, Oberflächenvor- 
einstellungen oder auch Lichtvor- 
gaben und Lichteffekte im Zugriff 
stehen (Abbildung 1, Seite 68). 
Obwohl nun auch Studio Pro 
sämtliche Modellierungsfunktionen 
direkt im Hauptarbeitsfenster aus- 
führt, sind damit nicht zwangsläufig 
Geschwindigkeitseinbußen verbun- 
den: Bereits bei der Vorversion war 
esmöglich, mehrere Einzelobjektezu 
Einheiten, sogenannten Shapes zu- 
sammenzufassen, so daß sich auch 
große Objektmengen sinnvoll struk- 
turieren und komfortabel verwalten 
ließen. Ein Doppelklick auf ein der- 
artiges Shape öffnet ein zusätzliches 
Fenster, das einzig und allein diese 
Objektzusammenstellung zeigt. Da 
auch Shapes hierarchisch ineinander 
verschachtelt werden können, kann 
der Anwender das Modellieren und 
ArbeitenmitObjektgeometrien > 
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auf die relevanten Einzelelemente 
reduzieren. Dies erhöht nicht nur 
Übersichtlichkeit und Darstellungs- 
geschwindigkeit, sondern bewahrt 
gleichzeitig auch die gewohnte Fen- 
steroptik und -arbeitsweise. 


Neues 2-D-Modelling. In puncto 
Funktionsumfang hat Strata zum 
einen mit den genannten Konkur- 
renten gleichgezogen, zum anderen 
einen höchst ärgerlichen Mangel der 


Vorgängerversion behoben und den 
völlig unzureichenden 2-D-Model- 


publishing 


ler gründlich renoviert: Während 
sich 3-D-Oberflächen komfortabel 


über Kurvendefinitionspunkte ver- 


ändern ließen, gemahnte das Arbei- 
ten mit reinen 2-D-Outlines oftmals 
an die Urzeit der Computergraphik. 
Jetzt kann der Anwender getrost die 
bisher für diese Zwecke notwendigen 
Programme wie Illustrator in die 
Ecke stellen und seine Outlines in 
Studio Pro akkurat erstellen und 
manipulieren. 


Neue Effekte. Auch Tiefen- und 
Bewegungsunschärfe sowie sichtba- 
re und animierbare Lichteffekte sind 
jetzt so selbstverständlich wie die 
inverse Kinematik im Animations- 
bereich und der Einsatz von Kurven 
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Abbildung 1: Die Oberfläche von StudioPro 2.0 erscheint 
trotz der Neuerungen kaum umgewöhnungsbedürftig. Das 
grundsätzliche Bildschirmlayout hat Strata trotz neuer 
Paletten und Funktionssymbole weitestgehend beibehalten. 
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Abbildung 2: Zu den neuen Spezialeffekten gehört auch 
eine sichtbare Lichtaura um unregelmäßige 3-D-Körper. 
Sämtliche Voreinstellungen lassen sich unter individuellen 
Namen im Bibliotheksfenster verewigen. 
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zur Definition von beschleunigten 
oder abgebremsten Aktionen. Die 
meisten dieser Funktionen sind je- 
doch nach wie vor nicht in das ei- 
gentliche Programm eingebunden, 
sondern werden über die erwähnte 
offene Schnittstelle implementiert. 

Schon früher konnte Strata mit 
seinerzeit neuen Effekten wie Explo- 
sionen und Verformungen glänzen, 
und auch heute versucht sich die Fir- 
ma durch eigene oder von Drittan- 
bietern entwickelte Funktionen vom 
Gros der Anbieter abzuheben. Dazu 
zählen etwa die sichtbare Lichtaura 
um unregelmäßige Körper (Abbil- 
dung 2) oder auch atmosphärische 
Effekte wie Dunst- oder Nebel- 
schwaden; diese Funktionen liefern 
sehr viel stimmungsvollere Resultate 
als der ansonsten allein angebotene 
Nebeleffekt, bei dem die Objekt- 
farben mit zunehmendem Abstand 
zum Betrachter einfach gleichmäßig 
abgeschwächt werden. 

Strata will zudem zusammen mit 
dem Vollprodukt ein Erweiterungs- 
paketausliefern, das die naturgetreue 
Darstellung von Feuer, Rauch und 
Haaren ermöglichen soll. Weitere 
Partikeleffekte, zum Beispiel ein ani- 
mierter Springbrunnen (Abbildung 
3, Seite 70), runden das Angebot ab 
und lassen für die Zukunft auf wei- 
tere beeindruckende Effekte hoffen. 


Boolesche Operationen. Auch im 
Bereich der Booleschen Objektope- 
rationen ist Strata der Konkurrenz 
erneut einen Schritt voraus: Die bis- 
her nur von wenigen Programmen 
gebotene Möglichkeit, Körper von- 
einander zu subtrahieren, resultiert 
häufig in Objekten mit schr kom- 
plexen und daher höchst aufwendig 
zu berechnenden Oberflächendefi- 
nitionen. Programme wie Infini-D 
zeigen hier plötzlich einen anderen 
Weg, um zum gleichen optischen 
Resultat zu gelangen: Die Körper 
werden nicht tatsächlich vonein- 
ander abgezogen, sondern lediglich 
mit einem Berechnungsattribut ver- 
sehen, das anzeigt, ob es sich um 
„positive“ oder „negative“ Objekte 
handelt. So bleiben alle Körper voll- 
ständig erhalten, und das Ergebnis, 
etwa ein Loch in einer Kugel, wird 
erst bei der endgültigen Bildberech- 
nung sichtbar. Der Vorteil dieses > 
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Verfahrens liegt in der schnelleren 
und exakteren Berechnung, und dar- 
über hinaus bleiben sämtliche Ein- 
zelelemente animierbar. 

Da allerdings die Körpergeome- 
trien unverändert bleiben, ist das 
Resultat in anderen Betrachtungs- 
modi wie dem Drahtgittermodell 
nicht darstellbar und eine komplexe 
Konstruktion daher oftmals nur mit 
großem Aufwand zu erstellen, denn 
zur Überprüfung muß jedesmal das 
Bildresultat berechnet werden. Zu- 
dem sind in den anderen Darstel- 
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lungsweisen auch die „negativen“ 
Körper vollflächig zu schen und 
behindern dadurch nicht selten den 


Zugriff auf die eigentlich sichtbaren 
Objekte. 

Studio Pro 2.0 ist nun die erste 
Applikation in diesem Preisbereich, 
die dem Anwender die Wahl läßt, 
entweder tatsächlich die Körpergeo- 
metrie zu verändern, „positive“ und 
„negative“ Körper zu verwenden — 
oder auch beide Möglichkeiten zu 
kombinieren. Außerdem ist es mög- 
lich, Körper so zu definieren, daß sie 
zum Beispiel während der Konstruk- 
tionsphase sichtbar sind, bei der ei- 
gentlichen Bildberechnung dagegen 


Studio Pro 2.0 profil 


Kategorie 
Integriertes 3-D-Programm 


Die neuen Funktionen 


I Überarbeiteter 2-D-Modeller 

I Boolesche Objektberechnungen wahlweise bezogen auf 
die wirkliche Körpergeometrie oder nur sichtbar im 
Bildresultat 

I  Tiefen- und Bewegungsunschärfe 

I Darstellung leuchtender Auren um unregelmäßige Körper 

EB Neue Partikeleffekte wie Feuer, Rauch, Haare, 
Springbrunnen 

I Berechnung von Dunst- und Nebelschwadeneffekten 

I Verbesserte Unterstützung von QuickTime VR und 
QuickDraw 3D 

I Komfortable Animationsvorgaben 

I Info: Innotech Armin Bohg, Tel.: 0 70 31/7 56 10 

I Preis: steht noch nicht fest; 
Update auf Version 1.7.5: 1790 Mark 


Urteil 


I Einfache Bedienung 

1 Funktionsumfang genügt fast allen Poduktionszwecken 

1 Interessante Funktionserweiterungen durch offene 
Schnittstelle zu erwarten 

1 Gutes bis sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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unsichtbar bleiben, oder aber daß 
umgekehrt die einmal fertiggestell- 
ten „negativen“ Objekte in der Kon- 
struktionsdarstellung einfach ausge- 
blendet und erst bei der finalen Be- 
rechnung tatsächlich zur Wirkung 
gebracht werden — eine schr kom- 
fortable Lösung. 


Diverses. Weitere Neuerungen sind 
unter anderem die Möglichkeit, sich 
als Anwender selbst in die Position 
einer Lichtquelle zu begeben, um die 
Ausleuchtung der Szenen besser kon- 
trollieren zu können, oder der Ein- 
satz des „Scanline“-Verfahrens beim 
Rendering, das im Resultat weitest- 
gehend dem Raytracing entspricht, 
aber deutlich schneller zum Ergeb- 
nis kommt. 

Noch weiter beschleunigen läßt 
sich die Berechnung einer Szene, 
indem man die Prozedur auf mehre- 
re über ein Netzwerk verbundene 
Computer aufteilt. Wer in einer sol- 
chen Umgebungarbeiten kann, wird 
vielleicht auch häufiger auf eine 
Option zurückgreifen, die bereits in 
der Vorgängerversion geboten wur- 
de und nach wie vor kaum in ande- 
ren Programmen zu finden ist: die 
Radiosity-Berechnung. 

Im Gegensatz zum Raytracing 
berücksichtigt dieses Verfahren auch 
die Tatsache, daß ein angeleuchteter 
Körper ebenfalls zu einer kleinen 
Lichtquelle wird — sofern er nicht 


matt-tiefschwarz ist, also alles einfal- 
lende Licht vollständig absorbiert. 
Diese Berechnung ist zwar noch im- 
mer sehr zeitaufwendig, führtaber zu 
einem extrem realitätsnahen Ergeb- 
nis. Und sollte es dann doch einmal 
zu lange dauern und der Rechner 
abgestellt werden müssen, war und 
ist auch dies mit Studio Pro kein Pro- 
blem, denn das Programm speichert 
das bisherige Ergebnis zusammen 
mit den 3-D-Daten, so daß der An- 
wender die Bildberechnung bei der 
nächsten Sitzung einfach an dersel- 
ben Stelle fortsetzen lassen kann. 


Fazit. Wenn das Vollprodukt hält, 
was die Vorversion verspricht, könn- 
te Strata es wieder einmal geschafft 
haben: Zwar sind die neuen Funk- 
tionen nicht wirklich revolutionär, 
die Summe aller Features jedoch 
macht die besondere Qualität von 
Studio Pro 2.0 aus. 

Auch wenn vielleicht dieeineoder 
andere Anwendung manche Effekte 
besser und aufschenerregender um- 
setzen mag, so ist doch derzeit kein 
anderes Programm in Sicht, das wie 
Studio Pro 2.0 sämtliche praxisrele- 
vanten Funktionen in sich vereint, 
dabei ein einfaches und unaufdring- 
liches Interface bietet und zudem 
durch seine offene Erweiterungs- 
schnittstelle auch den ausgefallen- 
sten Anwenderwünschen entgegen- 
kommt. I Arno Wätjen 
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Abbildung 3: Neben dem bekannten Explosionseffekt kommen 
nun auch verstärkt die sogenannten Partikeleffekte in Mode. Die 
hier gezeigte Funktion simuliert Tropfen eines Springbrunnens. 
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Photoshop-Plug-ins zur Textgestaltung 


Schräge Typen 


Um in Photoshop komfortabel Schrifteffekte zu erzeugen, 
bieten sich diverse Erweiterungen an. Wir haben uns 


„PhotoText", „TypeCaster" und „Textissimo" näher angeschaut. 


E PhotoText 1:1 EE 


Rockwellextr.. »J=]=][@ssnlıe r][aimseo Tri 
eLlBEIcIC-] == en Tlleisealıco Ir] 


ma 


Das Extensis-Plug-in 

1 PhotoText öffnet ein 
Arbeitsfenster in der Größe 
der Auswahl, soweit der 
Monitor es zuläßt. Dort 


ION re les 


erscheint zunächst das Bild 
des Originaldokuments. 
Wenn Sie den Text auf einer 


a8 


neuen leeren Ebene an- 
legen, sehen Sie dahinter 
das vertraute graue 
Schachbrettmuster. Mit 
dem Textwerkzeug 
ziehen Sie einen - später 
veränderbaren - Rahmen 
auf, in den Sie Buchstaben 
eintippen. Auswählen 
des Textes oder einzelner 
Zeichen ermöglicht 


die Zuweisung verschie- 
denster Attribute. 


gl 
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eutzutage gehören ausgefeilte 

Textwerkzeuge wie selbstver- 
ständlich zum Lieferumfang von 
Graphiksoftware. Dagegen galtenbei 
Bildbearbeitungsprogrammen derlei 
Features bisher nicht als üblich. Seit 
jedoch Schriftzunehmend mit Effek- 
ten versehen wird, die sich in pixel- 
orientierten Anwendungen oftmals 
besser realisieren lassen als in vektor- 
orientierten, kommt auch ein Pro- 
gramm wie Photoshop häufiger für 
die Erzeugung und Gestaltung von 
Text zum Einsatz. 

Photoshops Textwerkzeug bietet 
zwar nicht sämtliche wünschenswer- 
ten Möglichkeiten, um das Aussehen 
der Buchstaben zu bestimmen, ist 
aber durchausbrauchbar undeinfach 
zu handhaben. Wesentlich komfor- 
tabler geht es allerdings mit entspre- 
chenden Plug-ins wie „Photolext“, 
„IypeCaster“ oder „TIextissimo“. 

Beispielsweise bietet PhotoText 
aus der PhotoIools-Sammlung von 
Fxtensis den Vorteil, daß in seinem 
Arbeitsfenster der ausgewählte Hin- 
tergrund des Bildes erscheint, so daß 
sich Text an der gewünschten Stelle 
plazieren läßt. Zum zweiten erlaubt 
PhotoText eine wesentlich exaktere 
Zuweisungvon Schriftattributen wie 
etwa Unterschneidungen, Laufweite 
oder Buchstabenbreite; unter den 
Textausrichtungen findet sich end- 
lich der oftvermißteBlocksaz, > 
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Photoshop-Plug-ins zur Textgestaltung 


und auch Unterstreichungen oder 
Kapitälchen sind möglich. 

Bei Bedarfkann der Anwender für 
jeden einzelnen Buchstaben unter- 
schiedliche Merkmale wie Größe, 
Schriftart oder Farbe festlegen; dar- 
über hinaus lassen sich verschiedene 
Textblöcke unabhängig voneinander 
anlegen und sogar überschneiden. 

Während PhotoTools eine prak- 
tische Erweiterung von Photoshops 
Textwerkzeug darstellt, handelt es 
sich bei TypeCaster von Xaos Tools 
— wie auch bei Textissimo — um ein 
effektbezogenes Plug-in. Seine Her- 
kunft ist unübersehbar, da bei ihm 


i & PhotoText Edit Font Text WSıLBlt Window 


Auto Leading 


leider wie in dem vom gleichem Her- 
steller stammenden PaintAlchemy 
die Fenster für die Festlegung be- 
stimmter Attribute bei jeder Anwen- 
dung aufs neue geöffnet werden 
müssen — dabei wäre es ein leichtes, 
dies mit Hilfe benutzerdefinierter 
Vorgaben zu vermeiden. 

Die Spezialität von TypeCaster ist 
dreidimensionale Schrift, dement- 
sprechend geht es um die Bearbei- 
tung beschränkter Textmengen. Der 
Anwender positioniert einen Text- 
block im Preview-Fenster, dreht und 
skaliert ihn; in separaten Fenstern für 
Fläche, Kante und Tiefenauszug 
(Extrusion) bestimmt man die Ober- 
flächenmerkmale der Buchstaben, 
ein weiteres Fenster dient der Be- 
leuchtungseinstellung. 

Trotz der durchaus eindrucksvol- 
len Ergebnisse fällt störend ins Auge, 


Textissimo von Human Software, 
das dritte Plug-in, beherrscht außer 
dem Umgang mit Text auch die 
Anwendung aller seiner Effekte auf 
beliebige selbsterzeugte Pfade. In der 
einfacheren Variante wählen Sie den 
gewünschten Effekt aus einer Libra- 
ry, die eine Liste entsprechend umge- 
wandelter Beispielwörter zeigt. Die 
Besonderheit von Textissimo besteht 
darin, daß ein Klappmenü alle Ope- 
rationen, die zum Ergebnis führen, 
Schritt für Schritt aufführt. Diese 
lassen sich nun einzeln aktivieren und 
bei Bedarf mit neuen Werten über- 
schreiben. 

Obwohl alle drei Plug-ins mit 
Texterzeugung zu tun haben, sind sie 
kaum vergleichbar und stehen daher 
nicht in Konkurrenz zueinander: 
Während PhotoText die alltägliche 


Schrifteingabe vielseitiger werden 


z s 10 point 
2 Falls Ihnan-die’kleinen 1: En daß die Textblöcke sämtliche Geset- läßt, dient TypeCaster der 3-D-Dar- 
Anzeigen der Textfest- 18 point ze der optischen Perspektive ignorie- stellung und schließlich Textissimo 
legungen innerhalb ei nn ren und damit häufig professionellen einer Zuweisung der verschiedensten 
des PhotoText-Fensters n nn Ansprüchen nicht genügen. Fffekte. Hans D. Baumann 
nicht ausreichen, haben ie 
Sie die Möglichkeit, die No Track 
Very Loose 
wichtigsten Werte auch Loose 


Tight 


über die Menüleiste zu Very Tight 


definieren. Eigene R 
v Normal Width (100%) 


Zwischenwerte können 50% 

. . s 70% 
Sie aber nur in den Ein- 80% 
90% 
110% 
120% 
130% 
150% 


gabefenstern festlegen. 


PhotoText profil 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur vielseitigeren Texteingabe 


Steckbrief 


I Darstellung des ausgewählten Bildhintergrunds 
in der Preview 

I Festlegung verschiedener typographischer Parameter 

I Verwendung auch von Blocksatz 

B Zuweisung unterschiedlicher typographischer und 
farblicher Merkmale separat für jeden Buchstaben 

B Anlegen verschiedener Textblöcke neben- oder 
übereinander 

B Info: Plug-in Center, Tel.: 06 51/2 29 23 

I Preis: 199 Mark (PhotoTools-Paket) 


Urteil 3 Da mit PhotoText erzeugte Schrift ebenso wie die in Photoshop selbst 


i B erstellte als schwebende Auswahl ins Bild übertragen wird, bietet 
B Sinnvoll zur erweiterten und genauer steuerbaren 


i sich die Möglichkeit, Modus und Deckkraft nach Wunsch anzuwenden. Wir 
Texteingabe 


haben hier Multiplizieren mit 80 Prozent Deckkraft gewählt. 
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Das von Xaos Tools auf CD-ROM gelieferte Plug-in 
TypeCaster eröffnet aus Photoshop die Welt der 
3-D-Schriftdarstellung. Das Programm greift auf verschiede- 
ne Oberflächen- und Bump-Map-Dokumente der CD zurück, 
daher sollte diese stets im Laufwerk liegen. Sie beginnen 
damit, den Text einzugeben und ihm den gewünschten Font 
zuzuweisen. Im Vorschaufenster können Sie die Grobdar- 
stellung der Buchstaben bewegen, in den drei Raumachsen 
drehen und skalieren sowie die Extrusionstiefe ausziehen. 
Farben, Oberflächen und Bump-Maps bestimmen Sie sepa- 
rat in den drei Fenstern für Buchstabenfläche, -kante und 
-tiefe. Hinzu kommen diverse Regler für Feineinstellungen. 


In einem weiteren Fenster definieren Sie die Beleuchtung. 
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7 From Image 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur 3-D-Darstellung von Text 


Steckbrief 


Eingabe von Text und Festlegung des Fonts 
Positionierung, Rotation und Skalierung in der Preview 
Zuweisung einer Tiefenerstreckung (Extrusion) 


Zuweisung von Oberflächenmerkmalen für 

Buchstabenfläche, Kante und Tiefenauszug 

I Anwendung von mitgelieferten Strukturen und Bump- 
Maps, Farben sowie eigenen Pict-Dokumenten 

B Festlegung der Beleuchtung 

R Info: Plug-in Center, Tel.: 06 51/2 29 23 

I Preis: 249 Mark 


Urteil 


B Gestaltung eindrucksvoller Textblöcke, die allerdings 
unter unkorrekter perspektivischer Verzerrung leiden 
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SE 
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Beier - + Add Light - Delete Light 


Du D 19 


Zur Darstellung der Buchstaben- 

oberfläche greift TypeCaster nicht 
nur auf die mitgelieferten Dateien 
zurück. Sie können beliebige Pict- 
Dokumente aufrufen und der Front- 
seite, Kante oder Tiefe zuweisen. 


Auf den 
ersten 
Blick lassen die 
von TypeCaster 

gerenderten 
Buchstaben 
keinen Wunsch 
offen - sobald 
sich ein Text- 
block allerdings 
deutlich in die 
Tiefe erstreckt, 
fällt auf, daß 
das Plug-in 

die Perspektive 
nicht unterstützt. Das Beispiel des grünen Wortes „Perspektive" zeigt, daß sich der 
Schriftzug nach hinten scheinbar vergrößert. Photoshops Perspektivewerkzeug kann da 
nur beschränkt weiterhelfen, wie der untere Block zeigt; ist die Schrift nicht exakt 
horizontal ausgerichtet, entstehen unerwünschte Verzerrungen - bei horizontaler Lage 


sind wiederum die Tiefenerstreckungen der Extrusion nicht sichtbar. > 


Photoshop-Plug-ins zur Textgestaltung 


7 Textissimo von Human Software gibt es nicht nur als Textissimo GB =171:5:/9199123396/HUMANSOET 

Plug-in, sondern auch als eigenständige Applikation. & & I 
Cancel Apply 

Von dem breiten Funktionsumfang demonstrieren wir hier ae 


nur die textbezogenen Einsatzmöglichkeiten. Textissimo 
weist Text nicht einer zuvor aufgezogenen Auswahl zu, 
sondern verlangt beim Öffnen die Eingabe der gewünschten 


Dokumentgröße und -auflösung. Sie wählen das Textwerk- 
zeug, bestimmen im erscheinenden Dialog Text, Font und 
Textattribute, klicken ins Vorschaufenster und bekommen 


I 
1 
ww 


die Textpfade angezeigt. Aus der „Effects"-Library suchen 


Sie den gewünschten Effekt aus, der dem Schriftzug 


je) automatisch zugewiesen wird. Nach Bestätigung rendert 
= Eiarze s . . . Path Tools 
Ei Textissimo die Buchstaben in ein eigenes Dokument, von Mm Folslr X] 
i=] Ö 
a dem aus sie in ein anderes Bild übertragen werden können. 1 FrNe @ 
Ejezeei® 
? za 
%699 Y282 R 253 6254 B254 
Settings raus 2 100 
Nb: Effect in Chan _Ex/In Chan Value 5 R 255 255 
RL ]LEMPen] 4 


Library: RGB-Bevel and ... & K7 
L Remove Reset Save Recall 


8 Viele Plug-ins greifen 
intern auf verschiedene 


PreView! radius 


in Chan Ex/In Chan Value ı 1 S A255 


o 
n 
an 


Kanaloperationen zurück. - Effect 


-1- Fill Path in 4 
x -2 - Maximum in 4 . 
= i (2 "N 
#23 Blur in Pi 5 Save Recall 
4 -4 - Load Image image001 in R6GB 


fl % -53-6Gradient from 4 toRGB 
| Insert - 
Library: RGB-BlueNeon & X 


Remove Reset Save Recall 


Auch Textissimo tut das, hat 


dabei allerdings den Vorzug, 
daß sich alle einem Effekt 
zugrundeliegenden Operatio- 


radius 


nen in einer Liste aufrufen, 


einzeln auswählen und 


bei Bedarf manuell nach- 


regulieren lassen. In unserem 
Beispiel besteht der dritte 
Schritt darin, in Kanal 4 den Blur-Filter anzuwenden; 

reicht die angewandte Stärke 2 - ganz rechts eingeblendet - 
nicht aus, können Sie den Effekt weiter verstärken. 


Textissimo profil 


Kategorie 


Plug-in oder eigenständige Applikation zur Erzeugung 
von Text- und Pfadeffekten 


Steckbrief 


I Anlegen eines neuen Dokuments bestimmbarer Größe 
I Eingabe von Text mit Festlegung von Font, Höhe, Breite 
und Neigung 
Import in das Vorschaufenster als Pfad 
Alternativ Anlegen von Pfaden mit Bezierwerkzeugen 
Wahl eines gewünschten Effekts aus der Library 
Bei Bedarf Öffnen einer Liste aller ausgeführten Effekt- 
schritte mit der Möglichkeit zur selektiven Nachbearbeitung 
I Rendern des Effekts in ein neues Dokument 
B Info: Human Software Distribution, 

Tel.: 0 60 32/92 01 30 
B Preis: 213 Mark 


Urteil Durch manuelles Nachregulieren der Arbeitsschritte lassen sich die 


r ZerRE RER: Operationen individuellen Vorstellungen anpassen - vorausgesetzt, 
I Besonders wegen seiner Möglichkeit zur individuellen 


Nachregulierung mitgelieferter Vorgaben hilfreiches 
Werkzeug für die Generierung vielfältiger Effekte 


Ihnen sind die Auswirkungen auf das Ergebnis klar. Ganz oben sehen Sie 
die Anwendung eines Effekts auf ein mit Bezierwerkzeugen konstruiertes 


Graphikobjekt, darunter drei von vielen weiteren Möglichkeiten. I 
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Photo: Klaus Westermann 


Drucktechnologien 


Flotter Dreier 


Drei neue PostScript-Abkömmlinge stehen bei Adobe in den Startlöchern, 


um neue Druckstandards zu setzen. Obwohl die Details noch nicht 


veröffentlicht sind, wollen wir schon mal Begriffsklärung betreiben. 
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wölf Jahre nach der Einführung 

durch Adobe ist PostScript heu- 
te im Bereich der digitalen Druck- 
vorstufe zweifelsohne ein Standard. 
Mehr noch: PostScript hat DTP im 
Grunde erst ermöglicht, da hier erst- 
mals eine international einheitliche 
und herstellerübergreifende Ausga- 
besprache geschaffen wurde, mit der 
alle Drucker und Belichter umzuge- 
hen wußten. Etwas später konnte 
Adobe mit dem ersten umfassenden 
Update auf PostScript Level 2 auch 
die gröbsten Qualitätsmängel aus- 
merzen, etwa die Neigung zu Moires. 


Nun scheint Adobe zu einem 
neuen Rundumschlaganzusetzen: So 
kündigte das Unternehmennichtnur 
das Update auf PostScript Level 3 an, 
sondern will gleichzeitig mit „Print- 
Gear“ und „Supra“ zwei neuartige 
Drucktechnologien etablieren. Da- 
bei peilt die Firma mit PrintGear den 
Office-Marktan, während Supraden 
High-end-Bereich abdecken soll und 
PostScript sich offenbar in Zukunft 
im mittleren Marktsegment posi- 
tionieren soll. Betrachten wir nun die 
einzelnen Technologien etwas ein- 
gehender. 


Supra - mehr 
Produktivität für den 
High-end-Markt 


8 Supra ist eine neue Rip-Architek- 
tur, diehauptsächlich im Zeichen der 
Workflow-Optimierung steht. Sie 
soll gerade dort eingreifen, wo Post- 
Script derzeit infolge seiner linearen 
FunktionsweiseSchwächen zeigt: bei 
komplexen Arbeitsprozessen, ausge- 
schossenen Seiten, im Digitaldruck, 
bei der Archivierung und im Digi- 
talproofbereich. 

Supra basiert auf der Idee, die 
Interpretation einer Datei und den 
eigentlichen Rip-Vorgang zu tren- 
nen. Die erste Etappe beim Drucken 
besteht daher aus der Konvertierung 
einer PostScript-Seite in ein tempo- 
räres Datenformat, das nichts ande- 
res als das revidierte PDF-Format 1.2 
von Acrobat 3.0 ist. Diese Um- 
wandlung nimmt ein Abkömmling 
des Acrobat-Distillers vor, woraufhin 
die PDF-Seiten dann gerippt wer- 
den, was auch mehrere Rips parallel 
übernehmen können. 

Ein spezielles Modul bringt die 
parallel berechneten Seiten dann 
wieder in eine für die Weiterver- 
arbeitung adäquate Ordnung, zum 
Beispiel für ausgeschossene Seiten 
bei großformatigen Belichtungen 
oderfürdie Ausgabe von Vorder-und 
Rückseiten beim Digitaldruck. 

In einer späteren Version soll 
Supra auch variable Daten verarbei- 
ten können - eine der großen Ver- 
sprechungen des Digitaldrucks. Die 
fixen und variablen Bestandteile ei- 
ner Seite können dabei auf verschie- 
denen Rips berechnet und danach 
wieder zusammengeführt werden. 

Weitere für die Zukunft geplante 
Features sind Schnittstellen zu nicht 
postscriptfähigen Umgebungen und 
die Weitergabe von Steuerungsdaten 
an spätere Druckstufen. 


Warum PDF? Der geneigte Leser 
mag sich nun fragen, weshalb sich 
das Supra-Konzept vor allem auf 
PDF stützt. Obwohl sich PostScript 
und PDF bei den internen Befehlen 
sehr ähneln, besteht doch ein we- 
sentlicher Unterschied: PostScript 
fällt in die Klasse der Programmier- 
sprachen. Der Interpreter analysiert 


das PostScript-File vom Anfang zum 
Ende, womit die Deutung der Infor- 
mation an einer Stelle der Datei stets 
von der Interpretation des vorange- 
henden Codes abhängt. Infolge der 
Möglichkeit, PostScript frei zu pro- 
grammieren, treten dabei immer wie- 
der nervtötende Druckprobleme auf. 
Adobe hat zwar vor einiger Zeit die 
DSC-Konventionen veröffentlicht, 
die vorgeben, wie ein PostScript-File 
auszusehen hat. Gefruchtet hat das 
Ganze aber wenig- der Versuch kann 
vielmehr weitgehend als gescheitert 
angesehen werden. 

PDF hingegen ist keine Program- 
miersprache, sondern eine solche Da- 
tei gleicht eher einer Datenbank. 
Aufgrund der dortenthaltenen Infor- 
mationen zu den einzelnen Objekten 
lassen sich diese direkt ansprechen, 
ohne daß die gesamte Datei durch- 
sucht werden müßte. Man erhält al- 
so eine Datei, die klar zwischen den 
jeweiligen Einzelseiten trennt — was 
PostScript nicht kann. 

Weitere Vorteile von PDF-Da- 
teien: Interpretierte Seiten lassen sich 
jederzeit mit Acrobat Reader und 
Acrobat Exchange am Bildschirm 
kontrollieren. Zudem führt die kom- 
primierte Form der PDF-Dateien zu 
durchaus akzeptablen Zeiten bei der 
digitalen Übermittlung. 

Obwohl PDF ursprünglich für die 
Bürokommunikation und zur Dar- 
stellung am Bildschirm entwickelt 
wurde, ist mit Version 1.2 jetzt auch 


Workflow mit Supra 


Input von 
PDF- oder 
PostScript- 


Ä =>- Koordinator 
Dateien 


Post- 
y Script- 
Dateien 


Normalisierer 


di 


echtes High-end-Drucken möglich: 
Das Format unterstützt Sonderfar- 
ben in separierten Dateien und Post- 
Script-Level-2-Patterns ebenso wie 
Rasterweiten und -winkel, UCR, 
GCR, Gradationskurven oder Über- 
druckinformationen, darüber hinaus 
auch OPI-Kommentare nach den 
Spezifikationen 1.3 und 2.0 sowie 
ColorSync. 

Eine weitere wichtige Neuheit: 
Der Anwender kann Text zeilenweise 
modifizieren, was in Supra-Umge- 
bungen Änderungen noch in letzter 
Minute im Rip erlaubt. 

Bis PDF endgültigEPS als graphi- 
sches Austauschformat abgelöst ha- 
ben wird, dürftesomitwohl nurnoch 
eine Frage der Zeit sein. 


Print Gear - Low-cost- 
Druckpower fürs Büro 


E Mit PrintGear will Adobe vor al- 
len Dingen den SoHo-Markt (Small 
Office/Home Office) bedienen und 
versuchen, hiereinen neuen Standard 
zu etablieren. 

Die Technologie ist ein Mix aus 
Soft- und Hardware und folgt einem 
Konzept, das dem der Architektur 
von Risc-Prozessoren vergleichbar 
ist. Wie diese kommen PrintGear- 
Rips mit einer relativ kleinen Menge 
an Befehlen aus und ermöglichen so- 
mit eine schnellere Berechnung als 
zum Beispiel CPUs der 68k-Familie, 


Rip 1 
PDF- 
Files 1 
Rip 2 
PDF-Speicher 
3 
L} 
N . 
Ripn 


=> Assembler 


7 


und das zu einem niedrigeren Preis. 
Adobe geht davon aus, daß dieser ge- 
ringe Befehlssatz für etwa 90 Prozent 
aller Druckdokumente ausreicht. 
Bei PrintGear übernimmt der 
Computer nur einen Teil der Druck- 
vorbereitung, den Rest erledigt ein 
eigens entwickelter 50-Megahertz- 
Prozessor im Drucker selbst. Gegen- 
über einem PostScript-Drucker ent- 
fällt der Rip, und es wird weniger 
Druckerspeicher benötigt; somit ist 
ein PrintGear-Drucker billiger her- 
zustellen. Zudem sollen PrintGear- 
Drucker den einfacher gebauten 
Windows-GDI-Druckern vor allem 
im Netzwerkbetrieb in puncto > 


Steckbrief 


I Rip-Architektur auf PostScript- und PDF-Basis 
B Beschleunigung des Drucks mehrseitiger Dokumente dank 
paralleler Abarbeitung durch Multiprozessor-Rips 
I Erweiterbar durch zusätzliche Rechner oder Prozessoren 
I Unterstützung von Print-on-demand-Aufträgen, 
beispielsweise Personalisierung von Drucken 
B Archivierung von Daten möglich 
I Verwendung von PDF-Files, mit folgenden Vorteilen: 
- Die PDF-Kompression ist ideal zur Datenübertragung 
- PDF-Dateien können mit Acrobat Reader jederzeit am 
Bildschirm überprüft werden 
- Der Standard ist restriktiver angelegt als PostScript und 
minimiert dadurch Druckprobleme 
- Interpolation fehlender Schriften durch 
Multiple-Master-Technik 
- Letzte Textkorrekturen sind noch im Rip möglich 


© Der „Koordinator" analysiert, ob 
es sich bei der Datei um ein Post- 
Script- oder PDF-File handelt. Post- 
Script-Files werden zum „Normali- 
sierer", PDF-Files direkt zum Seiten- 
puffer geleitet. Der Nomalisierer ist 
eine abgeleitete Form des Acrobat- 
Distillers, der PostScript- in PDF- 
Dateien umwandelt. Sobald diese 
den PDF-Speicher erreichen, werden 
einzelne Seiten zu den parallel 
arbeitenden Rips geschickt. Der 
„Assembler nimmt die gerippten 
Seiten auf und leitet sie zum Druck 
weiter. Er fügt die Seiten korrekt 
zusammen und kann dabei unter- 
schiedliche Anforderungen der 
Ausgabeeinheit berücksichtigen. 
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Drucktechnologien 
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Geschwindigkeit überlegen sein. Bei 
letzteren werden alle Druckinforma- 
tionen im Rechner erstellt und dann 
als relativ großer Datenstrom an den 
Drucker übetragen. Daraus ergeben 
sich lange Belegzeiten, in denen der 
Rechner nicht verfügbar ist. Mit der 
Arbeitsteilung bei PrintGear und ei- 
ner komprimierten Datenübertra- 
gung an den Drucker bietet hier 
Adobe eine Lösung an, die Rechner 
und Netzwerk weniger belastet. Mit 
dem netzwerkfähigen Laserdrucker 
„Super-Script S860“ von Nec ist be- 
reits der erste PrintGear-Drucker auf 
dem Markt. 


PostScript Level 3 - 
Drucken via Internet 


E Bereits auf der letzten Seybold- 
Herbstkonferenz hatte Adobe das 
Update auf PostScript Level 3 an- 
gekündigt — allerdings sind auf die- 
sem Gebiet bis heute lediglich Ten- 
denzen bekannt. Das „Drucken via 
Internet“ und das „direkte Drucken“ 
sind dabei die zwei strategischen 
Schlagworte. An die Stelle des heuti- 
gen „Druckens und Verteilens“ soll 
künftig das umgekehrte Prinzip mit 


PrintGear profil 


Steckbrief 


I Kombination aus Druckerhard- und -software 

I Mehr Tempo durch kleinen Befehlssatz 

I Ohne Rip einzusetzen 

I Verarbeitung der Daten vornehmlich in eigenem 
50-Megahertz-Prozessor im Drucker 

I Konzipiert für den SoHo-Markt 


PostScript Level 3 profil 


Steckbrief 


I Neue Imaging-Funktionen für den Druck komplexer 
Dokumente aus dem Internet und anderen Quellen 

B Verbesserte Qualität von dreidimensionalen Bildern, 
Graustufenphotos, Farb- und Graustufenverläufen sowie 


Bildkompositionen 


I Verkürzte Rip-Zeiten bei der Verarbeitung komplexer Seiten 
I Verbesserte Kompatibilität mit den Schriften aller führenden 


Betriebssysteme 


I Leistungserhöhung durch mehr residente Schriften 

B Vereinfachung von Installation, Einsatz und Verwaltung 
von Druckern via Internet 

I Unterstützung von PostScript-Ausgabegeräten 
unterschiedlichster Sprachen 
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dem Internet als Verteiler für Seiten- 
und Bilddaten treten, die dann je- 
weils lokal gedruckt werden. 

Die Neuerungen und Verbesse- 
rungen in PostScript Level 3 hat der 
Hersteller in vier Bereiche unterteilt: 
„Enhanced 
„Advanced Page Processing“, „Net- 
Works System“ und „PlanetReady 
Printing“. 


Technology“, 


Image 


Enhanced Image Technology. 
Was die Features dieser neuen Image- 
Technologie angeht, hält sich Adobe 
noch bedeckt. Bislang ist lediglich 
bekannt, daß die neuen Imaging- 
Funktionen den Druck komplexer 
Dokumenten mit dreidimensiona- 
len Bildern, Graustufenphotos, Farb- 
und Graustufenverläufen oder Bild- 
kompositionen qualitativ verbessern 
und beschleunigen sollen. 


Advanced Page Processing. Die- 
ses Verfahren behandelt jedes zu 
druckende Objekt einzeln und soll 
auf diese Weise die Rip-Zeiten von 
komplexen Dokumenten drastisch 
verkürzen. Beispielsweise lassen sich 
Objekte, welche nebeneinander und 
nichtüberlappend aufeiner Seite ste- 
hen, mit Advanced Page Processing 
parallel verarbeiten. Auch Webseiten 
können direkt gedruckt werden, da 
die Technologie HTML und PDF 
unterstützt. 

Mit Advanced Page Processing 
soll sich zudem die Menge residen- 
ter Schriften in PostScript-Level-3- 
Geräten erweitern. Eine deutliche 
Leistungssteigerung ist die Folge, da 
weniger Schriften in den Drucker ge- 
laden werden müssen. Ziel ist eine 
verbesserte Kompatibilität mit den 
Schriften aller führenden Betriebs- 
systeme. 


NetWorks System. Mit dieser 
Technologie ausgerüstete Drucker 
verfügen über eine Webseite, die In- 
stallation, Einsatz und Verwaltung 
des Geräts via Internet ermöglicht. 
Über die Angabe einer Internet-Ad- 
resse lassen sich somit Dokumente 
ferngesteuert drucken. 

Sämtliche benötigten Drucker- 
treiber und Schriften kann der 
Anwender dabei in einem einzigen 
Arbeitsschritt auf seinem Rechner 
installieren. 


PlanetReady Printing vereint di- 
verse Funktionen zur Unterstützung 
von PostScript-Ausgabegeräten ver- 
schiedenster Sprachen. Dazu zählen 
Druckertreiber für alle gängigen Be- 
triebssysteme ebenso wie Software- 
Tools, mit denen die OEM-Partner 
ihre Drucker anpassen können. 

Die Technologie ist vor allem für 
Länder wie Japan und China konzi- 
piert, die spezielle, für asiatische 
Schriften optimierte Rips produzie- 
ren. Ein Kanji-Font etwa ist extrem 
komplexund zwischen fünfundzehn 
Megabyte groß; herkömmliche west- 
liche Rips haben an solchen Schrif- 
ten schwer zu knacken und brauchen 
oftmals Stunden für einen Ausdruck. 


Fazit: in Zukunft PDF 


E Obwohleine Gesamteinschätzung 
von PostScript Level 3 erst möglich 
ist, wenn Adobe die finale Spezifi- 
kation in Form des „Red Book“ veröf- 
fentlicht hat, kann man fast sicher da- 
von ausgehen, daß Level 3 ebenso wie 
Supra sich als Standard durchsetzen 
wird. Während erste Supra-Produk- 
te bereits verfügbar sind, ist mit Ent- 
sprechungen für Level 3 nicht vor 
Sommer dieses Jahres zu rechnen. 

So lange wird Adobe wohl auch 
mit der Veröffentlichung des Red 
Book warten; Grund dafür ist ver- 
mutlich, daß die Firma ja auch Rip- 
Anbieter ist und diesmal verhindern 
will, was bei der Einführung von 
Level 2 passierte: Da brachte als er- 
ster Harlequin ein Level-2-Produkt 
aufden Markt und konnte damit vor 
allem in den USA eine starke Markt- 
position erobern. 

Eine schnellere Verbreitung dürf- 
te diese zögerliche Haltung aber wohl 
kaum befördern, wenn man bedenkt, 
daß es auch bei Level 2 noch drei bis 
vier Jahre dauerte, bis der Standard 
sich einigermaßen durchgesetzt hat. 

Wenn auch vieles im Zusammen- 
hang mit Adobes neuen Formaten 
noch nebulös ist, so scheint ein Trend 
doch unverkennbar: PDF dürfte zu- 
nehmend als Druckformat im Pre- 
press-Bereich Anwendung finden 
und zudem PostScript als Belich- 
tungs- und Austauschformat mittel- 
fristig ablösen — genügend Vorteile 
besitzt es jedenfalls. B Uli Schurr 
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Photo: Klaus Westermann 


Scankorrektursoftware: ColorPro 3.0 


Farbtherapie 


ColorPro von Binuscan will in Version 3.0 nicht nur automatisch 


Scans optimieren, sondern auch die Produktivität steigern helfen. 


nz 
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D en Versprechungen der Her- 


steller von Scannern zum Trotz 
müssen gescannte Bilder nach wievor 
im Prinzip immer farbkorrigiert, 
geschärft und separiert werden. Auf 
welche Weise, hängt dabei von vie- 
len Faktoren wie beispielsweise der 
Güte der Vorlage oder des Druck- 
verfahrens ab. 

Das Ziel, die bei der Scanopti- 
mierung anfallenden Arbeitsschritte 
weitgehend zuautomatisieren und zu 
standardisieren, hat sich nun schon 
seit einiger Zeit die Firma Binuscan 
mit ihrem Scankorrekturprogramm 
ColorPro auf die Fahnen geschrie- 
ben. In der neuen Version 3.0 sind 
jetzt diverse Funktionen hinzuge- 
kommen, die eine weitere Erhöhung 
der Produktivität verheißen. 


Arbeitsablauf. Das Programmpa- 
ket ColorPro 3.0 setzt sich aus fünf 
Applikationen zusammen. Welche 
dies im einzelnen sind und welche 
Funktionen sie übernehmen, zeigt 


Abbildung 1. 


Anders als beim Vorgänger kön- 
nen Bilder ab Version 3.0 nun direkt 
in ColorPro gescannt werden, was 
einige kleinere Veränderungen im 
Workflow zur Folge hat. Ein typi- 
scher Produktionsablauf mit Color- 
Pro läßt sich in etwa folgendermaßen 
beschreiben: 

Nach dem Starten von ColorPro 
läuft im Hintergrund das eigentliche 
Optimierungsprogramm „ColorPro 
IPM’” und wird gleichzeitig das Scan- 
modul „Image“ aktiviert. Als Treiber 
greift ColorPro dabei auf die ent- 
sprechenden Photoshop-Scan-Plug- 
ins zurück. 

In einem Dialogfenster gibt der 
Anwender nun lediglich den Vorla- 
gentyp (Dia, Negativ, Photoabzug) 
und die Art der Bearbeitung (Farb- 
korrektur und/oder Separation) an. 
Das Scanmodul führt dann die Scans 
ohne Korrekturen durch und legt die 
Rohscans anschließend automatisch 
in einen „Zu erledigen“-Ordner. Auf 
diesen greift ColorPro IPM zu, ar- 
beitet die Bilder im Stapelbetrieb ab 
undtransferiertsieals Tiff- oder EPS- 
Dateien in einen „Erledigt“-Ordner. 

Wer die Bilder in RGB ausgeben 
will, kann das Resultat in Photoshop 
überprüfen; bei CMYK-Bildern ist 
dies hingegen nicht möglich, weil 
Color Pro auf einen anderen Sepa- 
rationsalgorithmus zurückgreift als 
Photoshop. 

Da Binuscan die Scanoptimie- 
rungsfunktionen seit unserem letz- 
ten Test (MACup 10/96, Seite 108) 
nicht einschneidend verändert hat, 
wollen wir uns damit hier nicht 
detaillierter auseinandersetzen, son- 
dern uns kurz der wichtigsten > 


Abbildung 1: Das Herzstück von ColorPro 3.0 ist „ColorPro IPM" (Image Processing 


Machine), das Bilddaten im Tif- oder EPS-Format anhand des Histogramms analysiert 


und automatisch korrigiert. Um 


Image 


BinuCcD 


das Scannen der Bilder kümmert 


sich „Image", während „BinuCD" 


ColorPro IPM 


das Einlesen von PhotoCDs bei 
gleichzeitiger Konvertierung von 
YCC zu RGB übernimmt. „Color- 
Correct" wiederum sorgt für Last- 


JobManager 


ColorCorrect 


Minute-Gradationsänderungen, 
und „JobManager" korrigiert 


Bilder innerhalb von XPress. 


Scankorrektursoftware: ColorPro 3.0 
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Neuerung widmen: der überarbei- 
teten X’Iension „JobManager” für die 
Organisation des Workflows inner- 
halb von XPress. 


Möchten Sie das importierte Bild mit ColorPro® 
IPM bearbeiten. ? 


Abbildung 2: Wenn die XTension JobManager 
installiert ist, wird beim Laden eines Bildes in XPress 
abgefragt, ob ColorPro IPM das Bild korrigieren soll. 


Macintosh HD 


STOCK 7 


Folder: 


Name der Ausgabedatei 


Train 


Bearbeitungsoptionen 


Fin AR 


vFarbkorrektur 
Separation 
Farbkorrektur und Separation 
Farbkorrektur und S/W-Wandlung 
Nur Beschnitt 


Abbildung 3: Hat der Anwender im vorigen Dialog 
„Ja“ angeklickt, erscheint nun das JobManager- 
Menü, in dem er festlegen kann, ob das Bild farb- 
korrigiert, separiert oder beschnitten werden soll. 


Color Pro 3.0 profil 


Kategorie 


Scankorrekturprogramm 


Neue Funktionen 


I Direktes Scannen in Binuscan möglich 

I JPEG-Komprimierung von DCS-Bildern möglich 

I Optimierte Scharfzeichnung bei der Umwandlung in 
Graustufenbilder 

I Photoshop-Pfade werden übernommen 

I Überarbeitete Version der XTension JobManager 

I Mitgelieferte Scannerprofile: Agfa: Arcus Il, DuoScan, 
Horizon; Archive BW; Epson: GT 1200; Imacon; Kodak: 
2035+, Leaf 35/45; Microtek: ScanMaker III, Minolta: 
QuickScan 35; Nikon: LS-1000, LS-4500, ScanTouch; 
Optronics: Color Getter; Pixel Craft Pro: Imager 8000; 
Polaroid: SprintScan 35; ScanView, ScanMate 5000; 
Umax: Gemini, Mirage, PowerLook 2000, Powerlook, 
PowerLook II, Vista S12 

B Info: Storm, Tel: 0 91 23/9 71 80 

B Preis: zirka 4600 Mark 


Urteil 


I Interessantes Konzept im Hinblick auf die Zusammenarbeit 
mit XPress; Software hier leider noch unausgereift 
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XPress-Workflow. Die XTension 
JobManager nimmt sich automa- 
tisch in XPress plazierter Bilder an. 
Sie ist kompatibel zu OPI-Systemen 
und erlaubt daher, in XPress ledig- 
lich niedrige Auflösungen zu ver- 
wenden und die entsprechenden 
hochauflösenden Daten automatisch 
von ColorPro bearbeiten zu lassen. 

Bei der Korrektur der Bilder greift 
JobManager auf die Funktionen von 
ColorPro IPM zurück, das daher 
notwendigerweise im Hintergrund 
laufen muß (Abbildungen 2 bis 6). 

Die XTension berechnet neue Bil- 
der, wobei sie Vergrößerungen und 
Drehungen direkt berücksichtigt — 
ein nützlicher Nebeneffekt, können 
transformierte Bilder einen Rip doch 
schnell in die Knie zwingen. Job- 
Manager überschreibt das Original- 
bild dabei nicht sondern sichert die 
bearbeiteten Bilder in einem „Job“- 
Ordner auf dem Schreibtisch. 

In unserem Test präsentierte sich 
das Programm allerdings leider als 
durchweg instabil. So gingen unver- 
mittelt Freistellervon plazierten EPS- 
Bildern verloren oder füllte sich der 
weiße Freiraum bei gedrehten Bil- 
dern urplötzlich grau. Zu guter Letzt 
produzierte JobManager auch noch 
eine ganze Reihe unsinniger Fehler- 
meldungen. Obwohl es sich bei der 


Rechtschreibprüfung > 
Hilfslexikon... 
Hilfslez#ikon bearbeiten... 


Trennvorschlag #H 
Ausnahmen... 


Schrift & Stil 
Bildübersicht 
Profil-Verwendung... 


Spationierung bearbeiten 
Unterschneidung bearbeiten 


XTension zweifelsfrei um ein sehr 
interessantes Produkt handelt, wirkt 
sie doch derzeit leider noch etwas 
unausgereift. 


Fazit. Der Einsatz von ColorPro 
empfielt sich wie chedem hauptsäch- 
lich in professionellen Umgebungen 
mit gleichbleibenden Vorlagen und 
Produktionsbedingungen sowie mo- 
deraten Qualitätsansprüchen. 

Nicht verwunderlich ist denn 
auch, daß das Programm vor allem 
im Zeitungsbereich einen recht gu- 
ten Zuspruch erfahren hat. Für den 
privaten Hausgebrauch scheidet das 
Programm hingegen wohl schon 
durch seinen Preis aus, und auch für 
den High-Quality-Bereich scheint es 
nichtgeeignet, dahierbeijeder neuen 
Vorlage spezifische Feineinstellun- 
gen angebracht sind. 

Positiv hervorzuheben ist sicher 
dieerweiterte Liste der mitgelieferten 
Scannerprofile. Hier empfehlen wir, 
vorab zu testen, inwieweit diese 
Profile mit Ihrem Scanner zufrie- 
denstellende Resultate bringen. Wir 
ließen Bilder von einem ScanView- 
und einem Epson-Scanner mit Hilfe 
der angebotenen Profile berechnen; 
in beiden Fällen konnten wir ohne 
jeden Eingriff bereits schr gute Er- 
gebnisse erzielen. I Ubi Schurr 


Abbildung 4: Über die Funktion 
„Aufträge senden" werden alle 
Bilder an das im Hintergrund 
laufende ColorPro IPM übergeben, 
das sie nach der Korrektur in 
einer neuen Bilddatei ablegt. 


binuscan JobManager® > 
Font Creator 
Dokument-Info... 


G JobManager® Fehlerreport 


Aufträge senden 
Überprüfung der Größe #L 
Ordner wiederherstellen 

JobManager® Fehlerreport 


Abbildung 5: JobManager 


Fehler: Dateiname: Detail: 


meldet, wenn ein Bild 


1-102191 Train Fehlerhafte Plazierung: Bild zu weit rechts ER 
1-10218) Train Fehlerhafte Plazierung: Bild zu tief | 7 falsch plaziert ist oder 
zu geringe Auflösung 
FIR besitzt. Den Hinweisen 


Urkorrigiertes Original 


"Mit Jobrrianager innerhalb von Out 
i korrigiertes Bild 


sollte man aber nicht 
unbesehen folgen. 


Abbildung 6: Links das zuge- 
geben sehr schlechte Original- 
bild. Rechts das gleiche Bild, 
mit JobManager automatisch 
farbkorrigiert und ungleich 
ansehnlicher geworden. 


Plug-in-Sammlung für Photoshop: WildRiver 


Sieben auf 
einen Streich 


Die Filtersammlung „WildRiver" von Fortune Hill erlaubt raffinierte 


Bildeffekte, die sich für mehr als nur exotische Spielereien eignen. 


ie 


Ein Farb- 
filter der 
besonderen Art 


ist Chameleon: 
Er verändert nicht alle Farben eines Bildes, sondern ersetzt einen 
mit Pipette oder Spektralreglern bestimmbaren Farbbereich gegen 
einen anderen. Der obere Regler definiert die zu ersetzenden 
Farben, der untere jene, durch die sie ausgetauscht werden sollen. 
Weitere Einflußgrößen sind die Richtung im Farbkreis - im 

oder gegen den Uhrzeigersinn - sowie eine weiche Übergangszone. 
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ichts scheint beim Hantieren 

mit Pixeln unmöglich zu sein. 
Kaum ein Monat vergeht, in dem 
nicht ein neuer Filter auf den Markt 
kommt, mit dem wir in Photoshop 
die Farben und Formen tanzen las- 
sen können. Unter der Bezeichnung 
„WildRiver“ brachte Fortune Hill 
nuneineSammlungvon sieben Plug- 
ins heraus, mit denen sich beein- 
druckende und darüber hinaus auch 
praktisch sinnvolle Effekte erzielen 
lassen — was nicht unbedingt selbst- 
verständlich ist für neue Module 
dieser Art. 

Die Funktionen der WildRiver- 
Filter sind vielfältig: „Chameleon“ 
etwa tauscht wählbare Farbbereiche 
gegen andere aus, „DekoBoko“ baut 
aus Rechteckauswahlen Platten und 
Prägungen mit abgeschrägteen > 


DekoBoko ist Plug-in-Jägern vielleicht noch bekannt aus der 

früheren Sucking-Fish-Filtersammlung. Es stellt erhabene oder 
geprägte Rechtecke mit einstellbarer Kantenbreite her, wobei der 
Anwender Helligkeit des Bildes, Graustufen oder Farbe wählen kann. 
Zudem gibt es in der neuen Version unterschiedliche Kanten- 


beleuchtungen sowie Verläufe innerhalb des zentralen Rechtecks. 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Plug-in-Sammlung für Photoshop: WildRiver 


Kanten und ist zudem das einzige 
Plug-in der Sammlung, das nicht nur 
den RGB-Modus unterstützt. 
„MagicCurtain“ zaubert zahllose, 
von Streifen unterbrochene Farbver- 
läufe und erzeugt im „Blend“-Über- 
lagerungsmodus, welcher ungefähr 


effekte. „MagicFrame“ rahmt Recht- 
eckauswahlen mit Verlaufsstreifen 
ein, „MagicMask“ weist Auswahlen 
jeder Art-auch TIext- Schatten- und 
Prägeeffekte zu. „TileMaker“ löst ein 
Bild in regelmäßige Mosaikkacheln 
auf, und „TVSnow“ schließlich kann 


Die Dialogfelder in WildRiver 
sind übersichtlich strukturiert und 
enthalten dort, wo es sinnvoll ist, 
Previews; in einigen Fällen bedürfen 
sie aber doch der Einarbeitung und 
längeren Experimentierens, weil ge- 
wisse Parameter einfach zu wenigan- 


„Ineinanderkopieren“ es mit Streifen mischen, die ein ge- schaulichundzu mathematisch sind, 


Photoshops 


entspricht, überzeugende Vorhang- um sie mit leicht zu deutenden > 


störtes Fernsehbild vortäuschen. 


3 MagicCurtain wird seinem Namen 
vor allem dann gerecht, wenn ein in 
Graustufen generierter Verlauf einem Bild 
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in waagerechter Richtung im „Blend"-Modus 
zugewiesen wird. Da der Anwender auch 


unregelmäßige Verlaufswiederholungen 
einstellen und in ihren Charakteristika 
vielfältig verändern kann, entstehen dabei 
bemerkenswerte Vorhangeffekte. 
Im Normalmodus generiert der Filter 
ungewöhnliche Farbverläufe. 


Auch MagicFrame bietet die 

diversen Modi der Farbüber- 

lagerung für Rechteckauswahlen an; hier 
zwei Beispiele für den „Blend"- und den 
Normalmodus. Die Rahmenbreite läßt sich in 
MagicFrame ebenso festlegen wie die 
Besonderheiten des Verlaufs und der Farben. 


Besonders für Schrifteffekte, 
5 aber auch für sonstige 
Auswahlen eignet sich der Filter 
MagicMask. Die Parameter der 

25 vorgegebenen Varianten lassen 
sich mit mehreren Reglern 

den Erfordernissen des jeweiligen 


Projekts anpassen. 
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Plug-in-Sammlung für Photoshop: WildRiver 


Symbolen versehen zu können. So 
sind etwa die diversen Wellenfor- 
men, welche die Verlaufsstreifen in 
MagicCurtain oder MagicFrame de- 
finieren, erst nach einigem Herum- 
probieren beherrschbar. Kritisch ist 
lediglich anzumerken, daß bei dem 
Filter MagicMask nach Widerrufen 
des Effekts auch die zuvor erstellte 
Auswahl verschwunden ist, so daß 
diese vorübergehend in einem Al- 


phakanal gesichert werden sollte. 


Wie viele andere Plug-ins dürfte 
auch der überwiegende Teil aus dem 
WildRiver-Paket kaum bei deralltäg- 
lichen Arbeit zum Einsatz kommen, 
sondern Spezialzwecken vorbehalten 
bleiben. Ausnahmen sind wohl vor 
allem Chameleon sowie MagicMask: 
Chameleon muß zwar mit zahlrei- 
chen anderen Werkzeugen zur Farb- 
manipulation konkurrieren, ist aber 
durch seine Funktion, vorhandene 
Farbbereiche gegen neue zu ersetzen, 


mit anderen Lösungen dieser Art 
kaum vergleichbar. Ebenso hat auch 
MagicMask zwar etliche Mitbewer- 
ber wie beispielsweise AlienSkin oder 
PhotoTools, wird aber mit seiner 
Vielfalt von Effekten sicherlich einen 
guten Platz unter ihnen behaupten 
können. Aber auch die gesteuerte 
Unregelmäßigkeit der Vorhangüber- 
lagerungen von MagicCurtain ist 
gewiß geeignet, Freunde für sich zu 
gewinnen. I Hans D. Baumann 
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Zwar gibt es in Photoshop Filter wie 
6 Extrudieren, Kachel- oder Mosaikeffekt, 
TileMaker bietet aber noch mehr: Die einzelnen 
Mosaikkacheln haben Licht- und Schatten- 
kanten sowie Fugen, können unterschiedliche 


Werte für Höhe und Breite besitzen und sich 
neben dem Farbdurchschnitt auch an den 
Helligkeitswerten (unten links) oder einzelnen 
Farbkomponenten (oben rechts) orientieren. 
Alle Parameter sind separat einstellbar. 


WildRiver profil 


_ Kategorie 


Photoshop-Plug-ins für Spezialeffekte 
Steckbrief 


H Paket mit sieben Filtern, die mit Ausnahme von DekoBoko 
nur RGB-Dokumente unterstützen 

I Chameleon: Austausch von ursprünglichen gegen 
neue Farbbereiche 

I DekoBoko: Erzeugung von Rechteckplatten mit 
beleuchteten Kanten 

I MagicCurtain: Gestreifte Farbverläufe und überlagernde 
Vorhangeffekte 

I MagicFrame: Gestreifte Farbverläufe als Rechteckrahmen 

I MagicMask: Schattierungs- und Beleuchtungseffekte für 
freie Auswahlen 7 Sollten Sie einmal den Wunsch verspüren, 


I TileMaker: Erzeugung regelmäßiger rechteckiger Mosaik- ein Photo wie ein gestörtes Fernsehbild 
kacheln mit Fugen und Schattenrand 

I TVSnow: Überlagerungen mit Fernsehbildstörungen 

IB Info: Plug-in Center, Tel.: 06 51/2 29 23 


B Preis: 199 Mark 
Urteil 


I Übersichtlich aufgebaute, gut einstellbare und praktisch 
sinnvoll anzuwendende Filtersammlung mit interessanten 
Effekten. 


erscheinen lassen zu wollen, greifen Sie 
zum TVSnow-Filter. Er bietet verschiedene 
regelbare Störungsformen, die Sie dem Bild 
sowohl deckend als auch in den vertrauten 
Überlagerungsmodi zuweisen können. 
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hotoshop .... 


Freistellen durch 
kombinierte Farbauswahlen 


F reistellen gehört zu den häufig- 
sten und mitunter zeitraubend- 
sten Tätigkeiten bei der digitalen 
Bildbearbeitung. Wenn Sie bereits 
beim Photographieren wissen, daß 
Sie ein Objekt später für eine Mon- 
tage verwenden wollen, werden Sie 
es gleich vor einem geeigneten Hin- 


Ein Motiv wie dieses ist nicht nur deswegen 
schwierig freizustellen, weil die Konturen eine 
detaillierte Fellstruktur aufweisen, sondern auch, 
da Vorder- und Hintergrundfarben relativ ähnlich sind. 


tergrundaufnehmen-dasheißteiner 
monochromen Fläche, die sich in der 
Farbigkeit deutlich vom Objekt un- 
terscheidet. Mit speziellen Plug-ins 
wie PhotoFusion oder AutoMask, 
aber auch mit Photoshops Werkzeug 
„Farbbereich auswählen“ erzielen Sie 
so recht schnell gute Ergebnisse. 


® Auswahl OBild 


Auswahlvorschau: 


ı Diese Farbauswahl konzentriert sich vor allem auf 

die im Hintergrund verbliebenen, zuvor nicht mit 
ausgewählten Flecken. Hier haben wir bei „Farbbereich 
auswählen" die Option „Maskierungsmodus” aktiviert. 


Oft haben Sie es allerdings statt 
dessen mit gescannten Bildern zu 
tun, die einen uneinheitlichen Hin- 
tergrund aufweisen, der sich noch 
dazu farblich vom freizustellenden 
Objekt nicht ausreichend stark un- 
terscheidet. In solchen Fällen führt 
häufig kein Weg an der manuellen 


Nur ein Durchgang mit dem Werkzeug „Farbbereich 

auswählen" bringt Sie hier nicht weiter. Wählen Sie 
statt dessen mehrere, jeweils farblich ähnliche Bereiche aus, 
und sichern Sie die Auswahlen in separaten Alphakanälen. 


=> Doppelklicken auf eine Kanalzeile öffnet einen Dialog zur 
W Definition der Maskierungsfarbe; Kanal #6 wird rot, 
#7 gelb angezeigt. Bei aktiviertem Kanal #6 und angezeigtem 
Kanal #7 löschen wir manuell unerwünschte Pixel. 


Erstelungeiner Auswahl vorbei, denn 
die mit „Farbbereich auswählen“ 
zustandegekommenen Auswahlbe- 
reiche umfassen meist Teile sowohl 
des Vorder- wie des Hintergrunds. 
Trotzdem können Sie auch in 
vielen scheinbar hoffnungslosen Fäl- 
len dieses Werkzeugeinsetzen, indem 
Sie es nicht überfordern, sondern in 
mehreren Schritten anwenden. Er- 
stellen Sie zunächst eine Auswahl für 
die am häufigsten vorkommenden 
Farben des Hintergrunds. Wie Sie 
wissen, können Sie weitere Farben 
zur Auswahl hinzufügen, indem Sie 
die Umschalttaste gedrückt halten 
oder die Pipette mit dem Pluszeichen 
benutzen; mit gedrückter Befehls- 
tasteoderder Pipettemitdem Minus- 
zeichen schließen Sie unerwünschte 
Farben aus. Über den Toleranzregler 
legen Sie fest, wie viele ähnliche Far- 
ben Photoshop einbeziehen soll. 


Haben Sie eine derartige Farb- 
auswahl so gut wie möglich erstellt, 
sollten Sie sich nicht daran stören, 
wenn auch Teile des Vordergrunds 
mit ausgewählt sind. Bestätigen Sie 
die Auswahl, und sichern Sie sie 
anschließend in einem neuen Alpha- 
kanal. Wiederholen Sie diesen Vor- 
gang für noch nicht erfaßte Hinter- 
grundfarben, sodann für die Farben 
des Vordergrunds. Schließlich wer- 
den Sie über eine ganze Reihe von 
Alphakanälen verfügen, von denen 
jeder einen bestimmten Farbbereich 
repräsentiert. 

Aktivieren Sie nun den Kanal, der 
den Hintergrund am besten wieder- 
gibt, machen Sie zur visuellen Kon- 
trolle zusätzlich den Kompositkanal 
#0 sichtbar, laden Sie einen weiteren 
Kanal mit Farben des Hintergrunds 
als Auswahl, und blenden Sie die Aus- 
wahlgrenzen aus. Nun können Sie 


Erz 


Ausenteorschan |_Moskiersngsmodus 7 


Dabei läßt es sich nicht vermeiden, daß auch 
3 Bestandteile des Hintergrunds in die Auswahl des 
Vordergrundmotivs geraten. Die Abbildung zeigt den 
resultierenden Alphakanal nach Sicherung der Auswahl. 


7 Bei aktiviertem Alphakanal und mittels Augensymbol 


in der Kanäle-Palette sichtbar gemachtem Komposit- 
kanal #0 können Sie in der Vergrößerung mit Malwerkzeugen 
die Maske durch manuelle Retusche weiter verfeinern. 


mmez 


Gm] 


mit einem Malwerkzeug alle maskie- 
renden Pixel löschen, die noch im 
Hintergrundkanal verblieben sind. 
Wiederholen Sie dies gegebenenfalls 
für weitere Kanäle. 

Entsprechend optimieren Sie den 
Kanal für den Vordergrund durch 
Kombination mit weiteren Kanälen. 
Zum Schluß können Sie die beiden 
übriggebliebenen Kanäle des Vorder- 
und des Hintergrunds vereinigen, 
indem Sie den einen als Auswahl im 
anderen laden, diese umkehren und 
löschen. Übrig bleibt die bestmög- 
liche auf Farbbasis erstellbare Maske, 
die Sie bei Bedarf weiter manuell re- 
tuschieren können. 

Laden Sie diese Auswahl, können 
Sie damitentweder das Vordergrund- 
objekt kopieren oder nach Umkehr 
der Auswahl ein neues Bild aus der 
Zwischenablage in den Hintergrund 
einfügen. # Hans D. Baumann 


Nach mehreren Versuchen haben wir zwei Kanäle 
4 angelegt, von denen der obere Kanal #5 weitgehend 
den Hintergrund freistellt, während Kanal #6 bis auf 
einige Flecken einer Auswahl des Vordergrunds entspricht. 


Zum Schluß laden Sie die optimierte Maske als 
8 Auswahl, kehren sie - in diesem Fall - um und fügen 
ein zuvor in die Zwischenablage kopiertes Bild unter 
„In die Auswahl einsetzen" als neuen Hintergrund ein. 


In der nächsten Folge 
demonstrieren wir die 
Darstellung von Über- 
strahlungen. Wenn 

Sie wissen wollen, wie 
Sie ein bestimmtes 
Gestaltungsproblem 
mit Photoshop lösen 
könnten, teilen Sie es 
uns mit - wir gehen in 
einer der späteren 
Folgen gern darauf ein. 
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AppleShare 5.0 IP 


Jetzt mit TCP/IP-, WWW-, FTP- und E-Mail-Funktionalität 


EI Apple hat auf der Macworld die 
nächste Generation des File-Server- 
Betriebssystems AppleShare vorge- 
stellt. AppleShare 5.0 IP, auch be- 
kannt unter der Codebezeichnung 
„FutureShare“, soll noch in der ersten 
Jahreshälfte auf den Markt kommen 
und wartet mit zwei grundlegenden 
Neuerungen auf. Zum einen lassen 
sich die File-Server-Dienstenunauch 
über das Protokoll TCP/IP nutzen, 
zum anderen bietet AppleShare 5.0 
IP zusätzlich WW\W-, E-Mail- und 
FTP-Services. 

Der AFP-Server (Apple File Pro- 
tocol) wirdweiterhinauch AppleTalk 
unterstützen, die Nutzung ist dank 
der TCP/IP-Option aber nicht mehr 
nur auf lokale Netze oder Verbin- 


Ticker++++++ 


++ Helios und Asant& haben 
ein Abkommen unterzeichnet, das 
vorsieht, die NetDoubler-Netzwerk- 
beschleunigungstechnologie 

in EtherShare zu integrieren. 

++ Mit der Modellreihe 700 stellt 
Cisco Ethernet/ISDN-Router 

für den Einsatz in kleinen Netzwerk- 


umgebungen vor. 


dungenüber ARAbeschränkt: Jedem 
am Server eingetragenen Nutzer 
steht nun auch über eine Internet- 
Verbindung ein kostengünstiger Zu- 
gang zum File-Server offen. 

Der neu integrierte AppleShare- 
WWW-Server unterstützt die Ver- 
wendungvonCGl-Skriptsund nutzt 
Sicherheitsmechanismen des Apple- 
Share-File-Servers. Der AppleShare- 
FTP-Server unterstützt alle FTP- 
Kommandos, „Anonymous Login“, 
„BinHex“- und „MacBinary“-Enco- 
ding. Die im FTP-Verzeichnis zur 
Verfügung gestellten Dateien lassen 
sich im Gegensatz zu denen des 
AppleShare-File-Servers von allen 
Computerplattformen eines lokalen 
Netzwerks oder über das Internet 
herunterladen. Zur Ausstattung ge- 
hört zudem ein E-Mail-Server, der 
die Protokolle SMTP (Simple Mail 
Transport Protocol) und POP3 (Post 


Office Protocol) unterstützt; Clients 
haben so die Möglichkeit, mit einem 
beliebigen Mail-Browser die E-Mail- 
Funktionalität zu nutzen. 

Via AppleTalk kann AppleShare 
5.0 IP bis zu 30 Drucker, 10 Print- 
Queues sowie 32 simultane Druck- 
jobs verwalten. 

Beim Administrator-Programm 
von AppleShare handelt es sich um 
einen OpenDoc-Container. 

Zum Betrieb ist ein Power-Mac 
mit System 7.6 nötig. Das neue Be- 
triebssystem sowie Open Transport 
1.1.2 sind im Lieferumfang enthal- 
ten. Eine Betaversion von Apple- 
Share 5.0 IP (knapp 15 Megabyte) 
liegt unter der Adresse appleshareip. 
apple.com/ gratis zum Download 
bereit. Bei Redaktionsschluß stand 
noch kein endgültiger Preis fest. (vr) 
> Info: Apple, Tel.: 0 89/99 64 00, 


www.apple.com 


Neue ISDN-PC-Card 


EI Netzwerkspezialist Farallon stellt 
mit der „Netopia ISDN PC Card“ 
eine ISDN-Karte für den PC-Card- 
Slotin PowerBooksund Wintel-Lap- 
tops vor. Die PC-Card wird für die 
internationalen Märkte miteiner So- 
Schnittstelle, für Kanada und die 
USA mitder U-Schnittstelleangebo- 
ten. Laut Hersteller sollen sich dank 
der integrierten Kompressionsfunk- 
tion die zu übertragenden Daten bis 


auf ein Viertel reduzieren lassen. 
„Multilink PPP“ erlaubt das Bün- 
deln beider IIDN-B-Kanäle und da- 
mit einen größeren Datendurchsatz. 
Im Lieferumfangenthalten istaußer- 
dem Timbuktu Pro, Farallons Fern- 
steuerungssoftware. Ein Preis für die 
ISDN-Karte stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (vr) 

> Info: Prisma Express, 

Tel.: 0 18 05/34 59 95 


Newton-Makros 


EI Mit „Reflex“ stellen Casady & Greene ein Shortcut- 
Programm A la QuicKeys für Apples MessagePad vor. Es 


erlaubt dasSpeichern von Befehlssequenzen, welche dann 


per Menübefehl automatisch ablaufen. Eine Palette von 


44 Befehlen ist im Lieferumfang enthalten, weitere las- 


sen sich frei definieren. Newton-Entwickler haben dar- 
über hinaus die Möglichkeit, die Shortcut-Funktionalität 
in ihre Programme zu integrieren. 

Reflex läuft auf MessagePads ab Newton OS 2.0 und 
soll für knapp 40 Dollar den Besitzer wechseln. (vr) 


> Info: Casady & Greene, Fax: (0 01) 
4 08/4 84 92 18, www.casadyg.com/ 
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Photo: Klaus Westermann 


ISDN-PC-Card für PowerBooks 


Digital unterwegs 


Im Zeitalter digitaler Kommunikation darf eine ISDN-Erweiterung 


im Reisegepäck von PowerBook Besitzern natürlich nicht 


fehlen. Wir testeten die PC-Card „ExpresSO" von SCii Telecom. 


Die ExpresSO 
kann auch mit der 
weitverbreiteten 
Leonardo-Karte 


kommunizieren. 


\X 7er mit seinem PowerBook 
zwischen verschiedenen Ar- 


beitsplätzen pendelt und dabei auf 
eine Online-Verbindungangewiesen 
ist, dürfte sich für eine ISIDN-PC- 


Card interessieren — zumal der stets 


TransFile Mac 
| Transrfile win 
Ubdg.mit: 


vLeoPro 
Protokoll: 


Nummer 


851834711 


User to User Nachricht 


ExpresSO profil 


Kategorie 


ISDN-PC-Card für PowerBooks 


Steckbrief 


I Datenaustausch mit LeoPro 
I Ansteuerung über CTB-Modul oder seriell 
I keine Unterstützung von X.75 und V.120 


B Info: Storm, Tel.: 0 91 
B Preis: 1000 Mark 


Urteil 
Gute ISDN-Lösung fü 
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r stationären PowerBook-Arbeitsplatz 


belegte serielle Port und der Mangel 
an sonstigen Steckplätzen bei Apples 
Mobilen auch kaum eine andere 
Wahl läßt. 

Die „ExpresS0“ aus dem Hause 
SCii Telecom ist eine PC-Card vom 
Typ H und belegt einen der beiden 
PC-Card-Slots in PowerBooks. 

Der Hersteller liefert neben der 
Karte selbst die Treibersoftware und 
ein AnschlußkabelfürdieISDN-Do- 
se (im Telekom-Jargon: Sy-NTBA) 
mit. Das knapp drei Meter lange 
Kabel ist allerdings nicht zum Trans- 
port in herkömmlichen PowerBook- 
Taschen geeignet und erinnert in 
Durchmesser und Steifigkeit eher an 
ein Antennenkabel als an eine vier- 
adrige ISDN-Leitung. Der spezielle 
Stecker zum Anschluß an die PC- 
Card erlaubt leider auch nicht die 
Verwendung eines normalen ISDN- 
Kabels. 


Leistungsumfang. Die Karte läßt 
sich nach erfolgter Installation so- 
wohl per Communication-Toolbox- 
Modul als auch über einen virtuellen 
seriellen Port von jeder Kommunika- 
tionssoftware ansteuern. Auf einer 
separaten Diskette steht außerdem 
MacPPP für die ISDN-Verbindung 


mit einem Internet-Provider bereit. 
Die ExpresS0 unterstützt sowohl das 
D-Kanal-Protokoll von EuroISDN 
(DSS1) alsauch die Verbindungspro- 
tokolle HDLC, X.25 und MLP 
(Multi Link Protocolmit 128 Kbit/s), 
mit dem Programm „SCii Manager“ 
lassen sich einzelne Parameter dieser 
Protokolle auch verändern. Andere 
Protokolle kann die Karte nicht ver- 
arbeiten, so daß etwa die Verbindung 
zu CompuServe — benötigt V.120 — 
oderzuX.75-Diensten versagtbleibt. 
Das Programm „Transfile“ stellt 
eine direkte Verbindung zu anderen 
Transfile-Benutzern, darüber hinaus 
auch zu LeoPro her. Transfile glänzt 
zwar nicht gerade durch Benutzer- 
freundlichkeit, aber zum simplen 
Austausch von Dateien reicht es. In 
unseren Tests funktionierte auch die 
Kommunikation aus anderen Pro- 
grammen wie etwa SoftBTX, First- 
Class und FreePPP auf Anhieb; ein 
Skript für OpenTIransport PPP lag 
zum Zeitpunkt unseres Tests leider 
noch nicht vor. Einige Verbindungs- 
abbrüche bei längeren Sitzungen im 
Internet sowie die hartnäckige Mel- 
dung „PC Card defekt - Auswerfen“ 
beim Neustart mit eingesteckter Kar- 
te führen wiraufdie Vorabversion der 
Treiber zurück, bis zur Auslieferung 
sollten diese Kinken behoben sein. 


Performance. Die PC-Card steht in 
puncto Durchsatzrate einer PCI- 
Karte im Desktop-Mac oder einem 
externen ISDN-Adapter in nichts 
nach. Die Übertragung von Dateien 
miteinem B-Kanal per Iransfile oder 
über die Communication Toolbox 
mit einem Terminalprogramm läuft 
stabil mit fünfbis sechs Kilobyte pro 
Sekunde. DasSurfen im Internetgeht 
zudem um einiges schneller als bei 
Modemverbindungen, wobeihierbei 
sicherlich die Qualität des Providers 
und die Geschwindigkeit des jeweils 
aufgerufenen Servers ebenfalls eine 
Rolle spielen. Für den schnellen 
Datentransfer am Arbeitsplatz ist die 
ExpresS0 auf jeden Fall eine gute 
Lösung. I Frank Thomsen 
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PDA: Pilot 


Taschenrechner 


Mit dem „Pilot" stellte US Robotics eine Art geschrumpften Newton 


Photo: Klaus Westermann 


ohne Handschrifterkennung und Kommunikationsmöglichkeit vor. 


er „Pilot“ ist eine Entwicklung 
der Firma Palm Computing, 
die von Modemhersteller US Robo- 
tics übernommen wurde. Newton- 
Benutzer werden Palm Computing 


Pilot profil 


Kategorie 


Organizer 


Steckbrief 


B Basisfunktionen: Adressen, Termine, To-do-Listen, Notizen 
I 512 Kilobyte RAM (Pilot 5000; auch als Pilot 1000 mit 128 
Kilobyte RAM erhältlich), erweiterbar auf 1,5 Megabyte 


Gewicht: 160 q 


Preis: ca. 790 Mark 


Urteil 


HotSync-Desktop-Synchronisation 
Abmessungen (B/H/T) in mm: 120/80/15 


keine Kommunikationsfunktionen 
Info: US Robotics, www.usr.com 


I superklein, genial einfach, kaum Schnickschnack 
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noch als Erfinder der Software Graf- 
fiti kennen, die die Stifteingabe von 
Schrift auch ohne die Newtonsche 
Schreibschrifterkennung erlaubt. 
Die Besonderheit des Pilot ist 
seine „Docking-Station“, die mit der 
seriellen Schnittstelle eines Desktop- 
PCs verbunden wird. Das optionale 
Mac-Kit besteht aus einem Adapter 
nebst Software, die neben der eigent- 
lichen Applikation die notwendigen 
Module zur automatischen Synchro- 
nisation mit dem Mobilteil enthält. 


Software und Dateneingabe. Die 
integrierten Anwendungen sind be- 
schränkt auf Adreß- und Terminver- 
waltung, To-do-Listen und Notizen. 
Die Software ist leicht zu bedienen 
und braucht auch Vergleich mit pro- 
fessionellen Tools wie Claris’ Organi- 
zer oder Up-to-Date von Now (siehe 
Seite 122) nicht zu scheuen. Die 
Programme erinnern optisch an die 


Newton-Software und lassen sich in 
der bekannten Weise per Stift bedie- 
nen, der bei Nichtgebrauch im Ge- 
häuse verschwindet. Der Pilothat nur 
wenige Tasten, die zum Umschalten 
zwischen Applikationen und Durch- 
blättern der Informationen dienen. 
Das Display ist drucksensitiv und in 
zwei Teile aufgeteilt. Im oberen Be- 
reich werden die Daten angezeigt, der 
untere dient zur Texteingabe. 

Die Graffiti-Erkennung ist fest in- 
tegriert, und es gibt separate Schreib- 
felder für Buchstaben und Zahlen. 
Wer Graffiti kennt, kann sofort los- 
schreiben, für Neulinge bedarf es ei- 
ner kurzen Gewöhnungszeit, bis die 
Eingabe flüssig von der Hand geht 
Schwierigere Texte lassen sich auch 
auf einer bei Bedarf eingeblendeten 
Tastatur per Stift eintippen. 


Synchronisation. Ein echtes High- 
light ist die HotSync-Funktion. Hat 
man alles ordnungsgemäß installiert, 
braucht man nur noch den Pilot in 
die Docking-Station zu stellen und 
den Knopf darauf zu drücken. Der 
Mac startet dann sofort die Daten- 
synchronisierung, die auch im Hin- 
tergrund weiterläuft, egal, welches 
Programm gerade aktiv ist. 


Erweiterung. Per HotSync kann der 
Anwender auch noch weitere speziel- 
le Pilot-Programme installieren, die 
dann im „Applications“-Ordner auf- 
taucht. Ein Tetris-ähnliches Spiel, bei 
dem Buchstaben vom Himmel fallen, 
die per Graffiti nachgemalt werden 
müssen, liefert US Robotics zum 
Üben gleich mit. Auch kommerziel- 
le Software ist für den Pilot bereits 
erhältlich. Die Firma Now beispiels- 
weise hat bereits ein Programm zum 
Abgleich mit dem hauseigenen Ter- 
minplaner Up-to-Date vorgestellt. 


Fazit. Dieser Organizer paßt in jede 
Tasche, läßt sich sehr gut bedienen 
und kann per Knopfdruck mit aktu- 
ellen Daten gefüttert werden. Wer 
unterwegs ohne Tabellenkalkulation 
und Textverarbeitung auskommt, ist 
mit dem Gerät bestens bedient. Nur 
schade, daß sich die Batterien nicht 
aufladen, während der Pilot in seiner 
Station steckt. I Frank Thomsen 


CyberStudio 


Golive-Software mit zahlreichen Neuerungen 


EM Anläßlich der letzten Macworld 
in San Francisco stellte die Hambur- 
ger Programmschmiede Golive ihre 
WWW-Autoren-und-Site-Manage- 
ment-Software „CyberStudio“ erst- 
mals der breiten Öffentlichkeit vor. 
Apples Chef-Technologieentwickler 
Larry Iessler stellte das Programm gar 
in seiner Messe-Keynote vor. 
CyberStudio ist der Nachfolger 
des Wysiwyg-HTML-Editors Golive 
(MACup 9/96, Seie 122) und wartet 


im WWW-Layoutbereich mit zahl- 
reichen Neuerungen auf. Tables, wie 
sie bei den Golive-Versionen immer 
wieder gefordert wurden, gehören 
nun ebenso wie ein separater Web- 
seiten-Header zur Ausstattung. Hier 
lassen sich die Grundelemente einer 
Seite, Java-Skripts sowie Kommenta- 
re plazieren und bequem editieren. 
Die Anwendung unterstützt auch 
neue HTML-Elemente wie etwa den 
„Space“-Iag, so daß eine HIML- 


Seite nun mehre- 


re Formulare ent- 


> ER Wem tociresustens 


halten kann. Im 


GoLive CyberStudio 


The Best Way to Design a Web Site 


Sonnen 
rocealı.cam. 


Editor lassen sich 


Java-Applets und 
Navigator-Plug- 


ins abspielen. 
Gänzlich neu 

sind die Site-Ma- 

nagement-Funk- 


tionen. Mit ihrer 
Hilfe lassen sich— 


aasiieie 


a ähnlich wie mit 


Adobes SiteMill —- komplette Inhal- 
te eines WWW-Servers inklusive al- 
ler benötigten Links erstellen. Cyber- 
Studio überprüft die Link-Logik und 
stellt so sicher, daß die eingebauten 
Hyperlinks auch zu externen Seiten 
korrekt funktionieren. Ändert der 
Web-Designer eine Seite, so über- 
nimmt CyberStudio automatisch die 
Anpassung aller Links — zeitrauben- 
de Handarbeit entfällt. Mit dem Be- 
fehl „CreateSite“ stelltdas Programm 
nach der Erstellung die Seiten, Bil- 
der und anderen Elemente zusam- 
men; per FTP erfolgt das Upload auf 
den WWW-Server. 

CyberStudio soll Anfang Aprilauf 
den Markt kommen, der Preis wird 
laut Golive bei etwa 300 Dollar lie- 
gen. Ab Mitte Februar startet das Un- 
ternehmen den Betatest; eine kosten- 
lose Testversion soll dann im Web 
zum Download bereitliegen. (vr) 
> Info: Golive, Tel.: 0 40/30 63 60, 
www.golive.com/ 


FrontPage - Microsofts Wysiwyg-Editor 


EM In der Reihe der WWW-Auto- 
rentool-Anbieter willauch Microsoft 


ment-Funktionen. Im Interface an 
die Mitglieder der Softwarefamilie 
Office 97 angelehntbietet FrontPage 
Werkzeuge für alle State-of-the-art- 
WWW-Seitenelemente. Da- 

nebenerlaubtesdasautomau- [nl lelalz1lzkeinl LI] eis eigtsiie 
sche Aktualisieren aller Links a EL EU LUN EEE 
eines WWW-Angebots mit- 

tels „Auto Correct“-Funkti- 


soll das Vollprodukt für etwa 150 
Dollar in den Handel kommen. (vr) 
> Info: Microsoft, 

www.microsoft. com/frontpagel 


nicht fehlen und präsentierte anläß- 
lich der Macworld mit „FrontPage 
1.0 für den Mac“ seine Version eines 


® File edit View Insert Format Tools Table Window 


Wysiwyg-Editors mit Site-Manage- 


SR] 


Ticker++++ 


MEMBERS 


This page conins eorket Informati far all — — Edit Hyperlink SEE 


‚ist hir personal home pages, 


listing, by last nam 


Onen Panes Current Frontfage Web  Warla ide Web New Fsse] 


on,fallseine Seiteumbenannt 


Page Title, 


++ Macromedia bringt mit Flash eine 


Shockwave-Erweiterung zum einfachen 


oder in ein anderes Verzeich- 


Page URL: _ [stastnam.htm 


Target Frame, 


nis kopiert wurde. 


Erstellen von Web-Animationen heraus. Im Lieferumfang sind | a 
Flash stammt ursprünglich von der CGl-Skripts für Funktionen h TER. 
Firma FutureWave Software, die von wie Gästebuch, Umfragefor- lorsusesn | Ci) Gi)  CHen) mm) 


mulare und Volltextsuche auf 
dem WWW-Server enthal- 
ten. Mit Hilfe des „Database 
Connectivity Wizzard“ lassen 


Macromedia übernommen wurde. 


F over = Root Webb (Externe ANMierosoft FrontPage:Wehshomepage.tem) 
DEI al &El E DEB) SS ER 


[open or Fu Fone Page 


++ Metatools und America Online 
präsentieren mit MetaSquares 


das erste interaktive Spiel des Online- 


sich Verknüpfungen des Web- 


Anbieters. Zu finden ist das Programm 5 
9 Angebots mit Datenbanken 


im „AOL Games Channel" unter dem e 4 
erstellen. Eine Betaversion 

Keyword „MetaSquares". 

++ Der Axel Springer Verlag 


beteiligt sich mit 10 Prozent am Online- 


von FrontPage samt Anlei- 
tung liegt unter der angege- 
benen Adresse kostenlos zum 


Dienst AOL Bertelsmann Online. Download bereit; im März | 
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EI Mit „Coda“ hat die kalifornische 
Firma RandomNoise nach eigenen 
Angaben das erste Web-Publishing- 
System entwickelt, das vollständig 


Alles in Java 


auf Java basiert. Nicht nur das Pro- 
gramm selbst ist in Java geschrieben, 
sondern auch dieerstellten Seiten mit 
allen darauf enthaltenen Elementen 


3 Coda - MyProject.page 
File Edit Mode View Objects Help 


:lellell Wil 


Color Picker 
Color Swatch: 


FU FTRREaM 


RANDOMNOISE CODA” 
OVERVIEW 


BEETTEBEH 
BEBBRRTT 
ei | 


SCREEN SMurS 


“ 
Eu 
Em 
mim 
eilel 
[255 | 
[255 | 
[255 | 


Random Noise Inc Annouces 
Built around a 
with little or no 
‚Java componen: 


same way ıhat 
in a conventional page layout program. "What we have done with Coda is 


General ] Custom | ‚Actions | 
Name: [Rectangld 
ID: Jo 
x [45 | width [1 
a Height |&0 


lLocked 


ject architecture, Coda allows de: 
ige io assemble and layout re-us: 
;d manipulate text and i 


BI Visible 


Object Info ———— 
Class : plugins.RectEdit 
Version: 10 


liegen im Java-Code vor. Laut Ran- 
domNoise benötigt der Anwender 
keine Java-Vorkenntnisse; die Appli- 
kation selbst läßt sich ganz einfach 
mit neuen Funktionen ergänzen und 
ermöglicht auf diese Weise die Ein- 
bindung verschiedener Formate wie 
Text, Graphik, Audio, Video oder 
Animation. 

„Mit Coda bricht man aus den 
limitierten HTML-Grenzen aus und 
ist frei in der Gestaltung von Inhal- 
ten und Interfaces“, unterstreicht 
RandomNoise selbst den herausra- 
genden Stellenwert des Programms. 
Jeder mit Java kompatible Browser 
kann auf die mit Coda erzeugten Sei- 
ten zugreifen, und jede Plattform, auf 
der Java verfügbar ist, eignet sich als 
Coda-Produktionsbasis. 

Coda soll noch im ersten Quartal 
dieses Jahres zu einem empfohlenen 
Verkaufspreis von 495 Dollar erhält- 
lich sein. (fb:) 
> Info: RandomNoise, 
www.randomnoise.com 


Neue T-Online-Software 


ü 5 Objekte 


T-Online Installation 


176,1 MB belegt 


T-Online 


QuickTime D-2.1 


Netscape 3.0 [de] 


EB Wenn Sie das I-Online-Angebot 
nutzen und darüber hinaus im In- 
ternet surfen möchten, füllen Sie 
einfach die Postkarte auf Seite 99 aus 
— Sie sparen jetzt sogar die Anmel- 
degebühr von 50 Mark für den On- 
line-Dienst der Telekom. 

Auf der beigeklebten CD finden 
Sie neben dem T-Online-Decoder 
und der aktuellen, deutschsprachi- 
gen Version des Netscape-Browsers 
Navigator 3.0.1 auch Anleitungen 
zur Installation und Nutzung der 
Programme. Sie können aber auch 
zur MACup 1/97 greifen, in der Sie 
ab Seite 128 ein ausführliches Tuto- 
rial zu diesem Thema finden. 


Auf der beiliegenden CD-ROM finden Sie neben dem T-Online-Decoder 


Mit Hilfe des T-Online-Decoders 
können Sie sowohl im traditionellen 
Btx stöbern und Homebanking be- 
treiben als auch im graphisch orien- 
tierten KIT-Angebot von T-Online 
blättern. 

Netscapes Navigator 3.0.1 bietet 
Ihnen neben dem WWW-Browser 
auch den Zugriff auf FTP-Server, 
Newsgroups und E-Mail. T-Online- 
Kunden bekommen eine E-Mail- 
Adresse, unter der sie dann weltweit 
erreichbar sind. 

Sobald Sie Ihre Zugangskennung 
und ein Paßwort von der Telekom 
erhalten haben, kann der Surfspaß 
beginnen. 
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MACup-Extra: Web-Pages, die wirklich keiner braucht 


Absurdes Theater 


Das Web ist geduldig. Es absorbiert gelassen noch den gröbsten Aberwitz, 


und so ergibt sich mancher sonderbare Mitmensch dem Drang, kundzutun, 


was überspannte Phantasie ihm eingegeben hat - dabeisein ist alles. 


v2.0 - Linux 
Trix page wer hast updatut Man Now UEONIEOSTIIIE 


Since July 14, 1995, 
my mouse has travelled 0.175 miles (922.027 ft) 
‚This is equsl 0.261 km, 281.034 m, 
937.428 light nanoseconds, or 0.051 marine Ieagues. 


Today my mouse has trayelled 6'1" (1.869 m) 
Singe February 19, 1996, this page has been accessed Jg 


Button Clicks 


ee Netscape: Statistics Concerning Joe Rumsey's Mouse v2.0 EEE) 

»/»[2] 2] ealsle] [® 
Location: [http ://www.stomie.com/"ogre /mouse html] 

Borg Bu 

Statistics - Joe Rumsey's Mouse IE 


=) 


E70] 


Ss? ei 


Joe Rumseys Maus führt ein 
bewegtes Leben. Handelte 
es sich um einen domestizierten 
Nager, wäre diese Seite idiotisch 
genug, aber es ist die Rumseysche 
Computermaus, deren Wirken uns 
hier präsentiert wird. Wir erfahren, 
welchen Weg sie seit ihrer „Geburt" 
zurückgelegt hat, und wie oft welche 
Taste gedrückt wurde. Stellt sich 
die Frage, wie der Typ das mißt. Hat 
er einen Automaten entwickelt (was 


ja schon wieder genial wäre), oder rechnet er Pi mal Daumen? Vermutlich dauert es nicht lange, und ein 


findiger US-Anwalt bricht, angeregt von diesen Seiten, einen Prozeß vom Zaun: Mausstreckenzulage für 


alle Apple-Mitarbeiter, rückwirkend für die letzten 13 Jahre. www.atomic.com/ ” ogre/mouse.html 
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Photo: Klaus Westermann 


O: vor einem Computer, ir- 
gendwo auf der Welt. Perso- 
nen: irgendjemand mit Internet- 
Zugang, WWW-Server-Zugriff, der 
nötigen Software und einem ganz 
superspannenden Hobby oder einer 
ausgefallenen Marketingidee. Dazu: 
eine gehörige Portion Mitteilungsbe- 
dürfnis. Handlung: Fleischwerdung 
von http://www.useless.com/. Aus- 
wirkung: Die ganze vernetzte Welt 
erfährt, wes Geistes Kind der Ersteller 
ist, und eine Erwähnung bei Yahoo, 
Lycos und nicht zuletzt in diesem 
Artikel ist ihm sicher. 

Einige solcher geistigen Höchst- 
leistungen haben wir auf den folgen- 
den Seiten für Sie zusammengestellt, 
ein wenigauch zur Information, aber 
in erster Linie zum Amüsement. Es 
handeltsich dabei mitnichten um die 
höhere Wahrheit des Web-Publish- 
ings und der Integration der digita- 
len Medien in den Marketing-Mix: 
Die Auswahl ist subjektiv und will- 
kürlich dem Urteil des Autors ent- 
sprungen, der sicherlich auch selbst 
irgendwann ein paar eigene Seiten 
publizieren wird, die so überflüssig 
sind wie eine dritte Schulter. (fi) 


Netscape: Internet Weather Report 
«[»[2] [2] [SIelz]a] [o 
Location: [http ://www3.clearink.com/weather / 
Internet Weather Report 
Last Updated: Mon Nov 4 08:30:01 PST 1996 
Name Location Status PacketLoss min/avgimaxr 24 Hour Stats 
Sparky aparc.clearink. com GREEN 08 u 24 hour 
BBN, NearNet, SuraNet Nie near. net GREEN 0% B2I871248 24 hour 
Best ns.best.com GREEN 2% 17120164 24 hour 
McI core3. sanfrancisco.mei. net YELLOW 18 181801226 24 hour 
BBN router to MCI (fddi) Paloalto-mei. bbnplanet net GREEN 2% 131431299 24 hour 
MCI router 10 BBN (fddi?) barmet. SanFrancisco. mei. net GREEN 08 13501311 24 hour 
CNC outer » MCI(T3) 204.70.185.126 GREEN 0% 11er 24hour 
CNC outer 0 MCI (T3) Soncentric, net GREEN 0% 911281442 24 hour 
PSWPipeline ns.psi.net GREEN 0% 1261361194 24 hour 
UUNer, AlterNet, MSNet as.uu.net RED 26% 19713134573 24 hour 
ANS s.ans.net GREEN 0% 10211171178 24 hour 
CERFnet gerf.net GREEN 0% ZN3NST 24 hour 
SprintLink. nsi.sprintlink.net YELLOW 2 89107197 24 hour 
Netom E.netrom.com GREEN 0% 18120131 24 hour 
CRL nsl.crl.eom GREEN 0% 24691137 24 hour 
The above network ratings are based on 45 packet (ont panket/second) ping tests with 210 byte packets between Clear Ink’s Internet eonneetion {a full T1 through BEN 
Pr) a ya min sr fa ech tw: Pa lee OL ee hs 6 pe ae rated" GREERT la ae 0 more tan 2 u nie "RED" 
Inbetmen ir eguna .0 7. Te png de ed se aan 15 mine, ink to zn enge 
Ta mgue aion od or fc to zn eommenz, pc zn email: webmaster som 
@ 1906 Clark 
IR] http://www3.otearink.com/weather /data/sparc.olearink.com FeHE 


Wenn wir schon bei überflüssigen Informationen sind, darf die „Useless 

3 Information Homepage" nicht fehlen: „Trivia" nennt der Angelsachse 
solche Informationen - zwar ganz nett, aber bestenfalls geeignet, an einem 
geselligen Abend für Staunen und Heiterkeit zu sorgen. Beispiele: Das längste 
englische Wort, das man auf einer englischen Tastatur im Zehnfingersystem nur 
mit der linken Hand schreiben kann, ist „Stewardesses". Finden Sie heraus, was 
der Unterscheid zwischen sonnengetrockneten und „Golden" Rosinen ist, wie 
weit der Kult um Vaseline geht, und ob es wirklich Kontaktlinsen für Küken gibt. 


www.capital.net/users/ssilver/useless.html 


Netscape: Gymnastics: Balance Beam 


»»|2&]) 2] Sfelsla] |® 


Location: [http:7; jedyes.com/balancebeam htm! 


Bleiben wir bei Lebensmitteln und was man damit machen kann. Die Kartoffel, Potato Bazooka Plans = 
5 dieses nahrhafte Gemüse, birgt ungeahntes militantes Potential. Auf der 
Homepage „The Potato Bazooka" erfährt man mehr darüber, nämlich wie man sich 
eine Kartoffelpanzerfaust bastelt. Man nehme eine Plakatrolle, Haarspray und Vonnoes off de pipe an smashes in your foot But din’ break (The pipe, Hai, 1 don‘? know about you oo). PVC so gew hie 
etwas Draht, und schon kann man die Sättigungsbeilagen in der Gegend rum- Eee 
schießen und/oder sich bei Fehlfunktion die Hand in Fetzen legen. Ist man bereit, 
dieses Risiko einzugehen - wovon wird natürlich dringend abraten -, sind 
mächtiger Spaß und verdutzte Gesichter gewiß. Hätte es doch zu unseren Schul- 


zeiten schon das Internet gegeben! www2.csn.net/” bsimon/hspray.htm Se eg RMESRBBE EBD DENIED 
Construction 
Ba En ie ara ana ale kart n ld Inch serien urn ch damen nina Tran ehe et ne Ei} 
E79] Fre 
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Netscape: The page that turns you into a chicken 


[2] [2] [SIels]a] [0] 


Location: [http ://www.ultranet.com/” jonb/chicken/ 


Mia fun than a bunckat af Orpeinsl-Pecipe/ 


humor), and Lynx users will be able t6 download themselves-into a chirken using z-modem. 


New! - 
The page Wat tums youinto achiöken FAQ. 


Welcome tothe page-tat/turns.you into-a chicker. I hope-you like it. Using this 
Pagssis simple, If yolı want 16 be,a chicken, the clück herel,If not, tHen cluck off! 


f 
Please be aware that-thk technology used-to tur you into a ehickemonly-asZ works tor Netscape. MS Internet 
Explorer users will be turned into something that looks a lot like a chicken, Dut is nd" äferent (note the MI 


' 2747 people have been turned into chickeng since 10/13/96. 


Turn into it! 
Fest Now! 
Teintir revolution! Miles — 
Page that turas yo into 


something, 


E71 


4? lei 


Eine hübsche Idee, der „Internet-Wetterbericht", aber in der jetzigen Ausbaustufe 
2 eher frustrierend als nützlich. Wenn Sie dereinst stundenlang auf die nächste 
Webseite warten, können Sie sich in dieser Statistik darüber informieren, welcher 
Knotenpunkt hoffnungslos überlastet ist. Das macht den Download natürlich nicht 
schneller, aber wenigstens bekommt man noch einmal bestätigt, daß man auf die Seite 
wartet. Was hier fehlt, sind Extrafunktionen wie etwa „Suche Abkürzung" (produktiv), 
„Leitungen freimachen" (asozial) oder „Alles runterfahren" (aggressionsabbauend). 


www3.clearink.com/weather/ 


Netscape: Useless Information Home Page 


«[»]a] [2] Slalg]a] [o] 


Location: [http://www.sapital.net /users /ssilver /useless html 


The Great Boston Molasses 


Disaster 

Flashback to 1919. Prokibition was just on the verge of 
becoming reality. The great molssses storage tanks in Boston 
were led 10 capsrity as result. was au neeident just waiting 
to happen. Find out what it means to be modenu/to death 


a Washi z ei 


Was man auf der „Useless Information Homepage" nicht findet, 
4 sind Informationen über die „Tofu Soemmerolympiade 1996". Aus der 
Sojamasse namens Tofu aus dem Land der aufgehenden Sonne läßt sich 
eine Menge zaubern, etwa Würstchen und Frikadellen, aber auch Fensterkitt. 
Daß jedoch der olympische Gedanke die Pampe beseelen könnte, außer 
natürlich im Web, ist hanebüchen. Trotzdem: Boxen, Ringen, Reiten, Laufen - 
alles da. Die Abbildung zeigt übrigens ein Tofu-Weibchen (nur der Tofu selbst 
kennt den Unterschied) am Schwebebalken. Wer dann noch Mut hat, kann 
sich auf die anderen Seiten der 14jährigen Verfasserin wagen. Sie nennt sich 
vermutlich Moonbeam und ist Model, Malerin, Schauspielerin oder ähnliches. 
www.tiedyes.com/balancebeam.htmil 


= = Netscape: Hair Spray Spud Gun E 
eo | 8A) |O 


Location: [http:/www2.csn.net/"bsimon/hspray htm 


You may wanta couple of buddies 10 go in buying Ihe material with you, or make 3 at the same time, as the pipe comes in 10 foot chunks. I 
bought all material at a local "Home Depot" forabout $15 


Note on choice of material: I have seen and heard of plans for spud guns using PVC pipe. In fact, an article in the February issue of "Modern 
Gun" uses PVC. Ichose io use schedule 40 ABS plostie. The Dlsck pipe usually used for sewerage. If you want 1» know whyI chose ABS, 
take a chunk of PYC pipe. Hitit with & 25 Ib sledge hammer. It fragmants inio many *sharp* pieces. Try this with ABS. The aledge hammer 


yith exposure ® sunlight. ABS just gets hot. Only ever use schedule 40! That's the thick stuff. It costs a lite more, but not that much more. 
‚The bil of material says 10 foot lengths, only because that's as small a piece as is normally sol. 


Anposeitk in muy nes Mastspil shookus un ehenfun ensure! afPFCRipe. 1 you stick 0 vuirentiun uupelkunr and da nor un 
era, PO .chaukl prarkun wICh ala une Satr 


Bill of material 


@ 1 10 foot piece of 2 inch diameter schedule 40 ABS pipe 

® 1 10 foot piece of 3 inch diameter schedule AD ABS pipe 

@ 1 3inch ı 2 inch reducing bushing 

© 13 inch conpling 

@ 1 3inch threeded (one side) coupling 

@ 1 3inch threaded end-cap 

@ 1 can ABS solvent-weld pipe glue. NEVER USE PVC GLUE on ABSII! 


Wer von uns - da wollen wir einmal alle ehrlich sein - wär' nicht 
6 gern ein Huhn? „The page that turns you into a chicken" erfüllt diesen 
Wunsch. Ein Mausklick genügt, und die Zeile „Presto, now you are a chicken" 
meldet Erfolg. Zusätzlich gibt der Verfasser noch folgenden Hinweis: „Die 
Technologie dieser Seiten ist für Navigator optimiert. Benutzer von Internet 
Explorer werden in etwas verwandelt, was wie ein Huhn aussieht, aber 
doch ein bißchen anders ist. Lynx-User können sich selbst über Z-Modem 
als Huhn herunterladen." Die Technologie, inklusive Artwork, ist übrigens 
frei verfüg- und veränderbar. www.ultranet.com/ ” jonb/chicken/ > 
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ER Netscape: ABUG EE Zwei Fragen stellen sich, wenn man auf die Seiten der „Atari 
e1-Ta] 2] (elzlalal [e 7 Boise User Group (ABUG)” trifft: 1. Warum Atari? 2. Warum 
Boise (gesprochen Boysi)? Noch vor einiger Zeit war das im US-Staat 


Location: [http ://www.primenet.com/"whittam/atari.htm! 


Idaho gelegene Örtchen Boise in den USA das Synonym für „Arsch 
der Welt". In den letzten Jahren hat die gehobene Mittelklasse dieses 
abgeschiedene Fleckchen Erde als Wochenend- und Ferienrefugium 
entdeckt. Früher, als Atari noch vital war, lebte dort kaum jemand, 
und heute will in der Freizeit bestimmt niemand etwas von 
Computern wissen, geschweige denn von Ataris. Eine Erwähnung ist 
diese Seite dennoch wert, denn mit wahrscheinlich nur einem 


Mitglied repräsentiert sie die wohl kleinste User-Group der Welt. 


www.primenet.com/ ” whittam/atari.html 


8 jungen Jahren nannte der Verfasser dieser Zeilen selbst einmal E Netscape: really... 
j . NEE: 5 [=] [7 FEENG 
ein Aquarium sein eigen. Nicht groß, aber dennoch groß genug, |... Karen 
um Fischen diverser Gattungen als Heimstatt zu dienen, den Schauplatz | "#4 suos= anbine or is fapuonz us ofband vn. 
nal ce Or use the escape pod 
für eine tolle Unterwasserwelt abzugeben, und um nach einem Monat 
völlig verdreckt zu sein, sodaß von den Flossenheinis nichts mehr zu sehen S 
. : ; i : N] 
war. Aber weil schwimmende Fische hinter Glas etwas Beruhigendes 3 
haben (sollen), hat jemand diese Seite erdacht. Und wenn man eine richtig 
schnelle Verbindung hat, sieht man auch zwei Fische anstelle der 
Navigator-Platzhalter. Suuuper! www.rootsworld.com/rw/fisha8.htm 
EEE \otscapo: Uhat's In mu des K are 
»]>[&]) (2) Sfalela] 
ocation: [http:/7cac.psu edu 329164 /desk.htmi Fr] _Layeut: Compiete. _————IFHE 
What's in my Desk Drawer E) 
Yes, we're all crurious, at least 13850 of us, what other people have in their desk drawers. I’ take the curiosity out though. Here is a list of 
things in my desk drawer. A = n, PER FFRPR) 
Lee ap age myaewapanen Bee meiner are mc Ba ef ws 9 Ein absoluter Klassiker der „Useless Pages": Was ist in Goodys Schreibtisch- 
15 bein deak before | move 
Another euisitybuster: See hats insie Jen'a Pure, schublade? Das Nutzlose an diesen Seiten ist nicht einmal der Inhalt selbst, 


Subject 60 change wabbout.nadie 


sondern es sind die Diskussionen, die sich um Goodys Machwerk spinnen, und aus 
e 4Hi-Liter markers 
olyelow 


a lemen, denen zu lesen ist, daß so manch einer diese Seiten für voll nimmt. Es mag schon 
o1lblue 

RT Or you nem op sein, daß Goody, bürgerlich Jason Alan Goodman, das ganze Gelumpe tatsächlich in 
9 ame H1Emileiin de bo 

's white and + . . . . ® Fi 

BEE seiner Schublade hat und er auch wirklich eine Brieftasche seiner Ex gefunden hat; 
© medium tan one 

Pe Er irgendwie beruhigend ist aber, festzustellen, daß die Präsentation dieser Seiten nicht 
© 27 in me gmen super e a n Er SE : : A ats ya 
Ta Denen son sein Lebensinhalt ist, wie sich relativ leicht an den anderen Seiten des Schreibtisch- 

@ 1 borle of correction fluid Im: 

[ern =E  schubladenmanns ablesen läßt. cac.psu.edu/ "jag164/desk.htmil 


Jaahaaaa, hier ist sie, die Rache des Dr. Ivo Pintanguy und aller anderen = —  ___ __Neiscapei Pamela Anderson Speaks II 
er «[»[2] [2] [SIalg]a] [o 
Schönheitschirurgen an allen Männern außer Tommy Lee: Pamela Anderson. hetse: [ht 7 ne peecm/asın/pamı tm 
Aber endlich einmal bekommen wir geifernden Gierlinge interessante Informationen 
und nicht immer nur diese Bilder. Also, Pamela sagt: „Ich bin in meinem Leben nur mit 
19 Männern ausgegangen und habe mit 15 von ihnen geschlafen." Bingo! Alles, was 
man demnach tun muß, ist, ein Date mit Pamela zu ergattern, und schon hat man eine Pamela Anderson 
78prozentige Chance, mit ihr im Bett zu landen. Was leider nicht angegeben ist, ist die Bere Day incl 1 Mat pa Rinne Tom L.an. ehe Kat Dagyanı 5 Da Hanns Laie 3 ya tmubed, Can üikaigs 
Wahrscheinlichkeit, mit der man ein Date bekommt, beziehungsweise, wie man diese ANTWAT., feste bech de Di eddng someone made a commsn eonenng Pal questosbe mr chancro vice 
ah en En 5 r 2 5 N Spumpansed,) 7 u Beueselp.nyy üher.in any Areaine Je dad andy 13 mn und sciapr wre aus IS of be. “ 
noch erhöhen könnte. Erst dann gehörte diese Seite in die Rubrik „Useful Pages". Nov eis, ie emal Ayo do OETADATE WITH PAHNT, a yon ar 47.95 © CHANCEOF SCORINGIP Am 
E 
www.spcc.com/sean/paml.html Ko 1995 Sean. Shepard sen örpulg Ran gper aan 
"ee Netscape: The Nase Tee Zu = FA 
«]>]2] [2] [elels]a] (® 
Netsite: [http://www.well.com/user /oynsa/nosepage.html 
The Nose Pages e 1 1 Nasen sind ja ein eher vernachlässigter Körperteil, denn sie fallen 
Zoo Dr en lummsn eigentlich nur bei Schnupfen, Fraktur oder Übergröße auf. Personen 
Nose-related stuff: 
Bee mit erwähnenswerten Riechkolben waren und sind meist tragische Figuren 
inrepacing itprompüy 1'm king Is opportunity 15 reduce ii ie (ad ld time) of is pige Dymaking Iheimsgen (man denke nur an Cyrano de Bergerac oder Zwerg Nase), und Redewendungen, 
smaller with links to the bigger gifs. This especially wss a problem with some of the larger noses, some a5 much as 10K! 
As always, if yon would like your nose sdded % this page, fee free o email it 1 me in denen die Nase vorkommt, sind oft negativ („Gleich gibt's einen auf die 


702 


Nase", „Die tanzt ihrem Chef seit Jahren auf der Nase rum"). Auf diesen Seiten 
Nasal Contribution of the Month! 


it Jim Rodde's nase video! hat der Gesichtserker seinen Platz gefunden. Die Nasengalerie, die Nase 
j Kg = des Monats, Nasen in der Weltpolitik, die Geschichte von ganz speziellen 
Con com Nasen und mehr - hier wird er ausgelebt, der Geruchsorgan-Fetischismus. 
Fra] 108 or3K — car http://www.well.com/user/cynsa/nosepage.html > 
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= Netscape: Procter & Gamble Hi Ein interessantes Phänomen zeigt sich, wenn man ein beliebiges 
+][-]2] [7] STele]a) 9] 1 . . rn , . BR 
hetste: [Me Z/nnräirrheseom? englisches Substantiv, das in die Bereiche Kosmetik und Gesundheit fällt, 


Welcome to our little corner of cyberspace ! zwischen die Kürzel „www" und „com" setzt, zum Beispiel www.pimples.com oder 


REN man in solchen Fällen bei Procter&Gamble, denn der Weltkonzern hat über 100 
Here are links 7 D- n We hope they 


to some of our become some of Domains registrieren lassen. Zugegeben, die Seiten sind nicht unbedingt nutzlos, 
favorite sites. j your favorites too I 


Var www.diarrhea.com (Pimples sind Pickel, Diarrhea ist Durchfall). Fast immer landet 
:q 


schließlich will jeder wissen, was er gegen Durchmarsch im Urlaub tun kann, 
aber man muß sich erst daran gewöhnen, daß das tägliche Leben mit all seinen 


Brought to you by Procter&Gamble Widrigkeiten auch vom Internet Besitz ergreift. www.diarrhea.com/ 


Netscape: Lee's (Useless) Super-Hero GeneratorrvFFF 


Netsite: [http://My.hivaay net/”Ikseitz/oomics /heragen/herogen.ogi 


IR] Document: Done, 


ze Bl 


Lee's (Useless) Super-Hero Generator 
So you want to be a hero? 


You've deckded 10 take the plunge. You're going io become a super-hero! Congretulations, but have you worked out the derzär What will 


Früher, da gab es noch richtige Superhelden: Batman, Spiderman, Elasto- 
s f you call yourself? What weapon will you use in your fight against crime? What kind of trnsportation will you have? How will you get your 
man, Flash und allen voran Superman. Heute gibt es nur noch irgend- met 


Well, styp saursahg) Allthe answers are right here. Let Zar ir, Zins) SupersZun Ganenrset you on the right tack. Simply answer 
the questions on the form below and keep atit until you find the Aeuzttrrname for yousself. Good Iuck, hero! 


welche High-School-Kids in Mopedanzügen, die gegen riesige Killerhasen kämpfen. 


Wo bleibt denn da der Realitätsbezug? Sicher haben Sie sich auch schon immer en a 


[Counter disabled. It keeps being reset by someone or itself.] 


gewünscht, die alten Helden wieder aufleben zu lassen, und stricken an einem 


Comic. Was noch fehlt, ist ein Name. Die Lösung des Problems liegt auf „Lee’s Super Casipmization 
Hero Generator Pages". Ein paar Eckdaten und Eigenschaften, und schon haben u 1050 t0namo) 
Sie den Namen des Helden, inklusive Waffen und besonderen Fähigkeiten. a 
fly.hiwaay.net/ "Ikseitz/comics/herogen/herogen.cgi ma ar el 
FHO] Beamertinme SHE 


ee Netscape: Foam bath fish time ei: . . - 

=/-]2] 2] GlalelR] © 1 4, Sie alles, was Ihnen bisher an Chronometern über den Weg 

Netsite; [hp:/redvoodnorthnsstoom/eg-bin/fchtme?°0 gelaufen ist. Verschenken Sie Ihre Navitimer, werfen Sie SuperClock in den 
(4 
ie 


2 Papierkorb, zerbrechen Sie Ihre Sonnenuhr, denn hier ist die „Schaumbad-Fischuhr"! 
Fon Bad Fih \ Wie auf der Page zu lesen ist, sind dies die kleinen Badewannenspielzeuge des 
Verfassers (einer offenbar stark verwirrten Person), und sie können „wie von Zauber- 
& 28 & eg En hand die Zeit zeigen". Seit kurzem kennen sie sogar verschiedene Zeitzonen. Zwar 
versteckt sich der Autor hinter der Maske des Witzbolds, aber es drängt sich doch die 


The fishies now understand time zones! Frage auf: Wer denkt sich eine Schaumbad-Fischuhr aus, wenn er nicht zum Takt 
Fish Horte Ama in Selifomia 


ner einer anderen Trommel tanzt oder als Kind gegen eine Schleuse geschwommen ist? 


Eish for the time in New York 
Fish for Greenwich Mean Time 


redwood.northcoast.com/cgi-bin/fishtime?+0 


To get the time in your zone: htp:llwww.northeosst comiegi-binffishiime? «Ya +3” Anus Ara Civanwaizh Mesa Tine 


‚Stll gottime on your hands? Check out these other resources about elocks and time, 


5720] FRE| ZT,” er TE ET Ta ZT a Te 
e|=»|&] |Z ala] ® 
Looation: [http ://realbeer com/rbp/rbp.burpme htm] 
1 5 „Bei Tisch sind alle Arten von Körpergeräuschen zu unterdrücken", sagt ie 
der Knigge. Auch wenn es in manchen Ländern zum guten Ton gehört, 4 3 
. . Pet . . BURP ME 
mit einem herzhaften Bäuerchen das schmackhafte Essen zu lobpreisen, ist ;E J 4 
es in vielen Restaurants der westlichen Hemisphäre nicht schicklich, seinem Gas somnds,"Nuft ai, Hey, arte subject. "Ti camince ns tat we never Drau 
= A es AR = = Of course we invite links and original artwork and audio from our viewers, although we can't take responsibility 
Gegenüber die verschluckte Restluft samt Gerüchen des Fünf-Gänge-Menüs Be BestSpu on Dat ie So fr roman ade su ol ven or, VegEEeEE 
Have SUR de mon eonest Resch dep or opinen 
entgegenzubrüllen. Im WWW nun kann man sich so richtig austoben. Rülpser Dy,de way, Küste Dame ven eig wins a spec o pas, alone ve’ 07 © ) 
anhören, Rülpser abschicken, Rülpser prämieren und alles was dazugehört. Yan, Homegrown: 4 
Beheimatet ist diese Seite - wie auch die die folgende „hURL"- auf dem „Real- "a © Haie RMCISK AD) 
ocnaı Sehe ms ek Ab) 
beer"-Server. Wo ist denn da der Bezug? realbeer.com/rbp/rbp.burpme.htmi men ukions: 
SS | ne ommammanmapp Spin iyppseneen mm. 0 15 
E77) FHo 
EEE Netscape: Real Beer Page: hURL 
BES 5] [o] 
a 1 & Eine der nutzlosesten, aber auch unterhaltsamsten Adressen im Netz ist die, 
in der es schlicht und ergreifend ums Kotzen und dessen verbale Variationen 
BURPME | geht. Zwar kennt auch die deutsche Sprache nicht gerade wenig Synonyme für die rück- 
Haren wärtige Verdauung (Kübeln, Reiern, Würfelhusten, den großen weißen Bus fahren etc. 
(nmedp.kmoean a6 PURING NN, avPrnune anser arm pp.), aber die englische Sprache ist, wie so oft, wesentlich blumiger. Ein paar übersetzte 
If you've gone this far, you must be interested, so don't complain 10 ns if you get grossed out. Here is a list pulled off of the tasteless, ” 2 A Ar n " PER ai e 
Ns hazv. Wehe 0 boy ourheie wo Den Ifyou ware al yon: wa won, send eo us In De zul u Velhwso ve can Auszüge: Die Ameisen/Schuhe anbrüllen, Straßenpizza anliefern, den heiligen Jörg über 
‚have a more complete listing. 
ee, for te grosaly dsorenw ve have ie defintiyedefintton tur Auzmunitse veAinrau ed das große weiße Telephon anrufen, Gesichtsdurchfall und vieles mehr. Überschrieben ist 
Womit v. spew out {or) up, spit up, beich forch; reguigitste, thtow up, gag, feich, heave, {LUIS} keck, {Collog) puke, ß : . r us ß F 
ee an N 32 diese Liste mit dem Ausdruck „hURL", und das allein ist schon eine Meisterleistung eng- 
Oxford Thesaurus, Copyright 1991 Oxford Univ. Bress . . . . Pr Pe - & En 
Vomit Dietionary lischer Sprachakrobatik. Lassen Sie sich von den über 100 Ausdrücken für die schönste 
ABSDEFSHIIKLMNOPARSTUNWIZ Sache nach dem Suff in ein Land entführen, wo Buttersäure in den Bächen fließt und 
A 
2] > = R 
770 ii eHE Halbverdautes an den Bäumen hängt. realbeer.com/rbp/burps/rbp.vomit.html 
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Tango und dem Server-Programm, verlan- 
gen allesamt HTML-Textfelder in 
der Datenbank, aus denen die Ab- 


frageergebnisse für den Internet- 


Running in 
65k mode 
Sariıl Tanlar: Server BEDREN werden. Die hierfür 
erforderlichen, zum Teil kryptischen 
Formeln bestehen aus komplexen 
Textverkettungen mit HTML-Code 


und sind äußerst schwer zu hand- 


Yersion: 
2.1.1fc1 


haben und zu warten. 

Wer nun „Iango for FileMaker“ 
einsetzt, soll sich diese Mühe erspa- 
ren und ohne auch nur ein einziges 
HTML-Feld in der Datenbank auf 
einem Internet-Server komplexe Ab- 
frageroutinen erstellen können — 
Grund genug für MACup, sich selbst 


einmal in Tango zu versuchen. 


©1996 EveryWware 
Development Corp. 
All rights reserved. 


Gewußt wie. Im Lieferumfang von 
Tango befinden sich drei Disketten, 
die das eigentliche CGl], einen Edi- 
tor und verschiedene Beispieldateien 


ZVETYWANE 


enthalten. Wofür letztere gut sind, 


Datenbanken-CGI: Tango for FileMaker 


Hau rein 


Mit „Tango for FileMaker" verspricht Hersteller Everyware die 


wird schnell klar, denn beim ersten 
Öffnen des Editors weiß der - von 
FileMaker verwöhnte — Program- 


mierer zunächst mit den Fenstern 
und Werkzeugleisten nicht allzu viel 
anzufangen. Glücklicherweise gibtes 
ein eigenes Handbuch für das Tuto- 
rial, das jeder Tango-Aspirant vor sei- 
einfache Einbindung von Datenbanken ins Internet. MACup prüfte, nen ersten Schritten im Programm 
unbedingt durcharbeiten sollte. 

ob die Programmierung nicht doch zum Eiertanz wird. Wie sich aber schnell herausstellt, 


ist es gar nicht so schwer, eine Daten- 


Abbildung 1: Der 
Editor ist für die 
Definition sowohl 
der Abfrage- als 
auch der Ergebnis- 
seiten zuständig. 
Man zieht einfach 
aus der Datenbank- 
liste (links) alle rele- 
vanten Suchfelder 
in das Editorfenster 
und legt dann die 
Spezifikationen fest. 
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er einen Mac als Internet- 

Server nutzt und auf diesem 
Datenbanken einrichten will, hat es 
nichtleicht. Fürden Macgibtesüber- 
haupt nur wenige Datenbanksyste- 
me, und diese sind meist entweder 
schwierigzu programmieren oder be- 
dürfen für die Integration in Inter- 
net-Server teurer Speziallösungen. 


Eine relativ einfach zu program- 
mierende Datenbanksoftware steht 
zwar mit FileMaker Pro von Claris 
zur Verfügung, leider war es bislang 
aberauch damitnichtunkompliziert, 
im Internet ein eigenes Projekt zu 
realisieren. Die verfügbaren CGls 
(„Common Gateway Interfaces“), 
Bindeglieder zwischen Datenbank 


[ & File Edit Options Windows 


test.tango 


Search Record List Record Detail 


Field Options: 


Data Type: Text 


Field Title: | Wer hat es erstellt? 


Operator: 


Ü] include criteria if value is empty 


Name: Layout #1.K1 


® User enters value OÖ Fixed value 


Format: 
I Atign Fields 
@) Use fixed-width font 
1) Use table formatting 


Button Titles... 
No Results HTML... 


bank mit dem Editor aufzubereiten. 
Hat der Anwender Tango mitgeteilt, 
welche (geöffneten) Datenbanken 
einzubeziehen sind, so listet das Pro- 
gramm alle Layouts und Felder in 
einem speziellen Menü auf (Abbil- 
dung 1). Ausdiesem Menülassen sich 
alle relevanten Felder für die Such- 
abfrage per Drag-and-drop in das 
Abfragefenster des Editorsziehen, wo 
daraufhin Feldnamen, Voreinträge 
und das Erscheinungsbild zu spezi- 
fizieren sind. 

Aus der Suchabfrage generiert das 
Tango-CG] später automatisch eine 
erste Ergebnisseite, die genau wie die 
Abfrageseite im Editor erstellt wird. 

Zum Sortieren der Datensätze 
reicht es, das entsprechende Feld in 
das Sortierfenster zu ziehen (Ab- 
bildung 2, Seite 118). Schmerzlich 
vermißt haben wir allerdings die 
Möglichkeit, dem Anwender mittels 
Pop-up-Menü bereits beidr > 


Datenbanken-CCi: Tango for FileMaker 
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Suchabfrage die Wahl einer Sortier- 
weisezu erlauben -hier sind alle Fest- 
legungen schon im Editor zu treffen. 
Nachdem schließlich auch die 
dritte Seite, sie enthält die Details des 
jeweiligen Datensatzes, in analoger 
Weise definiert ist, speichert der 
Editor ein „Query“-Dokument. Im 
Internet wird dieses direkt über das 
Tango-CG] aufgerufen — es bedarf 
keiner HTML-Programmierung. 


Abbildung 2: Bei einer Abfrage generiert Tango eine 
erste Ergebnisseite („Record List") im HTML-Code, die 
auf einen Mausklick hin zur „Detail"-Seite verzweigt. 


Um eine Sortierung festzulegen, ist das entsprechende 


Feld in die „Order By"-Box des Editors zu ziehen. 


de] 


test.tango 


Record Detail 


Record List 


Display Fields: 


Field Options: 
Ül Field Contains HTML 
Link to Record Detail 


Field Title] wer hat es erstellt? 


Maximum Matches: 


@) Limit To: © No Maximum 


jm} Show Multiple Pages If Limit Exoeeded 


Order By: 


Format: 
@) Table E 
Header... || Footer... 


Tango for FileMaker 1.6 profil 


Kategorie 
Webstar-Plug-in, CGI 


Voraussetzungen 


System 7.5, FileMaker Pro 3.0, Webstar 1.2.1, 
2 Megabyte freier Arbeitsspeicher 


Steckbrief 


B CGI für die Einbindung von Datenbanken in 
Intranet- und Internet-Server 
B Sehr leichte Erstellung von Standard- 


Abfragedokumenten 


B Nur geringe HTML-Kenntnisse erforderlich 
B Zugriff auf Datenbanken auch via Internet per 


Paßwort schützbar 


Info: SofDes, Tel.: 07 
Preis: 698 Mark 


Urteil 


68k- und Power-Mac-Version verfügbar 

Sehr gutes und ausführliches Tutorial im Lieferumfang 
Deutsche Handbücher voraussichtlich ab Version 2 
Sortieren nicht per Anwenderdefinition möglich 


61/4 55 56 66 


I Sehr gutes und leicht zu bedienendes Programm 
I Die begrenzten Sortierfunktionen schränken 
leider auch die Anwendungsbereiche stark ein 
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Wer individuell seine Internet- 
Seiten umgestalten möchte, kann im 
„Query builder“-Teil des Editors 
(Abbildung 3) anschließend die logi- 
sche Struktur der Abfrageändern und 
auch direkt den automatisch gene- 
rierten HTML-Codebearbeiten. Auf 
diese Weise lassen sich zum Beispiel 
auch Cookies erzeugen (MACup 
2/97, Seite 110), und hier läßt sich 
nach Auskunft des deutschen Distri- 
butors über die Definition einer ent- 
sprechenden Variable doch noch ein 
Sortiermenü definieren -— HTML- 
Kenntnisse vorausgesetzt. 


Tango im Test. Wir testeten die 
finale Version 1.6ausführlichmitden 
mitgelieferten Beispielen und einer 
eigens erstellten Test-Datenbank, 
stellten aber auch die aktuelle Beta- 
version 2.1.1 auf den Prüfstand. Die 
Tutorial-Dateien ließen sich leider 
zum Teil nicht mit dem Editor öff- 
nen, unter WebStar funktionierten 
Sie dann aber doch. 


Abbildung 3: Header und Footer (etwa um ei 
lassen sich im Editor direkt definieren. Wer ü 
abfrage hinaus den HTML-Code beeinflussen 


Im Gegensatz zu einigen File- 
Maker-CGls auf AppleScript-Basis 
erzeugt Tango erfreulich kurze Such- 
zeiten im Internet machen sich aber 
natürlich die Übertragungsraten ne- 
gativ bemerkbar. Mit dem Editor ist 
die Erstellung eigener Abfragedoku- 
mente ein leichtes, und genauso 
problemlos lassen sich auch Layout- 
elemente durch die Eingabe von 
Kopf- und Fußzeilen integrieren. 


Fazit. Gemessen an anderen File- 
Maker-CGls, ist die Internet-Ein- 
bindung einfacher Datenbanken wie 
in Abbildung 4 mit Tango ein Kin- 
derspiel, da der Anwender keine 
HTML-Felder anzulegen braucht. 
Diefehlenden Sortierfelderbedeuten 
aber eine gewichtige Beschränkung 
der Einsatzmöglichkeiten des anson- 
sten guten Programms. Wenn Sie auf 
diese Funktionalität verzichten kön- 
nen, bietet das Programm mit rund 
700 Mark Verkaufspreis ein gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. I (aw) 


n Firmenlogo einzubauen) 
ber die einfache Datenbank- 
möchte, kann dies im 


„Query builder"-Teil des Editors tun. An dieser Stelle geht es allerdings 


auch in Tango nicht ohne umfangreiche HTML-Kenntnisse. 


& File Edit Options Windows 


Actions 


test.qry 


'@J 
Search 


P Insert 


&? Update 


MM Delete 


& Direct DBMS 


K& External 


8 Unknown Ül Debug 


= BranchToForm 
# BranchToSearch 


© BranchToDetail 


Mode 


Tango 
1,3 GB belegt 


S7,4MEfı 


Res 


[E) No Operation 
= Branch 


OÖ Stop 


<HTML><HEAD> 


</HEAD> 

<BODY> 
<H1>ABC Images 
<BR> 

<HR> 

<BR> 

<FORM METHOD=I 


Results Block 
Current Row Number 


<PRE>Datum: 


Error Position Wer hatex erste 


Error Number 1 


21: 
MAXLENGTH=30 
</PRE> 

<INPUT TYPE=RE 


Error Message 2 
User Reference 


<TITLE>ABC Images</TITLE> 


ACTION="<@C6G1><@QUERYDOC > ?function=search"> 
MAXLENGTH=36><BR> 


MAXLENGTH=255><BR> 


ults HTML 


</H1> 


POST 
«INPUT NAME="Datum“ TYPE=TEXT SIZE=23 
11t?: <INPUT NAME="K1" TYPE=TEXT SIZE=40 


<INPUT NAME="21" TYPE=TEXT SIZE=10 
YALUE="9999"><BR> 


SET YALUE="Alle Löschen”> <INPUT TYPE=SUBMIT 


=) 


i Welcome to AAW's 
Abbildung 4: Wer nur ne Veikile Directory Serske 
einfache Web-Datenbanken LOMOnN: 


mit simplen Abfragen 


- wie dieses mitgelieferte Vehicle Type: 

r 2 = vehicle Name: 

Beispiel einer Gebraucht- Hanufacturer: 
MSR Price: 

wagen-Datenbank - 


erstellen möchte, sollte 


To search for a vehicle, enter your choice or choices in the fields below: 


Compast 

‚Starts with 

‚Starts with 

Is gresterthan 
Search 


zu Tango greifen. 


büro und standard 
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Photo: Klaus Westermann 


Test: Terminplaner 


Das Gebot der Stunde 


Zeitmanagementsoftware verspricht Hilfe bei der Organisation von 


Meetings und Terminen. MACup testete sechs Vertreter dieser Gattung. 


m 


ag 


© 
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eitmanagement - Allheilmittel 

karrierebewußter Jungmanager 
und Goldgrube manches Seminar- 
veranstalters — hat sich mittels einer 
klobigen, neudeutsch auch Timer 
genannten Spielart des Kalenders 
längst auch in das tägliche Leben des 
Durchschnittbürgers geschlichen. 


Von herkömmlichen Kalendern 
unterscheiden sich Timer nicht nur 
durch zusätzliche Wochen-, Monats- 
und Jahresansichten, sondern auch 
durch die Möglichkeit, To-do-Listen 
zu führen, Prioritäten zu setzen oder 
Ziele für verschiedene Zeitabschnit- 
te zu definieren. Daneben existieren 
Adreßverzeichnisse und allerlei wei- 
tere mehr oder weniger nützliche In- 
strumente der Selbstmotivation und 
-organisation. 

Ihre Daseinsberechtigung erhal- 
ten Timer vor allem durch jene Zeit- 
genossen, dieihre Umgebung täglich 
durch Schlamperei, nicht erledigte 
Aufgaben oder vergessene Termine 
langsam, aber sicher in die Rasereizu 
treiben drohen. Nun gestaltet sich 
die Terminverwaltung mit den pa- 
piernen Organisationshilfen aller- 
dings recht mühsam, verbringt der 
Nutzer hier doch wertvolle Zeit mit 
Überträgen, Prioritätendefinitionen 
und nervenden Eintragungen wie- 
derkehrender Termine. 

Da liegt es nahe, dem Computer 
ein Gutteil dieser Arbeiten zu über- 
tragen, und folgerichtig sind denn 
auch schon seit geraumer Zeit ent- 
sprechende Programme auf dem 
Markt, von denen wir uns sechs nä- 


her angesehen haben. 


Die Kandidaten. Trotz einer prin- 
zipiell ähnlichen Zielsetzung unter- 
scheiden sich die Produkte. „Team 
Agenda“ aus dem kanadischen Soft- 
warehaus Teamsoft und „Meeting- 
Maker“ von OnTechnologies sind in 
erster Linie für die Koordination von 
Gruppen gedacht, erlauben neben- 
bei jedoch auch das Führen persön- 
licher Terminkalender. Letzteres ist 
wiederum der Hauptzweck der drei 
Programme UpTIoDate von Now, 
Organizer von Claris und des italie- 
nischen „EasyTime“, die zum Teil 
mit Netzwerkfeatures lediglich an- 
gereichert sind. 

EineSonderstellungnimmt „Act“ 
aus dem Hause Symantec ein, das in 
erster Linie für das Kontaktmanage- 
ment entwickelt wurde. Diese Auf- 
gabeläßtsichsinnvollerweisenur mit 
einer leistungstarken Terminverwal- 
tungerledigen, und somit gehört Act 
in den Reigen derhierzu besprechen- 
den Programme. 


TeamAgenda 


EB Wie der Name unschwer 


= erkennen läßt, hat der Her- 


steller dieses Programm in 


erster Linie für die Koordination von 
Gruppen entwickelt. Um Meetings 
zu organisieren, markiert der Nutzer 
einfach die betreffenden Namen und 
läßt das Programm dann nach einem 
freien Termin suchen. TeamAgenda 
berücksichtigt bei der Suche auch 
vorhandene Ressourcen wie Räume 
oder Overhead-Projektoren. Wer lie- 
ber manuell sucht, kann sich auch die 
Kalender aller Beteiligten auf den 
eigenen Monitor holen. 

Hier wartet TeamAgenda mit ei- 
nem besonderen Feature auf: dem so- 
genannten Synchronisationsmodus, 
in welchem die Software Aussehen 
und Ausschnitt aller auf dem Bild- 
schirm befindlichen Kalender ver- 
einheitlicht. Scrollen in einem der 
Kalender bewirkt eine identische Be- 
wegung auch in allen anderen. Die 
Übereinstimmung einmal synchro- 
nisierter Einträge bleibt auch nach 
dem Lösen der Verbindung erhalten 
— Veränderungen an den betreffen- 
den Terminen werden somit in allen 
beteiligten Kalendern automatisch 
vorgenommen. Dabeisind die Grup- 
penmitglieder solchen äußeren Ein- 
griffen in ihre Zeitplanung jedoch 
nicht hilflos ausgesetzt: TeamAgenda 
bietet jedem Anwender die Mög- 
lichkeit, einen Termin auch abzu- 
lehnen oder selber eine Alternative 
vorzuschlagen. 


Darüber hinaus erlaubt das Pro- 
gramm noch, für Termine, die alle 
Teammitglieder gemeinsam betref- 
fen, spezielle Gruppenkalender ein- 
zurichten. 

Ereignisse und Termine können 
bestimmten Kategorien zugeordnet 
werden, die innerhalb der Liste auch 
als Filter dienen. So kann der An- 
wender beispielsweise berufliche von 
privaten Terminen durch gesonderte 
Kennzeichnung unterscheiden und 
separat anzeigen lassen. 

Intelligent gelöst haben die Pro- 
grammierer von Teamsoft auch die 
Organisation komplexerer Projekte. 
Die terminierten Einzelaufgaben sol- 
cher Projekte lassen sich miteinander 
verbinden — so führt beispielsweise 
die Verschiebung eines Termins au- 
tomatisch zu entsprechenden Ände- 
rungen aller mit ihm verbundenen 
Ereignisse. 

Kommt TeamAgenda auf Power- 
Books zum Einsatz, übernimmt es 
automatisch den Abgleich zwischen 
allen beteiligten Kalendern. Das Pro- 
gramm läuft darüber hinaus auch in 
heterogenen Netzwerken. 


TeamAgenda: Bei Anlage neuer Termine 
oder To-dos erlaubt TeamAgenda, 
Notizen anzuhängen und die beteiligten 
Personen festzulegen. Der Anwender 
kann den Termin fixieren oder aber nur 
einen Vorschlag unterbreiten. Termine 
lassen sich zudem farblich hervorheben. 


= — Eingabe: Montag 
Verpflichtung 2) Status:| Zeitlich festgelegt v 


Sichtbar: 
Farbe: 


Konzept BMW 


Zringlich “ 


Bemerkungen 


20.Jan.1997 


Es ist wichtig, daß alle Informationen von Heinz vorher ermittelt wurden. 


Termin 


Zeitliche Begrenzung 


Mo 20.Jan.9? »] 


U] Nicht verschiebbar 


Abgeschlossen: | | 
Teilnehmer... [U] 6eschützt 


Angelegt : Samstag 18.Jan.1997 um 14:37 


Da (Sanarnnuonen.) 


[J]Terminvorschlag 


Abbrechen 


ScE 


= Aktivitätsinformation 


Aktivität 


Konzeptvorlage TUI 


Datum: 


Dauer: 


Privat 
RX Flexibel 


Meeting Maker: 
Wie in allen 
Kalendern er- 
folgt auch hier 
der Eintrag 

per Drag-and- 
drop. Danach 
öffnet sich ein 
Eingabefenster, 
in dem der 
Anwender das 
Ereignis näher 
definieren, mit 
einem Hinweis 
versehen, 
farblich kenn- 
zeichnen und 
Vorwarnzeiten 


festlegen kann. 


Fre 19.01.1996 Zeit: | 10:45 Uhr 


6:00 [ Den ganzen Tag 


Häufigkeit... | Freitag, 19. Januar 1996 10:45 Uhr bis 16:45 Uhr 


Hinweise Die Yorgaben und Zahlen aus der Mafo von Herr Mustermann müssen vorliegen 


Optionen  Gedächtnisstütze und Etikett für diese Aktivität einstellen 


Teilnehmer einladen 


MeetingMaker 


E Wie TeamAgenda zielt 
auch MeetingMaker in er- 


ster Linie auf die Termin- 


verwaltung in Gruppen. Um einen 
Einsatz auch in sehr großen Unter- 
nehmen zu ermöglichen, glänzt das 
Programm durch seine Kompatibi- 
lität nicht nur zu Windows- und 
Mac-OS-Rechnern, sondern auch zu 
OS/2- und Unix-Plattformen. 

Bei der Definition von Terminen 
und der Koordination von Treffen 
gleicht das Vorgehen im Prinzip dem 
in TeamAgenda. Wenn ein freier Ter- 
min gefunden ist, blockiert der Ein- 
ladende den entsprechenden Zeit- 
raum und hängt bei Bedarfnoch eine 
Agenda für den zeitlichen Ablauf an. 
Natürlich bietetauch MeetingMaker 
jedem Anwender die Möglichkeit, 
Termine gegebenenfalls abzulehnen 
oder zu verschieben; sämtliche rele- 
vanten Statusinformationen hält das 
Programm dazu in einem Message- 
Feld bereit. 

Bei der Bearbeitung komplexer 
To-dos bietet MeetingMaker eine 
Besonderheit: Der Anwender zerlegt 
eine solche Aufgabe in mehrere Tei- 
le, dieer anschließend verschiedenen 
Mitarbeitern zuteilt und terminiert. 
Das Projekt wird bei seinem Initiator 
erstdann als „Erledigt“ gekennzeich- 
net, wenn die einzelnen Mitwirken- 
den ihre Teilaufgaben ebenfalls ent- 
sprechend markiert haben. 

MeetingMakerläßtsich natürlich 
auch auf PowerBooks und anderen 
Tragbaren installieren. Der Datenab- 
gleich beim Anschluß an ein Netz- 
werk erfolgt automatisch. > 
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Beispielkalender 


Suche nachällgem. Ereignisserver To-Do Liste 


Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Fre, 10. Jan 


31 fi 7] © Neues To-Do 
Silvester Neujahr 18,00p Zahlta | 20:00p Essen DO 3:00s telefonieren 
g DO 10:003 Herrmann 


[Heilige 3 
Könige 


16 7 P 

8:158 Neuer 16:30p Neuer 
Termin Termin 

16:45p Kaffee 
trinke) 


23 
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UpToDate UpToDate: Das 


Programm zeigt auf 
DI How 


E Die wohl bekannteste Soft- Wunsch permanent 


warefür die Terminverwaltung eine Monatsübersicht 


dürfte UpToDate von Now mit To-do-Liste auf 
sein. DerHerstellerliefertdasProgramm dem Desktop. Termine 
mittlerweile mit „Contact“, einer voll- und Kategorien lassen 
ständigen Adreßverwaltung, aus. Wie sich farblich oder 

die meisten anderen Programme ihrer typographisch hervor- 
Art zeigt UpToDate nach dem Öffnen heben, zudem kann 
eine Monatsübersicht, in die der Nutzer der Nutzer den Kalender 
durch Anklicken Termine einträgt, sie graphisch verschönern. 
mit Prioritäten und - falls gewünscht — Die Steuerung erfolgt 
Wiederholungsintervallen versieht und über eine Menüleiste. 
frei definierbaren Ereigniskategorien zu- 


ordnet. Die Kategorien lassen sich farb- EasyTime: Das Softlab- 
lich oder typographisch kennzeichnen Produkt glänzt durch 
und fungieren auch als Filter. eine übersichtliche Dar- 

Neben den Kalenderansichten bietet stellung der aktuellen 
das Programm auch Listenlayouts, die Termine und aller To-dos. 
nahezu jede Anpassung an die Wünsche Deren Status ist durch 
des jeweiligen Nutzers zulassen und die eingeblendeten Icons 
zudem nach jedem erdenklichen Krite- auf einen Blick zu 
rium sortierbar sind. erfassen. Eine mehr oder 

Auch mit den beiden Funktionen weniger nützliche Beiga- 
„QuickContact“ und „QuickDay“ be- be ist das „Motto des 
weist UpToDate Benutzerfreundlich- Tages“, das der Anwen- 
keit. Diese beiden Features erlauben den der unter dem Begriff 
Zugriff auf die Termine des Tages sowie „Heute“ definieren kann. 


die wichtigsten Telephonnummern, oh- 


EasyTime 


lienische Herkunft eine echte 


rZ S E Easy Time — durch seine ita- 


Rarität - besticht sofort durch 


Übersichtlichkeit. Das Programm öffnet 
nach dem Start den üblichen Tagespla- 
ner mit Zeitraster und einer To-do-Liste, 
die mit diversen Icons detailliert darüber 
informiert, ob zur entsprechenden Auf- 
gabe Notizen vorliegen, um welche Art 
von Aktivität es sich handelt und ob ein 
Kontakt dazugehört. Auf letzteren kann 
der Anwender per Doppelklick auf das 
entsprechende Icon direkt zugreifen; bei 
neuen Terminen läßt sich auf diesem 
Wege ein neuer Kontakt definieren. Zu 
diesem Zweck enthält EasyTime eine 
Adreßdatenbank, die unter anderem bis 
zu fünf Telephon- oder Faxnummern 
aufnimmt und — mit der entsprechen- 
den Hardware — automatisch anwählt. 
Der Tagesplaner erlaubt zudem den di- 
rekten Zugriff auf die Kalender anderer 
Nutzer im Netzwerk. 

Verzichtet hat Softlab auf zwei sonst 
übliche Features. Zum einen ist es dem 
Anwender nicht möglich, Wiederho- 
lungsintervalle für bestimmte Aufgaben 
zu definieren, zum anderen ist die Vor- 
warnzeit für Ereignisse auf 24 Stunden 
begrenzt. Dies kann sich bei großen Pro- 
jekten als sehr unvorteilhaft erweisen. 

Praktisch ist dagegen die Möglich- 
keit, erledigten Aufgaben die tatsächlich 
benötigte Arbeitszeit zuzuordnen. Dies 
gestattet nicht nur eine effektive Selbst- 
kontrolle, sondern hilft auch bei der 
Abrechnung gegenüber Kunden. 

Auch die Koordination von Gruppen 
unterstützt Easy Time. Nach der Defini- 
tion von Arbeitsteams offeriert das Pro- 
gramm auf Wunsch ein Diagramm mit 


den freien Zeiten der Mitglieder. 


ne das Programm starten zu müssen; die 
Daten werden in der Menüleiste neben 


dem Fragezeichen angezeigt. Dank der 
18-347 Heute - 


1 8 Samstag, Januar 1997 


integrierten Adreßdatenbank Contact 


kann der Anwender jedem Ereignis auf 
simple Weise einen Kontakt anhängen. Kathrin reffen 

Auch für die Organisation von Grup- 
pen ist UpIoDate geeignet. Es sucht 
automatisch freie Termine und verwal- 
tet Ressourcen. Werden Termine offline 


eingegeben oder verschoben, synchroni- 


siert es die Daten automatisch bei erneu- 


ter Verbindung mit dem Server. 


Organizer: Der Terminplaner aus 
dem Hause Claris besticht durch 
einfaches Handling und über- 
sichtliche Darstellung. Einträge in 
den Kalender erfolgen per Drag- 
and-drop, über Reiter navigiert 
der Nutzer zwischen Tages-, 
Monats- und Wochenansichten. 


E] 


Tageskalender 


18.01.1997 3. woche 
Aufgaben 


Ü Konzept Mercedes (Fä 
ig: 25.01) 
O Heinz (16.01) 


Einkaufen mit Andy 


Act 


E Einem grundsätzlich ande- 
ren Ansatz folgt Act aus dem 


Hause Symantec. Die Software 
dient eigentlich dem Kontaktmanage- 
ment, läßt sich jedoch problemlos auch 
als Terminverwaltung einsetzen. 

Nach dem Öffnen zeigt Act statt des 
sonst üblichen Kalenders die Adreß- 
datenbank. Die Kalendereinträge erfol- 
gen über diesen Umweg, wobei der 
Anwender eigene Verabredungen mit 
seinem eigenen Namen kennzeichnet. 
Anschließend kann er die Termine auf 
die übliche Weise bearbeiten und auf 
Wunsch auch Dateien anhängen. 

Für die Gestaltung der Adreßdaten- 
bank offeriert die Software neun Felder, 
die der Nutzer frei belegen kann, sowie 
eine Makrosprache, um Routinearbeiten 
zu automatisieren. Um jederzeit über ak- 
tuelle Daten zu verfügen, erlaubt Act 
darüber hinaus die Synchronisation ver- 
schiedener Datenbanken -auch über ein 
internes Netzwerk. Aufgrund der Ziel- 
setzung des Programmes verzichteten die 
Entwickler auf spezielle Features für die 
terminliche Verwaltung von Gruppen. 


Termin MACup 


Party bei Uschi 


Act: Der Kalender des Kontakt- 
managers Act ist nur über 

den Umweg Adreßdatenbank 
zu erreichen. Per Drag-and- 
drop definiert der Anwender die 
Termine, anschauliche Icons 
signalisieren, worum es sich 
dabei handelt. Der Tageskalen- 
der zeigt auf Wunsch eine Liste 
der nicht terminierten To-dos. 


EIH Day View FE 
EI] Sonntag, 20. Oktober 19956 Dj] 
Is un 14:00 SB Lang-Besprechung 
9:00 $ Redaktionskonferenz 15:00 
10:00 16:00 
11:00 17:00 
12 Uhr SS Telefonat Cinema 18:00 
13:00 19:00 
U] Show Timeless [ schedute... ] [ Clear... ] [ Lookup ] 
Show Public [En 


Organizer 


E Auch die 
Firma Claris 


offeriert dem 


gestreßten Computer- 
besitzer ein Programm 
für terminliche Selbst- 
verwaltung. Organizer 
zeigt, wie gehabt, nach 
dem Start einen Tages- 
kalender, in den sich 
die gewünschten Ter- 
mine per Drag-and- 


drop eintragen lassen. 
Danach legt der An- 
wender die Vorwarn- 


zeit und gegebenenfalls zusätzlich ein 
Wiederholungsintervall fest. 

Die in der Organizer-Adreßdaten- 
bank eingetragenen Kontakte lassen sich 
mühelos dem entsprechenden Termin 
zuordnen; gleiches gilt für Notizen, 
Aufgaben, Ereignisse und andere Mac- 
intosh-Dateien. 

Um über das Terminchaos Überblick 
zu behalten, kann der Anwender auch 
in Organizer wieder Kategorien frei 
definieren und farblich kennzeichnen. 
Ausgesprochenbenutzerfreundlich zeigt 
sich Organizer bei der Listendarstellung 
aller Eintragungen. Sie ist ebenfalls frei 
definierbar, bei der Anzeige kann jede 
zuvor genutzte Kategorie als Filter fun- 
gieren. Der Anwenderkanndarüberhin- 
aus alle nicht benötigten Informationen 
ausblenden und die Liste nach Belieben 
sortieren. 

Praktisch ist daneben der „Instant 
Organizer“, der wie die entsprechenden 
Module in UpIoDate die wichtigsten 
Kontakte und Termine bereits in der 
Menüleiste anzeigt und dadurch das 
Öffnen der Terminverwaltungssoftware 
in vielen Fällen überflüssig macht. 

Organizer ist nicht für die Koordi- 
nation von Gruppen ausgelegt. > 
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Fazit. Grundsätzlich eignen sich al- 
le hier besprochenen Programme für 
die persönliche Terminverwaltung. 

Geht es in erster Linie um das 
Zeitmanagement von Arbeitsgrup- 
pen, empfehlen sich gleichermaßen 
TeamAgenda und MeetingMaker. 
Bei großen bis sehr großen Netz- 
werken ist dabei MeetingMaker der 
Vorzug zu geben, TeamAgenda be- 
sitzt dafür Vorteile bei der prakti- 
schen täglichen Arbeit - hier seinoch 
einmalaufden Synchronisationsmo- 
dus hingewiesen. 

Unter den normalen Timern ist 
der Klassiker UpToDate von Now 


immer noch erste Wahl. In puncto 
Übersichtlichkeit, Flexibilität und 
Bedienerfreundlichkeit kann keiner 
der Konkurrenten dem Programm 
das Wasser reichen; hervorzuheben 
ist vor allem auch die Kombination 
mit der Adreßdatenbank Contact. 
Sowohl Easy Time als auch Orga- 
nizer wissen durch Übersichtlichkeit 
und leichte Bedienbarkeit zu über- 
zeugen. Bei Easy Time fällt allerdings 
die vergleichsweise karge Ausstattung 
nachteilig auf — man denke nur an 
die fehlende Möglichkeit, Wieder- 
holungsintervalle zu definieren, oder 
an die allzu knapp bemessenen Vor- 


Terminplanungssoftware 


A 


TeamAgenda 
Hersteller Teamsoft 
Prioritäten 
Wiederholungs- o 
intervalle 
Paßwortschutz ® 
Automatisches © 
Vorwärtsschieben 
Kategorien ® 
Label [) 
Filterfunktion ® 
To-do-Listen [ } 
Gesamtliste [ } 
Sortierfunktion [ } 


Adressenverzeichnis 
Anheften von Dateien 


Verknüpfung von To-dos @ 


Zeitkontrolle [ } 
Registrieren von ® 
Teilarbeiten 
Gängige Druckformate ® 
Netzwerkfähigkeiten ® 
Plattformübergreifendd ®@ 
Automatische ® 
Terminvorschläge 
Ressourcenverwaltung ® 
Info MacVonk, 
Tel.: 0 40/ 
6 56 86 30 
Zirka-Preis in Mark ler-Lizenz: 245, 
Ser-Lizenz: 980, 
10er-Lizenz: 
1560, 
25er-Lizenz: 
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MeetingMaker 3.5 UpToDate 3.5 


warnzeiten. Das Claris-Produkt läßt 
dagegen lediglich Features für die Or- 
ganisation von Gruppen vermissen — 
wer darauf verzichten kann und nur 
an einem persönlichen Terminplaner 
interessiert ist, ist mit Organizer be- 
stens bedient. 

Act von Symantec schlußendlich 
bietet in puncto Terminverwaltung 
zwar allenfalls Hausmannskost, doch 
läßt die Kontaktmanagement-Funk- 
tionalität über dieses Manko ohne 
weiteres hinwegsehen — vorausge- 
setzt, man verbringt einen Großteil 
seines Arbeitstages mit der Pflege von 
Beziehungen. I Stefan Schraps 
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Datenkompression 


ngesichts der rasend schnell 
fortschreitenden Ausbreitung 
digitaler Kommunikation kommt 
der Datenkompression eine beson- 
dere Bedeutungzu. Siehilft nicht nur 
den Betreibern großer Server, Platz 
zu sparen, sondern verringert auch 
die Belastung der Netze, da die ver- 
schickten Dateien kleiner werden. 
Fleißig komprimiert wird auch 
auf dem Gebiet digitaler Videoan- 
wendungen. Ohne eine erhebliche 
Verringerung der Datenraten wären 
heutige Rechner kaum in der Lage, 
eine halbwegs ansprechende Bild- 


EI Mitwelchem Programm kommt man 
an die Daten eines Archivs? Ein paar 
Buchstaben am Ende des Dateinamens 
geben in der Regel Auskunft über das 
benutzte Format. Wir haben für die 
häufigsten Archivtypen ‚einige Free- 
ware- und Shareware-Programme zum 
Öffnen derselben herausgesucht. Da 
auch die Pack-Methoden im Laufe der 
Zeit weiterentwickelt wurden, kann es 
passieren, daß einige der Komprimierer 
nicht mit allen Versionen eines fremden 
Dateiformats zurechtkommen. Auch 
verschlüsselte oder segmentierte Archi- 
ve können problematisch sein. 


Name.arc 

Dateiformat: Arc 
Programme: MacArc, Stufflt Expander mit 
DropStuff-Erweiterungen 

Älteres Format, das sein Hoch zu Zeiten 
von Amiga 500, Atari ST und PCs mit DOS 
3.3 hatte. Durch seine weite Verbreitung auf 
diverse Plattformen trifft man auch heute 


noch auf Arc-Files. 


MACup.3/97 


Time integriert. 


Auspacken, aber womit? 


Name.bin 

Dateiformat: MacBinary 
Programme: Compact Pro, Stufflt Expander 

Das MacBinary-Format wird zur Übertra- 
gung von Mac-Dateien über fremde Rechner 
benutzt, wobei die Daten nicht komprimiert 
werden. Vorsicht: MacBinary verwendet 
ein 8-Bit-Format, das Systeme, die mit 
7-Bit-Zeichensätzen arbeiten (viele Unix- 
Rechner im Internet!), nicht ordentlich 
übertragen. 


Name.cpt 
Dateiformat: Compact Pro 
Programme: Compact Pro, Stufflt Expander 
Bill Goodmans ShareWare Compact Pro 
gehört zu den bekanntesten und meistge- 
nutzten Pack-Programmen am Mac. 


Name.dd 
Dateiformat: DiskDoubler 
Programme: DD Expand 
Das DiskDoubler-Format kommt nur 
auf Macs zum Einsatz, wird aber auch dort 
mittlerweile immer weniger benutzt. 


qualitätzuliefern. Nichtumsonst hat 
Apple Komprimierungsalgorithmen 
in ihren Multimediastandard Quick- 


Die Zahl der Kompressionspro- 
gramme ist enorm, und praktisch 
jedes steuert auch ein eigenes Datei- 
format bei. Zudem werden Mac-An- 
wender im Internet immer häufiger 
mit Archiven aus der DOS/Win- 
dows- oder Unix-Welt konfrontiert. 
Damit Sie die Übersicht behalten 
und nichtaufder Suche nach der pas- 
senden (De-)Kompressionssoftware 
verzweifeln, haben wir in dem Ka- 


gestellt. 


ginaldaten unverändertzurück. 


Name.gz 

Dateiformat: Gzip 
Programme: Mac Gzip, Stufflt Expander mit 
DropStuff-Erweiterungen 

Die verschiedenen Zip-Versionen (siehe 
unten) haben mittlerweile eine erhebliche 
Verbreitung quer über diverse Betriebs- 
systeme erreicht. 


Name.hqx 

Dateiformat: BinHex 
Programme: Compact Pro, Stufflt Expander 

Auch BinHex ist ein unkomprimiertes 
Format zur Dateiübertragung. Im Gegensatz 
zu MacBinary verwendet BinHex eine 7-Bit- 
Kodierung, die verhindert, daß auf Rechnern 
mit 7-Bit-Fonts Umlaute und Sonderzeichen 
verlorengehen. 


Name.Izh 
Dateiformat: LHarc 
Programme: LHA Expander, Mac LHA 
Das Izh-Format stammt ursprünglich 
aus dem DOS-Markt und hat die Nachfolge 
des arc-Formats angetreten. > 


bußen verbundene Kompression. 


HO 


sten unten die wichtigsten Formate 


und Programme für Sie zusammen- 


Verlustfrei komprimieren. Zwei 
prinzipiell verschiedene Methoden 
des „Packens“ von Daten sind zu 
unterscheiden: erstens verlustfreie 
und zweitens die uns weiter unten 
beschäftigende mit Informationsein- 


Bei verlustfreier Kompression er- 
hält man, wie unschwer zu erraten, 
nach dem Dekomprimieren die Ori- 


> 


Workshop: Betriebssystem, Folge 13 


Nur sie garantiert, daß Programme 
nachher noch funktionieren und 
zum Beispiel Textdokumente entzif- 
ferbar bleiben, und ist daher dieeinzi- 
ge hier in Frage kommende Methode 
— denn was nütztesschon, wenn man 
zwar Speicherplatz sparen kann, aber 
hinterher nurnoch Datenmüllübrig- 
behält? 

Neben kommerziellen Kompri- 
mierern gibt es eine große Zahl von 
Public-Domain- oder Shareware- 
Programmen, auf die wir uns hier 
beschränken, daihre Fähigkeiten den 
meisten Anwendern bereits reichen 
dürften; Stufflt Light von Aladdin 
und Compact Pro von BillGoodman 
dürften die bekanntesten Vertreter 
ihrer Gattung sein. Die kommerziel- 
len Pack-Programme sind in der 
Regelauch nicht schneller oder effek- 
tiver, sondern bieten bestenfalls mehr 
Komfort als ihre freien Kollegen. 


Bilder und Filme komprimieren. 
Eine Sonderrolle spielen Bilder und 
Videosignale, für die auch nicht ver- 
lustfreie Pack-Methoden wie JPEG 


und MPEG zum Einsatz kommen. 
Komprimiert man ein Bild nach ei- 
nem dieser Standards, so gehen je 
nach Kompressionsrate mehr oder 
weniger große Mengen an Informa- 
tion verloren — die entpackte Bild- 
datei stimmt nicht mehr exakt mit 
der Vorlage überein. 

Diesen Kompromiß muß man 
allerdings bei der Bearbeitung von 
Videofilmen am Computer einge- 
hen. Während verlustfreie Kompres- 
sionsmethoden im Schnitt rund 50 
Prozent Speicherplatz sparen — bei 
Bildern meistens etwas mehr -, 
ermöglichen die verlustbehafteten 
Verfahren weit größere Einsparun- 
gen. Sie erreichen spielend eine Da- 
tenreduzierung von 1:20 und mehr, 
wobeiesmitzunehmender Kompres- 
sion allerdings auch zu drastischen 
Qualitätsverlusten kommt. Daß die- 
se Einbußen bis zu einem gewissen 
Grad in Kauf zu nehmen sind, wird 
schnell klar, wenn man sich einmal 
vergegenwärtigt, mit welchen Da- 
tenmengenesder Videofreundzutun 
hat: Das gewohnte Pal-Signal liefert 


in voller Qualität zirka 32 Megabyte 
pro Sekunde, und dieser Datenstrom 
ist mit verlustfreien Kompressions- 
methoden kaum in den Griff zu be- 
kommen. 

Natürlich können auch bei Bil- 
dern selbst kleinste Verluste mitun- 
ter unerwünscht sein. Wer also etwa 
als Dienstleister ein gescanntes Tiff- 
Bild zum Auftraggeber übertragen 
will, sollteunbedingteineverlustfreie 
Methode wählen. Dabei raten wir 
übrigens davon ab, die von Photo- 
shop gebotene Option zu nutzen, die 
Bilder als Tiff inklusive LZW-Kom- 
pression zu speichern. Zwar bleiben 
auch bei diesem Verfahren sämtliche 
Pixel beim Packen unangetastet, aber 
ein LZW-Tiff kann beim Datenaus- 
tausch Probleme bereiten. 

Soll das Bild später mit einer 
anderen Software oder sogar unter 
einem anderen Betriebssystem geöff- 
net werden, so ist es besser, es als 
normales Tiff zu sichern und erst 
nachträglich die Datei mit einem der 
unten genannten Pack-Programme 
einzuschrumpfen. # (maz) 


Auspacken, aber womit? 


Name.sea 

Dateiformat: beliebig 
Programme: nicht notwendig 

„Sea steht für Self extracting archive. 
Bei diesen Archiven ist das Programm zum 
Auspacken gleich mit eingebaut, so daß 
keine zusätzliche Software gebraucht wird. 
Für den Datenaustausch von Mac zu Mac 
ist dies eine optimale Lösung. Nachteil: sea- 
Dateien lassen sich meist nicht auf andere 


Plattformen übertragen. 


Name.sit 
Dateiformat: Stuffit (Deluxe) 
Programme: Stuffit Expander, Stufflt Light 
‚Auf dem Mac ist das Stufflt-Format der 
am häufigsten benutzte Archivtyp. Mittler- 
weile steht auch eine Windows-Version zur 
Verfügung. 


Name.tar 
Dateiformat: Tar 
Programme: Sunlar, Stufflt Expander mit 
DropStuff-Erweiterungen 
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„Tar" steht für „Tape Archiver" und 
ist sozusagen die (Unix-)Mutter aller 
Archivierungs-Tools, obwohl Optionen 
für die Kompression der Daten nicht von 
Anfang an zum Repertoire gehörten. 


Name.tgz 
Dateiformat: Tar + Gzip 
Programme: siehe Name.tar und Name.gz 
„tgz" steht als Abkürzung für ein Gzip- 
komprimiertes Tar-Archiv. 


Name.Z 
Dateiformat: Compress 
Programme: MacCompress, Stufflt Expander 
mit DropStuff-Erweiterungen 
Das Utility Compress ist auffast allen Unix- 
Rechnern zu finden. 


Name.z 
Dateiformat: Zip, PKZip, Gzip 
Programme: siehe Name.gz und Name.zip 
Gelegentlich trifft man auch auf die 
Endung „.z", die man leicht mit „.Z" verwech- 


selt. Auf Systemen, die nicht zwischen Groß- 
und Kleinbuchstaben unterscheiden, sollte 
man tunlichst .zip oder .gz verwenden. Läßt 
sich eine vermeintliche Compress-Datei nicht 
auspacken, könnte sie eventuell ein Zip- 
Archiv sein. 


Name.zip 

Dateiformat: (PK)Zip 
Programme: UnZip, Stufflt Expander mit 
DropStuff-Erweiterungen 

Auf Zip-Dateien stößt man vor allem 
im DOS- und Unix-Lager. Das Format ist 
auf den meisten Plattformen verfügbar 
und eignet sich somit sehr gut für den 
Austausch mit anderen Rechnerwelten. 


Name.zoo 
Dateiformat: Zoo 
Programme: MacBooz, MacZoo 
Das Zoo-Format kommt auf dem 
Mac eher selten zur Verwendung, 
ist ansonsten aber auf vielen 
Systemplattformen zu Hause. 
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AppleScript Ill 


it dieser Folge schließen wir 

das Thema AppleScript mit 
einigen Tips zur Geschwindigkeits- 
optimierung ab. Zwar lassen sich mit 
AppleScript nicht gerade Schnellig- 
keitsrekorde aufstellen, aber cleveres 
Scripting kann durchaus bewirken, 
daß ein und dieselbe Aufgabe statt in 
zwanzig in nurmehr einer Minute er- 
ledigt wird. Ein Beispiel aus der Welt 
des Database-Publishingsolldiesver- 
deutlichen: 

Beteiligt sind eine FileMaker-Da- 
teioder-Datenbank und ein Layout- 
programm, in diesem Falle XPress, 
das die für die Veröffentlichung der 
Informationen notwendigen Visua- 
lisierungsmöglichkeiten bietet. 

Wenn unser Beispiel auf den Aus- 
tausch von Textinformationen be- 
schränkt bleibt, geschicht dies einzig 
und allein aus Platzgründen, nicht 
aber, weil — wie gelegentlich zu lesen 


ist- FileMaker 3 für komplexe High- 
end-Publikationen eine Nummer zu 
klein wäre. 


Arbeitsumgebung einrichten. Um 
den Datenaustausch zwischen File- 
Maker und XPress per AppleScript 
zu organisieren —- und im Laufe der 
Optimierung um das 14-16fache zu 
beschleunigen —, konfigurieren wir 
zunächst einmal die Event-Partner. 

Die FileMaker-Datei soll an das 
XPress-Dokument folgende Feldin- 
halte übergeben: „Head“ (Text, Ein- 
zeiler) und „Body“ (Text, viele Ab- 
sätze); die Felder „Page“ (Zahl) und 
„Paragraph“ (Zahl) sollen die von 
XPress zurückgeschriebene Plazie- 
rung des Datensatzes (Seitenzahlen, 
Absatznummer) aufnehmen. Sind 
die Absatznummern einmal zurück- 
geschrieben, läßt sich später die 
Rangfolge der übergebenen Daten- 
sätze manipulieren, und man erhält 
ein flexibles Sortierkriterium. 

Das Variablenfeld „var“ läßt sich 
per Button auf „1“ setzen, um die 


Folge 13 


Ausführung des Applets abzubre- 
chen. Alle Felder werden in einem 
Layout plaziert („Publish“), das ne- 
ben dem „Abbrechen“-Button noch 
einen Hinweis auf den auszuführen- 
den Datentransfer enthält. Das auf 
Seite 156 gelistete FileMaker-Skript 
„XPress- Transfer“ ist nur über einen 
Button in einem Listenlayout („Li- 
ste“) aktivierbar. 

Das XPress-Formular besteht aus 
einer Musterseite A mit beliebiger 
Spaltenaufteilung, aber nur einem 
Textrahmen! In der Dokumentein- 
stellung ist die Option „Autom. Iext- 
rahmen“ aktiviert. Für die automati- 
sche Iextformatierunglegen wir zwei 
Stilvorlagen mit den Namen der bei- 
den FileMaker-Textfelder („Head“, 
„Body“) an. Zum Schluß sichern wir 
das fertige Dokument als Formular. 


Der Programmablauf. Das File- 
Maker-Skript wechselt zuerst in das 
„Publish“-Layout, setzt die Abbre- 
chen-Variable („var“) auf Null und 
startet das Applet via Apple Event: 


Felddefinitionen von 'Katalog.FP3' 


Da alle Feldin- 

1 halte über ih- 

re Nummer abgefragt 
werden, ist unbedingt 
die Erstellungsreihen- 
folge der Felddefini- 
tionen einzuhalten 
oder das AppleScript 
entsprechend anzu- 
passen. Werden Fel- 
der vertauscht, über- 
schreibt das Skript im 
ungünstigsten Fall 
den Inhalt eines Text- 
feldes mit der Seiten- 
zahl aus XPress. 


Feldname 


Feldtyp Optionen 


5 Feld(er) 


OText 
® Zahl 
OÖ Datum 


| O Zeit 


Text Indiziert 
Text 

Zahl 

Zahl Indiziert 
Yariable Zahl 


Darstellung| Erstellung v 


3T 
36H 
#D 


&#E 


© Medien 

© Formel 

OÖ Auswertung 
OÖ Variable 


Sichern Duplizieren 


Löschen Zurück 


I*: Das Applet startet oder akti- 
viert zunächst XPress und zeigt in 
einem „Öffnen“-Dialog nur XPress- 
Dokumente des Typs „Formular“ an. 
FileMaker schaltet bei Abbruch des 
Dialogs wieder ins Originallayout 
(FileMaker-Skript „Liste“), und der 
Applet-Ablauf wird gestoppt. 
II*:Nach dem Öffnen des XPress- 
Dokuments wird zunächst das File- 
Maker-Layout mit dem Button „Ab- 
brechen“ (Layout „Publish“) und 
anschließend das Applet aktiviert. 
Während des Datentransfers sollen 
deraktuelle Status und alle Feldwerte 
von FileMaker angezeigtwerden, um 
mögliche Fehlerquellen auf Daten- 
bankseite zu lokalisieren und dem 
Benutzer eine Einschätzung der be- 
nötigten Zeitzuermöglichen. Esver- 
steht sich von selbst, daß während 
des Datentransfers die Benutzung 
von Maus und Tastatur tabu ist. Ein- 
zige Ausnahmen: Abbruch oder die 
Bestätigung einer Fehlermeldung. 
IV*: Das Hauptskript („myTrans- 
fer“) wird erst nach Abschluß der 
Entwicklungs- und Optimierungs- 
phase von XPress (III*) kompiliert 
und ausgeführt. Bevor das Applet in 
die TIransferschleife geht, erfolgt 
zunächst die Abfrage der Feldnamen 
der Datei; die Namen der Felder 1 
und 2 entsprechen der Stilvorlagen- 
bezeichnung des XPress-Dokuments 
und werden in zwei Variablen ge- 
schrieben („headStyle“ und „body- 
Style“). Ferner wird eine Liste aller 
IDs der sortierten Datensätze erstellt. 
Auch wenn in unserem Beispiel 
die Wahrscheinlichkeit einer Ände- 
rung der aktuellen Auswahl oder der 


Sortierungwährend der Abarbeitung 
des Skripts sehr gering ist, schützt 
diese Vorgehensweise beim Aufruf 
von Verknüpfungen vor unliebsa- 
men Überraschungen. 

In der Schleife, die pro Datensatz 
einmal durchlaufen wird, holt sich 
das Applet zunächst die Feldinhalte 
des aktuellen Datensatzes als Liste. 
Im XPress-Dokument werden die 
Texte ans Dokumentende angehängt 
und per Stilvorlage formatiert. Das 
Applet fragt zudem die Seitenzahl 
und die Absatznummer der jeweili- 
gen Titelzeile („Head“) sowie die Sei- 
tenzahl des Textendes ab. 

Weichen die Werte von denen des 
Datensatzes („Page“, „Paragraph“) 
ab, werden dieaktuellen Werteinden 
Datensatz geschrieben. Tritt ein Feh- 
ler während des Transfers auf oder 
bricht der Benutzer den Vorgang ab, 
schaltet das Applet nach einer Mel- 
dung in das Listenlayout der Datei 
zurück und aktiviert FileMaker. War 
der Transfer erfolgreich, holt es das 
XPress-Dokument für die Nachbe- 
arbeitung nach vorne. 


Die Programmoptimierung. Die 
Testdatei umfaßte 160 Datensätze, 
die zu plazierende Textmenge be- 
stand aus 146 000 Zeichen in 5300 
Absätzen, das fertige XPress-Doku- 
ment dann aus 50 zweispaltigen 
DIN-A4-Seiten. Als Rechner haben 
wir bewußt einen Power-Mac 8200/ 
120 mit 32 Megabyte Arbeitsspei- 
cher gewählt, weil AppleScript auf 
601-Prozessoren deutlich langsamer 
läuft als auf den neuen 604(e)- 
Maschinen und so einen Vergleich 


Datentransfer in Arbeit, bitte warten! 


Bereich Spreebogen 


Planungsgeschichte 


Datensätze: 2 
160 bestätigt. 
Sortiert Page | 50,50 
Paragraph | 5294 
var | O 


100] 149 Blättern 


mit den ersten Power-Mac-Genera- 
tionen erlaubt. Installiert war System 
7.5.5 mit deaktivierten Netzwerk- 
diensten. Die bevorzugte Speicher- 
zuteilung haben wir für XPress auf 8 
und für FileMaker auf 6 Megabyte 
gesetzt. Die Zahlen in Klammern ge- 
ben die Zeit in Sekunden wieder, die 
das Applet ohne Zurückschreiben 
der Seiten- und Absatzpositionen 
benötigte. Um selbst die Optimie- 
rung zu testen, müssen Sie nur die 
mit 1*abführend kommentierte Zei- 
le im Skriptpart II*, den Skriptpart 
II* und die mit 2* abgeführt kom- 
mentierten Zeilen per Kommentie- 
rung („--“, „(*...*)“) deaktivieren. 
1*: Der größte Zeitfresser ist ein 
falsch plazierter „activate“-Befehl. 
Zwar muß das FileMaker-Layout op- 
tisch vor XPress gestellt sein, da es das 
User-Interface (Statusanzeigen, Ab- 
brechen-Button etc.) zur Verfügung 
stellt - nachdem das geschehen ist, 
sollten Sie aber in jedem Fall das 
Applet aktivieren („tellme to activate 
-- 1*°), da ein versäumter Wechsel 
zum Applet mehr als das Doppelte 
an Zeit kostet: 943 Sekunden (841) 
gegenüber 433 Sekunden (384). 
2*: Die zweite Bremse ist Apple- 
Script selbst. Setzen Sie auf das 
schnellste Pferd — in diesem Fall mit 
dem Befehl „do Script {myTransfer}“ 
an XPress. Doch Vorsicht: solange 
XPress im Hintergrund das Skript 
ausführt, ermöglicht das FileMaker- 
Interface den Abbruch - wechseln Sie 
hingegen im Programme-Menü zu 
XPress, gibt es kein Zurück; der „do 
Script“-Task in XPress ignoriert jeg- 
liche versuchte Mausaktion. > 


Katalog.FP3 


Internationaler Städtebaulicher Ideenwettbewerb ab Juni 
1992 mit 832 Teilnehmern. Februar 1993: 1. Preis Axel 
Schultes Charlotte Frank, in der 2. Runde im Juni 1993 


Baukoordination und -management 


Stilvorlagen für Katalog.form 


Stilvorlage: 


Duplizieren Sichern 


AGaramond; 10 pt; Normal; Schwarz; Tonw.: 100%; Spationieren: O; Schriftbr.: 
100%; Ausr.: Links; L. Einzug: O mm; Erste Zeile: O mm;R. Einzug: O mm; 
Zeilenabst.: auto; Abst. vor: DO mm; Abst. nach: O mm; 


2 Plazieren Sie im Transfer-Layout nur die fürs Lesen und Schreiben 3 
nötigen Felder. Unter „Feldformat" sollte „Eingabe in Feld zulassen" 


deaktiviert sein. „Abbrechen” führt das Skript „Feld angeben ['var', '1']" 
aus. Dieser (globale) Wert wird in jedem Durchlauf der Applet-Schleife 
abgefragt; beträgt er „1", wird ein Programmabbruch eingeleitet. 


Legen Sie in XPress die Stilvorlagen „Head" 


und „Body“ an, passen Sie die Musterseite A dem 
eigenen Gusto an, und aktivieren Sie in der Dokument- 
einstellung die Option „Autom. Textrahmen". Zum Schluß 
sichern Sie das fertige (leere) Dokument als Formular. 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 13 


Trotzdem, der Zeitgewinn macht's 
wett: 235 Sekunden (182) 

3*: Doping: Wie kleine Firmen 
mitunter die Großen mit ihren Pro- 
dukten in den Schatten stellen, zeigt 
einmal mehr Connectix mit Speed- 
Doubler 1.3.1. Nach Installation der 
Wunderwaffe brauchte das Applet 
noch ganze 68 Sekunden (50). 


Finetuning. In gut einer Minute 
liefert das optimierte Applet auf ei- 
nem in puncto Graphikfähigkeiten 
eher minderbemittelten Macintosh 
50 fertig formatierte XPress-Seiten — 
allerdings nur, weilwirbereitsvorden 
oben geschilderten Maßnahmen an 
die Feinheiten gedacht haben. 

A*: Wenn Sie Feldnamen und 
Feldinhalte abfragen wollen, plazie- 


Definition für Script 'Xpress-Transfer' 


Verfügbare Befehle 


Steuerung {2 
Soript ausführen ® 
Soript unterbrechen/forts ° 
Soript verlassen ® 
Soript anhalten * Ende-wenn 
Wenn * wenn ['Status(Aktuellänwenderzahl) = 1'] 
Sonst ® Blättern aktivieren [] 
Ende-wenn * Cache auf Platte ablegen 
® 
® 
r 
® 
* 
® 
® 


Xpress-Transfer" 
Wenn ['Status(AktuellAnwenderzahl) > 177 er 
Meldung [’Fordern Sie die Mitbenutzer zum Schließen der Datei auf! 
Mehrbenutzer setzen [Aus] 
Soript unterbrechen/forts. ['0:00:30°] 


Schleife Gehe zu Datens./Abfrage/Seite [Erster] 
Schleife-Verlassen-wenn Feld angeben ['var', '0'] 

Sehe zu Layout [’Publish‘] 

Statusbereich umschalten [Einblenden, Schützen] 
Zoomstufe setzen [100 #, Schützen] 

Fenster umschalten [Zoomen] 

Apple Event senden [FPStoXpress', 'sevt', 'oapp] 


Ende-Schleife 
‚Anwenderabbruch zulassen 
Fehleraufzeichnung setzen 

Navigation 
Gehe zu Layout 


Gehe zu Datens. Abfrage Seite * Ende-wWenn o 
Gehe zu Bezugsdatensatz m 
Gehe zu Zugangsreihe em Bi 
Gehe zu Feld pen 
Gehe zu nächstem Feld PORN, 
Gehe zu vorherigem Feld 
Blättern aktivieren 
Suchen aktivieren ku 
Alles löschen] [» Kopieren ») [ Duplizieren (Abbrechen ) 0K 


A Das FileMaker-Skript „XPress-Transfer" bereitet die 


Ausführung des Applets vor. Für Testzwecke reichen der 
Wechsel ins richtige Layout, das Setzen der Stoppvariablen 
auf „O" und das Apple Event zum Starten des Applets. 
Auswahl und Sortierung der Datensätze müssen Sie vorher 
erledigt haben. Das Applet erwartet ferner das FileMaker- 
Skript „Liste”, das lediglich in das Layout „Liste" wechselt 
und das Fenster anpaßt. Das Script „Abbrechen" setzt über 
den gleichnamigen Button den Feldwert von „var" auf „1". 


TE FP3to$preess.as 
7 Beschreibung: 


©1997 Martin Fuchs, Düsseldorf/Berlin 
Schreibt die Felder 1 (Head) und 2 (Body) einer Filemaker-Datei in ein 
Xpress-Dokument und schreibt Seiten- und Absatzplazierung in die Felder 3 und 4 der f2=} 
Datenbank zurück. Die Stilvorlagen müssen den Feldbezeichnungen der Textfelder 1 u.2 ®] 


ma | 


Aufzeichnen Stop 


‚Ausführen 


try 
tell application "QuarkXPress" 
with timeout of 900 seconds -- b* 
set stopCheck to do script imy Transfer} -- 2* 
end timeout 
if stopCheck = O then 
show page 1 of document | 
do updates 
activate 
end if 
end tell 
on error errString number errNum 
showError(1, errString, errNum) 
return 
end try 


AppleScript 


Viele Schriftstile und Farben in Apples Skripteditor 
5 sorgen für mehr Übersicht - aber auch weniger Tempo 
bei der Ausführung. Wer auch die letzten Reserven anzapfen 
möchte, lösche in einer Kopie des Quellcodes alle Kommen- 
tare und schalte die Stile gleich, etwa auf 9 Punkt Geneva. 
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ren Sie nur die für die Kommuni- 
kation benötigten Felder in einem 
Layout. Gerade bei vielen Feldern 
kostet die Auflistung von „copy cell 
x to varX“-Statements viel Zeit. Ho- 
len Sie sich die Daten in einem 
Schwung („copy every cell of record 
x to meineFeldinhalte“), und über- 
geben Sie die Werte an ein anderes 
Programm über „item x of meine- 
Feldinhalte“. Nutzen Sie die Feld- 
namen als zusätzliche Informations- 
mittler. Wenn Sie diese vor einer 
Schleife abfragen und in Variablen 
deponieren, entfällt die redundante 
Abfrage von FileMaker-Variablen in 
jedem Schleifendurchlaufebenso wie 
ein eventueller Layoutwechsel. 

B*: Wollen Sie mehrere Absätze 
aus einem Textfeld von FileMaker in 
Xpress plazieren und per Stilvorlage 
formatieren, vermeiden Sie dabei die 
Struktur: 


repeat with n from startAbsatz to 
endAbsatz 
set style sheet of paragraph 
n to meineStilvorlage 
end repeat 


Wenden Sie statt dessen die Stilvor- 
lage auf einen neuen (leeren) Absatz 
an, und plazieren Sie danach den 
Text. Die Stilvorlage wird für alle 
plazierten Absätze wirksam. 

C*: Vermeiden Sie unnötige Be- 
fehle und Funktionsaufrufe. Wenn 
Sie FileMaker-Werte bereits gelesen 
haben und zum Beispiel mit XPress- 
Werten vergleichen können, schrei- 
ben Sie sie nur dann zurück, wenn 
die neuen Werte von den Feldinhal- 
ten abweichen. Wir haben in dem 
Beispielskript zudem auf den zeit- 
fressenden XPress-Befehl „do up- 
dates“ verzichtet, weil das FileMaker- 
Layout in diesem Fall alle relevanten 
Statusinformationen anzeigt. 

D*: Um einen gesunden Mix aus 
Sicherheit, Geschwindigkeit und Be- 
nutzerfreundlichkeit zu entwickeln, 
sollten Sie die Ausführungszeit des 
Applets über eine Meldung, oder wie 
hier über das Schreiben in eine File- 
Maker-Variable („var“) anzeigen las- 
sen. Sichern Sie die Startzeit in einer 
Variablen, und ziehen Sie die Start- 
zeit kurz vor Beendigung des Skripts 
von dem aktuellen Datum („current 
date“) ab. Auf diese Weise erhalten 
Sie die Sekunden, die das Skript ge- 


braucht hat. Achten Sie darauf, daß 
die Zeitmessung durch Benutzerak- 
tionen (Öffnen-Dialoge, Warnmel- 
dungen) nicht verfälscht wird. 


Risiken minimieren. Daß Apples 
Skripteditorein Skriptkompiliert, ist 
leider keine Garantie dafür, daß es im 
harten Einsatz auch fehlerfrei läuft. 

a*: Setzen Sie bei kritischen 
Operationen auf einen Error-Hand- 
ler (V*), der dem Benutzer Fehler- 
meldung und -nummer präsentiert. 
Ohne diese Meldungen können Sie 
dem Benutzer (und sich selbst) kaum 
hilfreiche Informationen zur etwai- 
gen Fehlerbeseitigung geben. 

b*: Definieren Sie Timeouts. Ist 
ineinemgroßzügigbemessenen Zeit- 
raum das Skript nicht abgearbeitet, 
ist wahrscheinlich etwas schiefgelau- 
fen. Wenn für die Ausführung eines 
Skripts mehr als eine Minute nötig 
ist, müssen Sie AppleScripts Time- 
out ohnehin heraufsetzen. 

c*: Schützen Sie, gerade im Netz- 
werkbetrieb, FileMaker vor stören- 
den Zugriffen anderer Events oder 
Benutzer. Das Wort „transaction“ in 
der Zeile „end transaction -- 2*“ müs- 
sen Sie nach Skriptänderungen vor 
Ausführung oder Sicherung löschen. 
Wenn Sie dies vergessen, erhalten Sie 
eine Fehlermeldung. Im Mehrbe- 
nutzermodus kann es sinnvoll sein, 
die zu plazierenden Daten per File- 
Maker-Skript vom Server in eine 
Einzelplatzdatei zu importieren, um 
von dort aus den Transfer zwischen 
FileMaker und XPress ungestört ab- 
wickeln zu können. 

d*: Sorgen Sie für eine elegante 
Abbruchprozedur. Fällt dem An- 
wender nach dem Transfer und der 
Präsentation eines Datensatzes ein, 
daß der Eintrag gelöscht werden 
müßte, soll er möglichst schnell die 
Kontrolle über seinen Rechner zu- 
rückerhalten und die erforderlichen 
Korrekturen vornehmen können. 
Bei komplexer, relationaler Daten- 
bankstruktur und etlichen Stilvorla- 
gen, Musterseiten, Bild- und Text- 
rahmen in XPress kann man für ein 
50seitiges Dokument das 5-10fache 
des Zeitaufwands aus unserem Bei- 
spiel veranschlagen. Vergessen Sie die 
Möglichkeit zum Ausstieg, verlieren 
Sie Zeit, Geld und das Wohlwollen 
des Benutzers. D Martin Fuchs > 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 13 


Skript „XPress-Transfer" 


(* Das Skript schreibt die Felder 1 („Head“) und 
2 („Body“) einer FileMaker-Datei in ein XPress- 
Dokument und von dort aus die Seiten- und 
Absatzplazierung in die Felder 3 und 4 der 
Datenbank zurück. Die Stilvorlagen müssen 

den Feldbezeichnungen der Textfelder 1 und 2 
entsprechen! 

Osaxen: Current date, display dialog, choose file, 
beep.*) 


-- [*) XPress-Dokument (Formular) öffnen, bei 
Abbruch Applet-Ausführung abbrechen. 


try 
tell application "QuarkXPress" 
activate 
set myForm to choose file of type - 
"XTMP"- 
with prompt "XPress-Formular = 
auswählen..." 
open myForm use doc prefs yes 
end tell 
on error errString number errNum - a* 
showError(1, errString, errNum) 
return 
end try 


-- II*) FileMaker-Layout vor leeres XPress- 
Dokument stellen, Applet nach vorne holen. 
tell application "FileMaker Pro" to activate 


tell me to activate -- 1* 


-- III*) XPress soll das gesteste Hauptskript (IV*, 


„myTransfer") ausführen und sich je nach Ergebnis 


(„stopCheck“) richtig verhalten. 


try 
tell application "QuarkXPress" 
with timeout of 900 seconds -- b* 
set stopCheck to do script = 
{myTransfer} -- 2* 
end timeout 
if stopCheck = O then 
do updates 
show page 1 of document 1 
activate 
end if 
end tell 
on error errString number errNum 
showError(1, errString, errNum) 
return 
end try 
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-- IV*) Das Hauptskript („myTransfer") plaziert 
in einer Schleife die Feldwerte der sortierten 
Datenbank in XPress. 


script myTransfer -- 2* 
set stopCheck to 0 -- d* 
set startTime to current date -- D* 
set curListto {} 


tell document 1 of application - 
"FileMaker Pro" 
with transaction -- c* 
set recList to ID of every record 


set fieldList to name of every field -- A* 


set headStyle to item 1 of fieldList 
set bodyStyle to item 2 of fieldList 
set maxCount to count recList 


repeat with n from ] to maxCount 
set curlD to item n of recList 
try 
with timeout of 6 seconds 
go to record ID curID 
copy every cell of record ID -ı 
curlD to curList -- A* 


if item 5 of curList = „1" = 
then -- d* 
beep 
set stopCheck to 1 
exit repeat 
else 
tell document 1 of - 
application "QuarkXPress" 
show last spread 
set myPage to name of - 
current page 


tell story 1 of text box 1 
set myCt to count - 
paragraphs 
set myHead to make - 
new paragraph at end 
set text of myHead -ı 
to item 1 of curList = 
& return -- A* 
set style sheet of - 
paragraph myCt - 
to headStyle 
set myBody to make - 
new paragraph at end 
set style sheet of - 


paragraph (myCt + 1) - 


to bodyStyle -- B* 

set text of myBody -ı 

to item 2 of curlist = 

& return -- A* 

show last paragraph 
end tell 


show last spread 
set myPage to myPage -ı 


& "" & name of current - 


page 
end tell 


if myPage # item 3 of - 
curList then set cell 3 - 
of record ID curlD to - 
myPage -- C* 
if myCt # (item 4 of 
curList as number) then - 
set cell 4 of record ID - 
curlD to myCt -- C* 

end if 


end timeout 
on error errString number errNum 
showError(2, errString, errNum) 
exit repeat 
end try 
end repeat 


set cell "var" to - 
((current date) - startTime) -- D* 
activate 
do script FileMaker script "Liste" 
end transaction -- c* 
end tell 


return stopCheck -- d* 
end script -- 2* 


-- V*) Die Subroutine für den Error-Handller liefert 
Fehlernummer und -String, schaltet FileMaker 
außerhalb der Transaktion ins Originallayout und 
aktiviert ihn. 


on showError(myPos, myString, myNum) -- a* 
tell me to activate 
if myNum # -128 then 
beep 
display dialog ("Fehler " & myNum as -ı 
string) &" (" & myString & ")" = 
buttons {"OK"} default button "OK"- 
end if 
if myPos = 1 then 
try 
tell document 1 of application - 
"FileMaker Pro" 
set cell "var" to "1" 
activate 
do script FileMaker script "Liste" 
end tell 
on error 
end try 
end if 
end showError 


In der nächsten Folge geht es um das 
Sichern von Auswahlen (Sets). 
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Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 
zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten; aller- 
dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällen vermag oft Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig 
löst auch bereits ein Blick in die gut dokumentier- 
ten Apple-Handbücher Ihr Problem. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre 
Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

E-Mail: macup@macup.com 


CompusServe-Adresse 
via Internet 


BI Es gibt E-Mail-Adressen im Inter- 
net, so wie Ihre oder meine. Es gibt 
aber auch CompuServe-Adressen, die 
heißen beispielsweise 123456,789. 
Ist es mir als CompuServe-Abonnent 
auch möglich, eine solche Adresse via 
Internet irgendwie zu erreichen, und 
wenn ja, wie? 

Henry Maillard via Internet 


A MACup/Uwe Vieths: Die Mail- 
Dienste der verschiedenen Anbieter 
basieren im Prinzip alle auf Internet- 
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Leser fragen 


© 


Standard. Aus sämtlichen bekannten 
Online-Diensten können Sieauch zu 
Adressen aus anderen Diensten Kon- 
takt aufnehmen. 

Zu CompuServe-Adtressen gelan- 
gen Sie wie folgt: 74431.753@com- 
puserve.com. T-Online- oder AOL- 
Adressen ermitteln Sie auf die gleiche 
Weise: useradresse@aol.com respek- 
tive useradresse@t-online.de. 

Wichtig! Innerhalb von Compu- 
Serve wird die Adresse mit einem 
Komma versehen, aus dem Internet 
heraus müssen Sie unbedingt einen 
Punkt setzen. Also nicht 74431,753, 
sondern 74431.753. 

Ein Komma zeigt dem Mail-Ser- 
ver an, daß nun eine weitere Adres- 
se folgt. Dies würde im obigen Bei- 
spiel bedeuten, daß Ihr Mail-Server 
auf der eigenen Domain nach einem 
Empfänger mit der Adresse 74431 
und in CompuServe nach einem wei- 
teren mit der Nummer 753 erfolglos 
suchen würde. 

Wollen Sie eine Mail an mehrere 
Empfänger senden, brauchen Sie die 
Adressen nur mit einem Komma zu 
trennen. 


In MACup 1/97 empfehlen Sieauf 
Seite 182, Festplatten zu partitio- 


Festplatten 
partionieren 


nieren. Könnten Sie bitte erklären, 
wie man so etwas machen kann? Ich 
habe dazu das Utility „Festplatte in- 
stallieren“ von der Diskette „Dienst- 
programme“ verwenden wollen und 
bin zu keiner Lösung gekommen. 
B. Specklin via Internet 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


A MACup/Matthias Zehden: Mit 
„Festplatte installieren“ ist es norma- 
lerweise in der Tat nicht möglich, 
mehrere Mac-Partitionen anzulegen. 
Abhilfe schafft hier die Shareware 
„SetupPartitions 1.0.5“ von Fabrizio 
Oddone, zumindest in Verbindung 
mit SCSI-Platten. 

Die bessere Lösung stellt jedoch 
sicherlich Apples aktuellere Ireiber- 
software dar: Mit „Laufwerke konfi- 
gurieren“ (ab System 7.5.2) lassen 
sich auch ohne zusätzliche Tricks Par- 
titionen anlegen. 

Darüber hinaus bieten auch di- 
verse kommerzielle Produkte wie die 
Formatter-Serie von Software Archi- 
tects (MACup 11/96, Seite 168) und 
FWBs Harddisk Toolkit (MACup 
10/96, Seite 230) die Fähigkeit, Fest- 
platten zu partitionieren. 


EI Ich benutze auf meinem Power 
Mac 8100 die deutsche Version von 
FileMaker Pro 3.0. Immer wenn ich 
ein Bild importieren möchte, be- 


Fehlermeldung bei 
FileMaker Pro 3.0 


komme ich folgende Fehlermeldung 
präsentiert: „Während der Initiali- 
sierung von 'Claris XTND System’ 
ist der Fehler -2804 aufgetreten.“ 
Wie kann ich diese Fehlermeldung 
künftig vermeiden? Eine Neuinstal- 
lation des Programms brachte keinen 
Erfolg. 

Es bleibt nur noch zu sagen, daß 
essich um keine Raubkopie des Pro- 
gramms handelt (ich bin registrierter 
FileMaker-Anwender). 

Rudolf E Klapka via Intern > 


Leser fragen, MACup antwortet 


O Während der Initialisierung von 'Claris XTND 


System' ist der Fehler -2804 aufgetreten. 


NumStrings 


1 ) 2 2 22.3 


The string 
2) Kakakakak 
The string 
3) Kaakakk 
The string 
4) Krk 
The string 


5) Kakakakık 


[Claris Translators 


[Claris XTND Systen 


[Claris xTno_ınıT 


&TND Interface 


= 
© 
E=} 
© 

el 
> 
I 
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4 MACup/Uwe Vieths: Das Problem 
ist bereits seit einigen Monaten be- 
kannt. In MACup 6/96, Seite 146, 
hatten wir darüber berichtet. Der 
Grund liegt in einer fehlerhaften Lo- 
kalisierung von FileMaker. Beheben 
läßt sich der Fehler mit Hilfe des 
Programms ResEdit. In „STR#-Res- 
source 25004“ (siehe Abbildungen) 
ist der vierte Eintrag (XTND-Ober- 
fläche) durch das internationale Ori- 
ginal XTNDinterface) zu ersetzen. 
Dann läuft’s! Sie sollten diese Repa- 
ratur vorsichtshalber an einer Kopie 
des Programms durchführen. 

Einfacher dürfte die Verwendung 
des mittlerweile erhältlichen Patches 
sein. Es ist zu haben unter: ftp://ftp. 
p-net.de/P-NET_Public/Updates_ 
Patches_Treiber_Filter/Claris. Dort 
finden Sie es im Verzeichnis „File- 
MakerPro 3.0Dv3 Patch“. 

Wer keinen Internet-Zugang hat, 
greife auf die MACeasy-CD 12/96 
zurück oder wende sich an Claris un- 


ter Tel.: 0 89/3 17 75 90. 


Unverträglichkeit 
mit Modern Memory 
Manager 


HI Laut MACup 1/97, Seite 29, ist 
dieSpeicherverwaltungbei7.5.5 und 
bei Harmony derart optimiert, daß 
der virtuelle Speicher grundsätzlich 
eingeschaltet istund sich der Modern 
Memory Manager nicht mehr ab- 
schalten läßt. 

Was aber, wenn ich mit RAM 
Doubler arbeite, bei dem doch der 
virtuelle Speicher ausgeschaltet sein 


muß? Und was mache ich mit mei- 
nen Programmen TouchbasePround 
Datebook Pro, die Modern Memory 
Manager nicht vertragen? 

Michael Rahnefeld via Internet 


A MACup/Matthias Zehden: Da ha- 
ben wir uns wohl etwas mißverständ- 
lich ausgedrückt: Auch wenn der vir- 
tuelle Speicher bei der Auslieferung 
bereits aktiv ist, läßt er sich natürlich 
trotzdem wie gewohnt wieder aus- 
schalten. Eine „echte“, permanente 
virtuelle Speicherverwaltung, wie sie 
unter Unix oder BeOS üblich ist, be- 
sitzt auch System 7.6 noch nicht. 

Was das zweite Problem betrifft, 
so haben wir leider schlechte Nach- 
richten für Sie. Programme, die sich 
mit dem Modern Memory Manager 
(MMM) nicht vertragen, werden al- 
ler Voraussicht nach unter System 7.6 
nicht mehr funktionieren. Apple hat 
MMMvorlangerZeitalsneuen Stan- 
dard eingeführt. Das Abschalten von 
MMM war von Anfang an nur als 
Notlösung gedacht, um den Anwen- 
dern und den Softwareentwicklern 
einen allmählichen Übergang zum 
neuen Standard zu ermöglichen. Die 
Entwickler, dieihre Programmenoch 
immer nicht angepaßt haben, haben 
eindeutig die Zeichen der Zeit ver- 
schlafen. Die Leidtragendenssindhier 
natürlich die Anwender solcher Pro- 
gramme, denn die müssen mit dem 
Umstieg auf System 7.6 bis zum 
nächsten Update ihrer Software war- 
ten. Existiert die Entwicklungsfirma 
gar nicht mehr oder wurde die Ar- 
beit an dem Programm bereits ein- 
gestellt, so steht man quasi auf ver- 
lorenem Posten. In diesem Fall ist es 
an der Zeit, die Anwendung zu wech- 
seln — ein schmerzlicher, aber lang- 
fristig ohnehin kaum vermeidbarer 
Schritt. AufDauerbeim alten System 
zu bleiben und so von allen zukünf- 
tigen Innovationen ausgeschlossen 
zu sein, wäre— jedenfalls unserer Mei- 
nung nach — nicht gerade die opti- 
male Lösung. 


Rechner im Schnellig- 
keitsvergleich 


BI Welcher Rechner ist schneller: der 
7200er mit 90 Megahertz und 601- 
Prozessor oder der neue 4400er mit 


160 Megahertz und 603-Prozessor? 
Ich besitze einen Performa 5200 und 
möchte mir einen neuen, schnelleren 
undbesseraufrüstbaren Maczulegen! 

Mirko Schröder via Internet 


A MACup/Matthias Zehden: In 
puncto Geschwindigkeit kann der 
4400er Vorteile für sich verbuchen. 
Sein 603er-Prozessor ist zwar eigent- 
lich langsamer als der 601er, aber der 
Taktvorsprung gleicht diesen Nach- 
teil locker aus. Da wir den 4400er 
bisher nur mitwenig RAM und ohne 
L2-Cache im Testlabor hatten, kön- 
nen wir hier aber bestenfalls eine gro- 
be Schätzung abgeben. Man kann 
wohl ungefähr davon ausgehen, daß 
der 4400er im Schnitt zirka 30 Pro- 
zent schneller ist als ein gleich aus- 
gestatteter 7200/90er. Ein Cache- 
Modul ist allerdings in jedem Fall zu 
empfehlen, für den 7200 dringend 
und für den deutlich höher getakte- 
ten 4400er noch dringender. 


Update auf System 7.6 


EM Auf unseren Power-Macs ist die 
Systemversion 7.5.1 installiert. Aller- 
dings möchten wir, sobald Version 
7.6 auf dem Markt ist, auf diese 
umsteigen. Unsere Frage lautet nun: 
Können wir direkt von 7.5.1 auf 7.6 
updaten, oder ist es zwingend erfor- 
derlich, vorher 7.5.3 zu installieren 
— oder etwa 7.5.5? Oder aber wird es 
System 7.6 ohnehin nur als Vollver- 
sion zu kaufen geben? 

Jürgen Grassmann via Internet 


A MACup/Uwe Vieths: System 7.6 
wird es sowohl als Voll- als auch als 
Update-Version geben. Ein Update 
läßtsich nurvon Systemversion 7.5.x 
ausführen. Alle anderen benötigen 
eine Vollversion. Sie können also oh- 
ne weiteres direkt von System 7.5.1 
auf 7.6 updaten. In den USA ist Sy- 
stem 7.6 seit Ende Januar verfügbar, 
eine deutsche Version wird es voraus- 
sichtlich noch im März geben. Der 
US-amerikanische Preis für das Up- 
date soll 69 für die CD-Version re- 
spektive 99 Dollar für die Floppy- 
Version betragen, die Vollversion von 
System 7.6 schlägt mit 99 (CD-Ver- 
sion) beziehungsweise 129 Dollar 
(Floppy-Version) zu Buche. I 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 


50 10 05, 22710 Hamburg. 


ratgeber 


Internet Explorer 
Video for Windows zu 
QuickTime konvertieren 


EI Microsofts Internet Explorer — so- 
wohl Version 2.1 alsauch 3.0b1 -hat 
einen unerwarteten Zusatznutzen. 
Er kann auf bequeme Art Filme im 
„Video for Windows“-Format, auch 
als „AVI“ bezeichnet, in Quick Time- 
Filme umwandeln, die aufdem Mac 
abspielbar sind. 

Wenn Sieeinen AVI-Filmausdem 
Internet laden, erscheint er in einem 
Fenster, dasdem Quick Time-Fenster 
gleicht. Dort läßt er sich abspielen 
oder über den Befehl „Speichern un- 
ter“ als QuickTime-Datei auf die 
Festplatte schreiben. Leider führt 
jeder Versuch, einen so gesicherten 
Film zum Laufen zu bringen, zu der 
Fehlermeldung, es handele sich nicht 
um einen Quick Time-Film. (Schöne 
Grüße an die Tester bei Microsoft!) 

Mit einem Trick können Sie die- 
sen Fehler umgehen. Ziehen Sie den 
Film aus seinem Abspielfenster auf 
den Schreibtisch. Sofern „Macintosh 


Kr 


Drag and Drop“ und die Erweite- 
rung „Clipping Extension“ installiert 
sind, wird der Film als Clip auf dem 
Schreibtisch abgelegt. Allerdingsent- 
hält er zunächst nur einen Verweis 
auf die eigentlichen Filmdaten, aber 
nicht diese selbst. Öffnen Sie den 
Clip daher, und wählen Sie in Movie- 
Player „Sichern unter“. Speichern Sie 
den Film unter anderem Namen mit 
der Option „Als eigenständigen Film 
sichern“. Aufdiese Weise erhalten Sie 
eine frei kopierbare Quick Time-Da- 
tei mit allen benötigten Daten. 

Diese Technik funktioniert übri- 
gens auch mit AVI-Filmen, wie man 
Sie zum Beispiel auf Windows-CD- 
ROMss findet: Öffnen Sie die ent- 
sprechende Datei mit Internet Ex- 
plorer, und gehen Sie dann vor wie 
oben beschrieben. Beachten Sie aber, 
daß sich AVI-Filme, die mit unge- 
wöhnlichen Kompressionsverfahren 
erzeugt wurden, unter Umständen 
nicht konvertieren lassen. 


Monitore & Ton 
Bildschirme spiegeln 


HE Mit „Monitore & Ton“, dem 
Kontrollfeld zur Bildschirm- und 
Lautsprechersteuerung auf Macs mit 
PCI-Bus und einigen anderen neu- 
en Modellen, können Sie auch Bild- 
schirme synchronisieren, also auf 
mehreren exakt das gleiche Bild zei- 
gen. Dieses auch als „Spiegeln“ be- 
zeichnete Verfahren ist vor allem für 
Präsentationen interessant. 

Um Bildschirme zu spiegeln, öff- 
nen Sie „Monitore & Ton“ und 
klicken auf den Knopf „Anordnen“. 
Dieser Knopf ist nur zu sehen, wenn 
mindestens zwei Monitore ange- 
schlossen sind. 

Sie sehen nun verkleinerte Reprä- 
sentationen aller Bildschirme. Zie- 
hen Sie den einen der beiden Moni- 


HOP 


von Jan Henning 


Monitore & Ton 


Erg 


Monitor Anordnen Ton 


„— Bildschirme anordnen 


Monitore anordnen: Bildschirme an die gewünschte Position bewegen 
Monitore synchronisieren: Bildschirm auf einen anderen bewegen 
‚Synchronisieren beenden: Monitore wieder auseinanderbewegen. 
Hauptbildschirm wechseln: Monitor auf einen anderen bewegen. 
Startbildschirm festlegen: Macintosh Symbol auf anderen Monitor bewegen. 


Warntöne 


mv 


R Startbildschirm identifizieren 


Monitore identifizieren Voreinstellung | 


tore, die Sie synchronisieren wollen, 
auf den anderen. Beide zeigen sofort 
dasselbe Bild. Wenn einer der beiden 
größer ist als der andere, wird sein 
Bild soweit verkleinert, daß es dem 
des kleineren Monitors entspricht. 
Wenn Sie also etwa einen 17-Zoller 
mit 1024 mal 768 Pixeln und einen 
14-Zoll-Bildschirm mit 640 mal 480 
Pixeln synchronisieren, zeigen beide 
Geräte nur 640 mal 480 Pixel. 

Um die Spiegelung zu beenden, 
ziehen Sie die beiden Monitorsym- 
bole einfach wieder auseinander. 


fi —-, Jahrtausendwende 
Kein Problem für 
=Abe|  Mac-Benutzer 


EI Immer öfter ist in der Presse von 
Problemen die Rede, die die Jahr- 
tausendwende für Computernutzer 
mit sich bringen werde. Ursache der 
erwarteten Kalamitäten sind Pro- 
gramme, die nurzwei Ziffern der Jah- 
reszahl speichern, also „97“ statt 
„1997“. Solche Software kann dann 
natürlich nicht feststellen, daß das 
Jahr „O2“ späterund nicht früherliegt 
als „I8“. Gravierende Fehler sind die 
Folge, von Menschen mit negativem 
Alter bis zu Verträgen, die plötzlich 
seit 90 Jahren abgelaufen sind. 
Drohen derlei Probleme auch Ih- 
nen als Mac-Nutzer? Normalerweise 
nicht, denn die interne Zeit- > 


tips + tricks 


verwaltung jedes Macs arbeitet bis 
weit ins nächste Jahrhundert hinein 
korrekt. Und da die meisten Anwen- 
dungsprogramme diese Systemzeit 
nutzen, funktionieren sie ebenso an- 
standslos. 

Schwierigkeiten sind, wenn über- 
haupt, nur in speziell programmier- 
ten Anwendungen zu erwarten, zum 
Beispiel solchen, die in FileMaker, 
4th Dimension, AppleScript oder 
HyperCard geschrieben sind. Zwar 
behandeln natürlich auch diese Pro- 
gramme Termine im 21. Jahrhundert 
korrekt. Es ist aber möglich, daß 
einzelne Programmierer durch unge- 
schickte Wahl von Speicherformaten 
trotzdem erreichen, daß Datums- 
funktionen nur im aktuellen Jahr- 
hundert funktionieren. 

Mit einem Testlauf können Sie 
sicherstellen, daß Ihr Einstieg ins 
neue Jahrtausend nicht durch Soft- 
warefehler getrübt wird. Machen Sie 
von allen wichtigen Dokumenten 
Kopien, und stellen Sie im Kontroll- 
feld „Datum & Uhrzeit“ die Uhr des 
Macs vor. Öffnen Sie dann jedes 


kopierte Dokument, und arbeiten 
Sie ein bißchen darin. Treten keine 
Schwierigkeiten auf, können Sie be- 
ruhigt in die Zukunft sehen; wenn 
SieaufProblemestoßen, istjetztnoch 
genügend Zeit, Lösungen zu finden. 
Sie sollten während dieses Tests 
keine anderen Dokumente öffnen, 
keine neuen Dateien oder Ordner er- 
zeugen und keine Backups machen. 
Nach dem Test müssen Sie das Da- 
tum natürlich sofort zurückstellen. 
Für Termine im nächsten Jahrtau- 
send sollten Sie übrigens bei der Ein- 
gabe aufpassen: Während viele Pro- 
gramme eine zweistellige Eingabe 
von Jahreszahlen zulassen, gelingt es 
nicht allen, das richtige Jahrhundert 
zuzuordnen. Einige nehmen stets das 
laufende Jahrhundert an und spei- 
chern die Eingabe „06“ intern als 
„1906“, wenn sie vor 2000 geschicht, 
und als 2006, wenn sie danach ge- 
schieht. Auch hier sollten Sie alle 
wichtigen Programme testen. 
Grundsätzlich sind Sie auf der si- 
cheren Seite, wenn Sie während der 
nächsten Jahre Jahreszahlen immer 


inklusive des Jahrhunderts anzeigen 
lassen, so daß Fehler eines Pro- 
gramms sofort auffallen. Sie können 
diese Option für das Betriebssystem 
im Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ 
im Bereich „Datumsformat“ einstel- 
len. Viele Programme legen Da- 
tumsformate selbst fest; sehen Sie in 
diesem Fall im Handbuch nach. 


r Photoshop 
. Paletten beiseiteräumen 


I Sie können in Photoshop eine Pa- 
lette oder Palettengruppe an den 
Rand des Monitors springen lassen, 
indem Sie bei gedrückter Umschalt- 
taste auf ihre Titelleiste klicken. 


© tar PowerPoint 

ve Kontextmenüs 

EI PowerPoint 4.0 bietet als Neue- 
rung kontextabhängige Menüs. Um 
ein solches Menü zu öffnen, drücken 
Sie die Control-Taste und klicken auf 
das Objekt, das Sie bearbeiten möch- 
ten. Das Programm blendet dann ein 
Menü ein, indem nurdie für das Ob- 
jekt passenden Befehle aktiviert sind: 


m ‚Ohne Titel 


Einfügen 
Lineal 
Führungslinien 


Außer für Objekte in Präsentations- 
fenstern — wie Textblöcke oder Gra- 
phik - gibt es solche Menüs auch für 
den Hintergrund einer Präsentation, 
für Text in der Gliederungsansicht, 
Notizen, ganze Folien in der Folien- 
sortierung und für Symbolleisten. 


File Sharing 
Einfacher Datenaustausch 


EI Der einfachste Weg, Daten zwi- 
schen zwei nebeneinanderstehenden 
Macs auszutauschen, führt über File 
Sharing. Siebrauchen dazu nichtein- 
mal unbedingt ein Netzwerkkabel; 
ein einfaches serielles Kabel mit zwei 
achtpoligen Steckern tut es ebenso. 


Solche Kabel werden etwa für den 
Anschluß eines StyleWriters, eines 
Newtons oder einer Quick Take-Ka- 
mera an den Macintosh verwendet. 

Verbinden Sie die Druckeran- 
schlüsse beider Computer, schalten 
Sie im Apple-Menü unter „Auswahl“ 
AppleTalk ein, und wählen Sie im 
Kontrollfeld „Netzwerk“ LocalTalk 
als Netzverbindung. Wenn Sie Open 
Transport verwenden, stellen Sie den 
Anschluß statt dessen im Kontroll- 
feld „AppleIalk“ ein. 

Dann aktivieren Sie im Kontroll- 
feld „Gemeinschaftsfunktionen“ File 
Sharing, holen - über AppleShare in 
„Auswahl“ — die Festplatte des einen 
Macs auf den Schreibtisch des ande- 
ren und beginnen mit dem Daten- 
austausch. 

Mit einem solchen seriellen Ka- 
bel können Sie übrigens auch einen 
LaserWriteran den Macanschließen, 
sofern Sie keine weiteren Geräte in 
das Netzwerk einbinden wollen. 


Cyberdog 
Speichermangel 
vermeiden 


EI Auch bei Cyberdog, Apples neu- 
artiger Internet-Software, kann Spei- 
chermangel zu Schwierigkeiten und 
Fehlern führen. Anders als bei ande- 
ren Anwendungen hilft es in solchen 
Fällen jedoch nicht, dem Programm 
mehr Arbeitsspeicher zuzuweisen. 
Statt dessen ist es notwendig, das Do- 
kument, mit dem es Probleme gibt, 
zu öffnen und „Document Info“ aus 
dem Menü „File“ zu wählen. Dar- 
aufhin erscheint das folgende Infor- 
mationsfenster: 


Document Info 


Stationery 
Show Links 


) Name: 
Yiew as: | Frame v 


Category: Outline 


Kind: [_Cyberdog Notebook ] 


Editor: Cyberdog Notebook Editor 1.2 


Size: 2Kondisk 
Created: Don, 1. Feb 1996, 3:05 Uhr 
Modified: Mon, 2. Dez 1996, 13:43 Uhr 
By: Pat Holleran 
Scripting ID: 65563 


Gen) (meet) Cu) 


Klicken Sie in diesem Fenster auf 
„Size“, um ein Fenster zur Einstel- 
lung des Speicherbedarfs des Doku- 


ments zu erhalten. 


== Memory Requirements = 


Set Memory Requirements for 
Cyberdog 1.2 Notebook 


O Use OpenDoc Default Size: 320 


s 


@ Use Document Preferred Size: 2160 K 


= 


Changes take effect when the 
document is reopened. 


Erhöhen Sie hier den Wert für „Use 
Document Preferred Size“, und 
Die 
Speicherprobleme sollten danach 


schließen Sie beide Fenster. 


verschwunden sein. 


FileMaker 3 
Ohne Maus blättern 


BE Sie können in FileMaker Pro 3 
Datensätze vorwärts und rückwärts 
durchblättern, ohne die Maus zu 
bemühen. Um zum nächsten Da- 
tensatz zu gelangen, drücken Sie die 
Befehls- und die Tabulatortaste oder 
die Control-Taste und den Abwärts- 
pfeil. Um zum vorherigen Datensatz 
zu gelangen, drücken Sie Befehls-, 
Umschalt- und Tabulatortaste oder 
die Control-Taste und den Auf- 
wärtspfeil. Zum schnelleren Durch- 
blättern halten Sie die Tasten ge- 
drückt. Befinden Sie sich im Modus 
„Suchen“, können Sie mit den 
Tastenkombinationen zwischen ver- 
schiedenen Suchbedingungen wech- 
seln, falls es mehrere davon gibt. Im 
Modus „Layout“ schalten Sie zwi- 
schen den vorhandenen Layouts um. 


Jaz 
Probleme bei Überhitzung 


EI Bei intensivem Gebrauch können 
Jaz-Medien heiß werden, was gele- 
gentlich dazu führt, daß sie sich nicht 
mehr auswerfen lassen. Sollte Ihnen 
dies passieren, schalten Sie das Lauf- 
werk einige Stunden ab. Schalten Sie 
es dann wieder an, und versuchen Sie 
erneut, die Diskette auszuwerfen. 
Natürlich sollten Sie vorher ande- 
re mögliche Ursachen des Auswurf- 
problems prüfen. Insbesondere kön- 
nen Sie Datenträger aus Jaz-Drives — 
wie auch aus Zip-, CD- und nor- 
malen Diskettenlaufwerken — nicht 
auswerfen lassen, solangesienoch auf 
dem Schreibtisch zu sehen sind. Sie 
müssen sie erst in den Papierkorb 


befördern. # 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts 


nach. Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie zum Beispiel im MACup-Forum 


auf CompuServe (GO:MACUP) oder auf unserem Web-Server (www.macup.com/ macup). 


EUR IP_NetMonitor 1.0c5 

Wer ist wer im Internet? 
EI Haben Sie sich schon immer dafür 
interessiert, wer sich hinter einer be- 
stimmten IP-Adresse im Internet 
verbirgt? Oder dafür, ob der Inter- 
net-Server einer bestimmten Firma 
auch wirklich in Deutschland steht 
und nicht irgendwo anders? Mit 
„IP_NetMonitor“ von Peter Sichel 
bekommen Sie eine Antwort aufFra- 
gen dieser Art. Wenn Sieden Namen 
eines Servers oder eines Internet- 


EmE Trace Route : ZFE 


Trace Route to IP Address: 207.158.212.243 


Meeerrtemee ME 


193.101.63.241 ciscos.hamburg.pop.de 
193.98.9.253 
193.101 .63.238  cix.frankfurt.pop.de 
146.1898.128.9 
146.1989.31.225  fddiO-O.cr1 .ffti .alter.net 
146.198.2.2 
137.39.69.192 
137.39.31.10 
137.39.141.50 


cisco.hamnburg.pop.de 


serial3-O.gwi .ffti .alter.net 


212.hssi4-0.cr1 .Indi .alter.net 
167.hssi4-0.cr1 .atli .alter.net 


109.hssi4-0.gw1 .mial ‚alter .net 
hway-gw.alter.net 
207.1598.212.243 www formac.com 


ware bei Eingabe einer IP-Adresse 
überden Namen desentsprechenden 
Servers. 

IP_NetMonitor bietet zusätzlich 
einen Verbindungstester und einen 
Aktivitätsmonitor (auch für Open 
Transport) sowie einen Programm- 
teil zur Berechnung von Teilnetz- 
masken. Alle Anwender dürfen das 
Programm drei Wochen lang auf 
Herzund Nieren prüfen, danach sind 
10 Dollar Shareware-Gebühr fällig. 


BookletMaker 1.02 
=l2] a ee 


EI Wer einen längeren Text im Buch- 
format ausgeben will, braucht ent- 
weder recht teure Spezialsoftware, 
viel Abstraktionsvermögen und ein 
gutes Layoutprogramm oder Schere 
undKlebstoff. Dochesgehtauchein- 
facher — mit der Freeware „Booklet- 
Maker“ von Thomas FE. Thorpe. 
Zusätzlich benötigen Sienurnoch 
ein Textverarbeitungsprogramm, ei- 


Sent: 34 Min: 0.01 5 en 

Bovd- 34 Ava: 010 nen PostScript-fähigen Laserdrucker 

Lost: 0 Max: 0.36 und den entsprechenden Drucker- 
2 treiber von Apple ab Version 8. 


Im Textverarbeitungsprogramm 
müssen Sie zunächst ein recht kryp- 
tisches Seitenlayout anlegen, in dem 
eine halbe Seite frei bleibt und sich 
die bedruckten Hälften jeweils links 
und rechts abwechseln (siehe Abbil- 
dung). Im Druckdialog legen Sie ei- 
ne PostScript-Datei an, die Booklet- 
Maker anschließend aufbereitet. Das 
Programm erzeugt eine neue Post- 
Script-Datei, die Sie anschließend 
mit dem Laserwriter-Utility an den 
Drucker übertragen. 

Beim Speichern der Datei infor- 

miert BookletMaker 


auchüberdiebenötig- 


Dokument-Layout 


Teilnehmers eingeben, folgt das Pro- Senn As te Papiermenge — da 
gramm automatisch dem Weg von Abschnittsbeginn Vertikale Ausrichtung | ein Buch aus Vorder- 
R Neue Seite [v| loben v| £ 
Ihnen bis zu dem entsprechenden Abbrechen ) und Rückseiten be- 

E R P Kopf- und Fußzeilen Yorschau — 3 ke 
Namensinhaber und listet alle Ser- Rlberade/ungerade anders (Stusters. ) steht, müssen Sie die 
ver samt IP-Adresse auf, die sich ent- Freie Sejleenders Aue Seiten natürlich nach 
lang dieser Strecke befinden. Die IP- Zerlonnummern.. Enawen dem Ende des ersten 
Adresse besorgt sich IP_NetMonitor Anwenden auf: Druckdurchgangs in 
dabei selbständig aus dem Internet ne atnen = m die Papierkassette zu 
Andersherum informiert die Soft- 


rücklegen. 
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Security Delete 1.03 
Digitaler Aktenvernichter 


EI Das Löschen von Dateien überden 
Papierkorb ist zwar komfortabel und 
einfach, birgt aber eine Tücke: Beim 
Entleeren des Papierkorbs entfernt 
das Betriebssystem lediglich die er- 
sten Bytes einer Datei — mit einem 
geeigneten Programm wie Norton 
Utilities lassen sich diese bei Bedarf 
wieder anfügen und die Dateien auf 
diesem Wege wiederherstellen. Was 
einerseits vor ungewolltem Daten- 
verlust schützt, kann andererseits 
aber auch negative Konsequenzen 
haben — beispielsweise, wenn Ihr 
derzeitiger Lebensabschnittspartner 
vermeintlich gelöschte, nicht für 
sie/ihn bestimmte Liebesbriefe von 
Ihrer Festplatte „kratzt“. 

Dateien unwiederbringlich von 
der Festplatte entfernen kann das ko- 
stenlose Programm „Security Delete“ 
von Quade Publishing: einfach eine 
Datei auf das Programmsymbol zie- 
hen, den dann folgenden Dialog be- 


stätigen — und entspannen. 


QuizMaker 1.5 
Frage-und-Antwort- 
Generator 


EI Zur schnellen Erstellung von Mul- 
tiple-choice-Tests eignet sich hervor- 
ragend das Programm „QuizMaker“ 
von Frangois Yang. 

In einem Fenster trägt man ein- 
fach die einzelnen Fragen ein und 
gibt die zugehörigen Antworten im 
„Falsch-Richtig“- oder im Multiple- 
choice-Modus vor. 

Das Programm erstellt daraufhin 
automatisch einen Frage- und einen 
Antwortbogen, den Sie auf der Fest- 
platte speichern oder gleich drucken 
können. Obwohl die 10 US-Dollar 
kostende Shareware in Englisch ge- 
schrieben wurde, lassen sich die 
Fragebögen vor der Ausgabe im Pro- 
gramm auch eindeutschen. 


Example — — EE 


Questions. ® 


Tobe.orngtie he. 


@ Muitipte Choioe O Short Answers 


Create a quiz 


Reload | Images 


Netscape: Webpix Home 


Open Print Find Stop 


Location: |file :/ Festplatte /Desktop®20F older /Best0Of®203%252F97 Programme webp, 


what’s New? | | what's Cool? Net Search [__Feopie _][ Software 


F Webpix 1.0 
Wehr Webseiten verschönern 


EB Wollen Sie Ihre selbsterstellten 
Webseiten optisch aufpeppen, sich 
jedoch nicht die Mühe machen, 
selbst zum digitalen Zeichenstift zu 
greifen, können Sie auch die Samm- 
lung „Webpix“ von Jay Boersma ver- 
wenden. 

Auf elf HTML-Seiten, die Sie 
direkt mit einem Web-Browser auf- 
rufen können, finden sich in dieser 


Graphiksammlung alle Elemente, 
die das Programmiererherz begehrt: 
runde und eckige Buttons, Pfeile, 
graphisch aufbereitete Texte, diverse 
gescannte Bilder und einige Anima- 
tionen. Sollten Sie die Graphiken auf 
einer kommerziellen Webseite ver- 
wenden wollen, ist eine Shareware- 
Gebühr von 20 Dollar fällig, von Pri- 
vatpersonen reicht zur Not auch eine 
Postkarte — oder aber ein Beitrag zu 
des Autors privater Sammlung von 
ausländischen Geldscheinen. 


URL Runner II 


Runner 


Alta Vista 


http Naltavista.digital.com! 


911 7196 
hoof halt swtten [5 


URL Runner FMP3 
Mit FileMaker 
Web-Adressen verwalten 


El Mit „URL Runner FMP3“ bietet 
Jim Yost eine komfortable File- 
Maker-Datenbank für die Verwal- 
tung von Internet-Adressen. Mit 
einem Mausklick oder per Drag-and- 
drop lassen sich Adressen beispiels- 
weise aus Navigator in die Daten- 
bank übertragen, ein Klick aufeinen 
Datenbankeintrag öffnet seinerseits 
den definierten Web-Browser und 


Search 


Ale 


verzweigt automatisch zu dem ange- 
wählten Server im Internet. Interes- 
sant ist diese Funktionalität auch für 
alle FileMaker-Programmierer — die 
mitgelieferten AppleScripts lassen 
sich auch in eigene Projekte inte- 
grieren und so Internet-Adressen 
(zum Beispiel zu eigenen Support- 
oder Update-Seiten) in eine Daten- 
bank einfügen. Als Lohn für seine 
Mühe wünscht sich der Autor — der 
sich mit Nachdruck als „Nicht-Pro- 
grammierer“ bezeichnet — 5 Dollar 
Shareware-Gebühr. I (aw) 
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Der Schock der Demoiselles 


Pablo Picassos Lebenswerk auf CD 


EM Kunstausstellungen sind eine Sa- 
che für sich — hohe Eintrittspreise, 
rempelnde Massen und zwangsver- 
schickte Gören können einem den 
Museumsbesuch schon mal gründ- 
lich verderben. Auch der Katalogent- 
schädigt nicht, vermag doch keine 


„Picasso - ein Mann, eine Legende, sein Werk." 


Photographie ein Gemälde so wie- 
derzugeben, wieesin naturaaussieht. 

Zwar eröffnen auch Kunst-CDs 
keinen Ausweg aus diesemDilemma, 
doch sind sie dank ihrer multime- 
dialen Möglichkeiten dem Kunst- 
band haushoch überlegen — die nun 
vorliegende CD-ROM, 
„Picasso -ein Mann, ei- 
ne Legende, sein Werk“ 
von Grolier Interactive 
führt dies mustergültig 
vor. Aufeiner virtuellen 
Wanderung durch eine 
Galerie bekommt der 
Kunstfreund über 600 
Werke des Spaniers zu 
sehen, zu denen ereinen 
Kommentar abfordern 
oder die er per Lupe er- 


War Games 


forschen kann; 120 Photographien 
zeigen Picasso in seinem Atelier oder 
mit wichtigen Weggefährt(inn)en; 
für die richtige Stimmung sorgt eine 
musikalisch begleitete Animation 
mit sich auflösenden und wieder zu- 
sammenwachsenden Kunstwerken. 

Wer es strukturierter mag, wählt 
den Weg über den Index oder über 
Schwerpunkte aus Picassos Schaffen 
- in jedem Falle wird der Interessier- 
te mitreichhaltigen, über Hyperlinks 
verknüpften Informationen belohnt. 
Die Navigations-Iools dieser rund 
90 Mark kostenden CD erschließen 
sich zwar nicht auf den ersten Blick; 
dennoch macht dieser Titel viel Spaß 
und hat einen Platz neben den tradi- 
tionellen Kunstbänden im Bücher- 
regal verdient. Kai Morgenroth 


„Command & Conquer“ jetzt auch für den Mac 


EM Fiebrige Ungeduld erfaßte die 
Spielsüchtigen, als Virgin Interactive 
ankündigte, das Erfolgsspiel „Com- 
mand & Conquer“ auch fürden Mac 
herauszubringen. Das Ergebnis aller- 
dings ist ernüchternd, weist doch das 
Spiel — gemessen an Mitbewerbern 
wie Warcraft II — einige Mängel auf. 
Zunächst fällt die schlichte Graphik 


unangenehm auf, aber vor allem 
machtes keinen Spaß, 70 Prozent des 
Spiels mit Warten zu verbringen, bis 
der Energiepegel der eigenen Trup- 
pen nach einer Aktion hoch genug 
für die nächste Handlung ist. Kom- 
plettiert wird der enttäuschende Ein- 
druck durch die nicht sehr überzeu- 
gende künstliche Intelligenz des 


„Computerspielers“. Positiv zu ver- 
merken ist hingegen, daß C & C mit 
gut gemachten Filmsequenzen auf- 
wartet und sich auch übers Netzwerk 
spielen läßt, so daß sich wohl doch 
einige Unerschütterliche finden wer- 
den, die die 120 Mark für dieses recht 
militaristische Strategiespiel auszu- 
geben bereit sind. Kai Morgenroth 


Postapokalyptisches Autorennen 
Als „Zone Raider“ in eine anarchische Zukunft 


H In Virgins 3-D-Autorenn-Balle- 
rei „Zone Raiders“ taucht der Spieler 
einmal mehr in eine postapokalypti- 
sche Dunkelweltein. Hier steuert der 
virtuelle MacMax seinen bewaffne- 
ten Hover-Car durch ein bedrohlich- 
trostloses urbanes Endzeit-Ambien- 
te, bestiehlt die Reichen und läßt sich 
von Roboter-Cops, Geschütztürmen 
und Flugobjekten als Outlaw jagen, 
um schließlich irgendwann mit viel 
Glück einen Ausweg in die legendä- 
re FreeZone zu finden. 


Das Spiel präsentiert sich in einer 
gelungenen 3-D-Graphik, diesichan 
alle Rechnerkonfigurationen vom 
„langsamen“ 603er bis hoch zum 


„Zone Raiders": Gelungene 3-D-Graphik. 


604er Boliden anpassen läßt und bei 
durchweg flüssigem Scrolling das je- 
weils Beste aus dem PowerPC her- 
ausholt. Da gibt es auf 15 Levels auf- 
wendige Texturen, Außenansichten 
und rasante Kurvenstrecken bei 360 
Grad Bewegungsfreiheit. Bis zu vier 
Mitspieler können im Netzwerk an- 
treten — entweder als Horde von 
Cyberpiraten gegen den Computer, 
oder im Sudden-death-Modus alle 
gegen alle. Ein gelungenes Stück Ar- 
beit für 70 Mark. Kai Morgenroth 
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Star Trek - Borg 


Widerstand ist 
zwecklos ... 


... Ihr Mac wird assimiliert. Dafür sorgt der interaktive Film 
„star Trek - Borg", in dem Sie sich in der Rolle eines Sternenflotten- 


Kadetten aktiv an der Rettung des Universums beteiligen können. 


S ind Sie ein Star-Irek-Fan, genau- 
er gesagt: Trekkie? Wenn nicht, 
blättern Sie ruhig weiter, denn das 
Spiel „Star Trek — Borg“ ist nur et- 
was für Leute, die sich dem Reiz der 
stets blitzblanken Raumschiffe und 
ihrer artig nach höchster Direktive 
handelnden Offiziere nicht entzie- 
hen können und alle 178 Folgen der 
Fernsehserie „Star Trek — The Next 
Generation“ gesehen haben — denn 
woher sonst sollten sie wissen, wie 
mit einem medizinischen Trikorder 
umzugehen ist oder wie man die Fre- 
quenzdesPhaserssoanpaßt, daß man 
auch Borgs damit killen kann? 
Aber der Reihe nach: Star Trek — 
Borgistein interaktiver Film, der laut 
Hersteller insgesamt 120 Minuten 


Solange die Borgs noch friedlich schlummern 
(oben), hat man nichts zu befürchten. 

Wer sich hingegen erdreistet, ihren Frieden zu 
stören, wird stante pede assimiliert (links). 


Star Trek - Borg 


> Hersteller: Simon & Schuster 
Interactive 

> Bezug: Fachhandel 

> Preis: 99 Mark 


MACup 3/97 


Videomaterial enthält. Die Filmqua- 
lität ist erstaunlich gut: Beinahe voll- 
kommen ruckelfrei und bildschirm- 
füllend laufen die Sequenzen direkt 
vondrei CDsab, und wereinen Meter 
zurücktritt oder die Augen zusam- 
menkneift, denkt nicht zu unrecht, 
er säße vor dem Fernseher und sähe 
eine neue Folge der Serie. 

Deren Handlunggehtetwaso: Als 
Raumflottenkadett verläßt man zu 
Anfang gleich die Enterprise, ohne 
auch nur einmal Captain Picard die 
Hand geschüttelt oder auf Councel- 
lor Iroys Psychiatercouch gelegen zu 
haben (dafür reichte der Etat wohl 
nicht). Statt dessen wird man von Q, 
dem an eine Shakespeare-Figur erin- 
nernden, immer zu Gemeinheiten 
aufgelegten Außerirdischen aufge- 
fordert, zehn Jahre zurückzureisen, 
um den Tod des eigenen Vaters auf 
der „USS Righteous“ zu verhindern. 

Gesagt, getan. Auf der Righteous 
gerät man in einen Angriff der Borg, 
wortkarger und humorloser kyber- 
netischer Wesen, die sich vorgenom- 
men haben, die Menschen mittels 
Maschinenteilen, weißer Schminke 
und Schläuchen zu „assimilieren“- in 
halbmaschinelle Wesen zu verwan- 
deln. Um dies zu verhindern, wird 
man gelegentlich dazu aufgefordert, 
Entscheidungen per Mausklick zu 
treffen. Informationsquelle ist ein 
Trikorder, angefüllt mit Infos über 
Interface-Konsolen, Personen und 
technische Details der Serie. 

Es gäbe Gründe genug, „Star Trek 
— Borg“ ziemlich blöde zu finden: 
Der Captain nöltständigherum, weil 
man zu spät kommt, Q erzählt fort- 
während, wie unterentwickelt doch 
die Menschen sind, und die Interak- 
tivität ist zumeist darauf beschränkt, 
weitermachen zu dürfen oder das 
Raumschiff aus Versehen in die Luft 
zu jagen. Insofern fehlteigentlich nur 
nochdie Tastenkombination, mitder 
man die Abfragen gleich ganz elimi- 
niert und den Film gemütlich in den 
Sessel gelehnt genießen kann. Aber 
einen echten Trekkie erschüttert das 
sicher nicht, und wer möchte nicht 
selbst einmal die Erfahrung machen, 
assimiliert zu werden? I (spa) 


Q läßt zwar kein gutes Haar 
an der menschlichen Rasse, 
dennoch hilft er tatkräftig mit. 
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up-gehört 


Je schärfer, je besser 


eutsches Lebensmittelmuseum, Niederlassung 

Nord.“ Kopfschüttelnd stand Michel vor Töpf- 
chen & Tuben, Deckeln & Dosen: Im Rahmen seines 
alljährlichen Küchenputzes war gerade der Kühl- 
schrank an der Reihe. Systematiker, der er ist, hatte er 
das ganze Gerät komplett ausgeräumt und seine Schät- 
ze auf dem Küchentisch ausgebreitet. Im Augenblick 
stand gerade die Ketchup-Pulle im Zentrum der Auf- 
merksamkeit: „Stimmt es, daß die Halbwertzeit von 
Ketchup knapp unter der von Uran 235 liegt?“ fragte 
Michel. „Besser nich‘ schütteln!“ Ich wurde vorsichtig, 
auch wenn es nur um Tomaten-Isotope ging. Behut- 
sam stellte Michel die Flasche wieder hin. „Hält an- 
geblich noch vier Monate.“ Diverse Sahne- und Creme- 
Fraiche-Töpfchen waren schon den Wegalles Irdischen 
gegangen, wobei wir lange die Frage erörterten, ob es 
einen gesonderten Aggregatzustand für diese Art Ma- 
terie gäbe: Aus Milch wird Sahne, aus Sahne Butter, 
aber was wird aus alter Sahne? Bei der schwärzlichen 
Entenleberpastete, die Michel gerade vorsichtig vom 
Fachboden löste, fiel mir Gassee ein: „Wem bitte schön 
drückt eigentlich Be nun sein OS aufs Auge?“ 

Michel blickte die Foie Gras mitleidig-angeekelt an, 
wie ein überfahrenes Pelztier: „Langsam, langsam, die 
Gespräche zwischen Be und Apple 
gehen offensichtlich weiter. Die 
Be-Bosse zeigen sich nach dem 
Next-Deal auffällig moderat. An- 
geblich stehen noch intensive Ge- 
spräche zwischen Ellen Hancock, 
M. Gassee und Metatools an, un- 
ter anderem über das Interface- 
Design fürdaskommende MacOS 
-mmmh, diehier mitchinesischer Chicken-Chili-Sau- 
ce und italienischem Weißbrot: Schmackofatz!!“ Über- 
ließ sie dann aber doch dem gierig geöffneten Schlund 
des Mülleimers. „Hat Jobs denn dazu nichts zu sagen?“ 
wollte ich wissen. Schließlich, als offizieller Berater ... 

„Interessanterweise scheint Jobs sich mit der Bera- 
terrolle nicht zufriedengeben zu wollen. Die Gerüch- 
teküche weiß von anstehenden personellen Verände- 
rungen zu berichten, die eine stärkere Rolle für Jobs 
vermuten lassen als ursprünglich angenommen.“ Dies 
sagend, holte er drei Löwensenf-Gläser hintereinander 
aus dem Kühlfach und kommentierte diese Mengen 
auch gleich ungefragt und sehr prinzipiell: „Wurst, 
Schinken und hartgekochte Eier dienen mir nur als 
Trägermedien für Senf. Ich liebe Senf, je schärfer, um 
so besser.“ Unnötig zu bemerken, daß alle Senfe auf 
absolut aktuellem Stand waren. 

„Next sagt übrigens hinter vorgehaltener Hand, daß 
alle offiziellen Apple-Zeitpläne für das neue OS be- 
wußt konservativ gehalten sind, um in der Öffent- 
lichkeit auf der sicheren Seite zu sein. Tatsächlich sei 


die Entwicklung bereits weiter, als Cupertino nach 
außen hin kommuniziert. Next sagt darüber hinaus 
inoffiziell, daß Apple nur eine politische Plattform- 
Option habe, nicht jedoch eine technische: Das näch- 
ste Mac OS/Next OS werde technisch ein Multi-Platt- 
form-OS sein und damit auf PowerPC, Intel, Sparc 
und HP/A lauffähig sein. Die Frage ist derzeit, ob die 
Kompatibilitätsbox, die sogenannte Blue Box, portiert 


wird, um System-7-Anwendungen lauffähig zu ma- 


chen.“ „Und ich sag’ mal inoffiziell, daß deine Chili- 
Schoten im Stadium schwerster Dekomposition sind, 
und dafß deine Lauchzwiebeln optisch, haptisch und 
olfaktorisch bereits Kompost sind“, sagte ich, inoffi- 
ziell. Michel übergab das komplette Biotop aus dem 
unteren Gemüsefach an den Mülleimer. 

Da ihn das anschließende Auswischen nicht völlig 
zu absorbieren schien, wagte ich die nächste Frage: 
„Und, gibt's denn auch neue Geräte?“ — „Klar! Im Som- 
mer kommt ein neuer Power-Mac von Apple mit über 
300 Megahertz, und Motorola bringt ebenfalls im 
Sommer möglicherweise PowerBooks raus. Technisch, 
so hört man von Motorola, sei alles vorbereitet, es feh- 
le nur noch das Lizenz-Go von Apple. In jedem Fall 
kommt der Kommunikationsgigant aber im zweiten 


Das letzte Gerücht 


Motorola kommt mit einer neuen StarMax- 
Reihe, ersten PPCP-Rechnern und 


vielleicht auch einem PowerBook-Clone 


Quartal mit einer StarMax-Il-Reihe, die schneller als 
die bestehende sein soll und bei der die Prozessoren 
austauschbar sind. Im Sommer folgen dann PPCP- 
Rechner, die noch oberhalb der StarMax-Modelle an- 
gesiedelt sind. Unnötig zu bemerken, daß sie schnel- 
ler und teurer sein werden als die aktuellen Kisten. Bei 
Motorola hat man übrigens, auch das ist interessant, 
den Entwicklungszyklus für neue Macs drastisch ver- 
kürzt: Wo Applebislangsechzehn Monate für eine neue 
Modellreihe brauchte, sind die Motorola-Ingenieure 
derzeit bei sieben Monaten von Blaupause bis Pro- 
duktion angelangt. Der Zyklus liegt augenblicklich bei 
dreieinhalb Monaten.“ 

Ein Wisch hier, ein Wisch da, und schon strahlte 
das Kühlschrankinnere im alten Glanz. Fürs Einräu- 
men blieben nun eigentlich nur noch sechs Lebensmit- 
tel, darunter eine Marmelade, die drei Senfgläser, eine 
halbleere Tube Sardellenpaste und ein französischer 
Käse unbekannter Bauart, bei dem wir beide uns nicht 
darüber einigen konnten, ob das gammelige Aussehen 
Zeichen der Güte oder des Verfalls war. 


